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J Zur Wäbrungsfrage.

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, die zu denken giebt,

daß die Diskuſſion der Währungsfrage in Deutſchland oder
präciſer ausgedrückt über die Frage: „Soll Deutſchland den ein
geſchlagenen Weg zur Durchführung der reinen Goldwährung,
auf dem es durch Siſtirung der Silberverkäufe angehalten hat,
weiter fortſetzen, oder zur Silber- bezw. Doppelwährung über-
gehen in neueſter Zeit in der Preſſe, in einer Fluth von
Broſchüren, in Vereinen und Verſammlungen ſo ſehr lebhaft
geführt wird, ohne daß ein eigentlich zwingender Grund dafür
vorzuliegen ſcheint. Die Organe der Regierung haben erklärt,
daß kein Anlaß vorhanden iſt (Ausſpruch des Bundesraths
vom Juni d. J. in Antwort auf eine Petition von Landwirthen
auf Einführung der Doppelwährung), von den Grundlagen
der Münzgeſetzgebung der Jahre 1871 und 1873 ab-
zuweichen; trotzdem ſehen wir immer wieder Stimmen auf-
auchen, die die Frage immer von Neuem ventiliren, ſie von

allen Seiten beleuchten und, im Grunde genommen, doch ſo gut
wie nichts Neues zur Klärung der Frage beitragen.

Dieſe Erſcheinung hat unſeres Erachtens zur Haupturſache
den Umſtand, daß zu der an ſich großen Schwierigkeit für den

Uneingeweibten, ſich ein Urtheil über die Geſetze der inter
nationalen Edelmetallbewegung zu bilden, der erſchwerende Um-
ſtand hinzutritt, daß über die Quantitäten der in Deutſchland
eirculirenden (reſp. in den Kaſſen der Reichsbank c. lagernden)
Gold und Silbermünzen bezw. Gold und Silberbarren durch-
aus zuverläſſige Zahlenangaben fehlen. Es wird daher immer
nur mit Schätzungen operirt, die je nach dem Parteiſtandpunkte
des Betreffenden recht weit von einander abweichen.

W.e faſt immer der Fall, haben auch in dieſem Streite die
gegen das Beſtehende auftretenden Stimmen den Vortheit, daß
ſie bei einiger Beharrltchkeit in ihrer angreifenden Kritik die
Mängel des beſtehenden Zuſtandes unbarmherzig aufdecken und

dadurch zunächſt unter Denen einen Anhang gewinnen, die an
der Zweckmäßigkeit des Beſtehenden zu zweifeln beginnen. Welche
menſchliche Einrichtung hätte aber nicht ihre Schattenſeiten und
Fehler Sollten aber dann die angreifenden Parteien von der
negativen Kritik zu poſitiven Vorſchlägen übergehen, dann zeigt
ſich meiſt ihre Schwäche. Und wenn ſie dann zu ſolchen poſitiven
Vorſchlägen gelangen und von deren Ausführung goldene
Berge“ verſprechen (oder um den Vergleich für den Fall an-
zupaſſen „goldene und ſilberne Berge“), ſo befinden ſich die
Vertheidiger in der leidigen Lage, dagegen nur im Prophetenton
erwidern zu können: „Eure Hoffnungen ſind ungerechtfertigt, ſie
werden nicht in Erfüllung gehen!“ Dann komit jene dritte, in
ihrem Urtheil unſelbſtſtändige, ſchwankende Partei und giebt
häufig dadurch den Ausſchlag, daß ſie ſagt: „Man kann es ja
mal verſuchen.“

Das Gebiet der Münzpolitik gehört aber ohne Frage zu
denjenizen, auf welchen Experimente ſtreng zu vermeiden ſind.
Was erwarten denn riejenigen, die eine Aenderung unſerer
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nähert, der die wie leblos daſitzende Geſtalt mit einem Gemiſch4 Erich Larsſon.
Eine Geſchichte aus Schweden.

Von A. Lütetsburg.
(Fortſetzung.)

Es war Herbſt geworden und es kamen Tage wo die
Herrin von Weſteräs an das Zimmer gebannt war. Sobald
ſich aber cie drohenden Wolken, die in Windeseile vom Weſten
nach Oſten jagten auf Augenblicke getheilt hatten verließ ſie
das Haus um den ihr nun ſchon zur Gewohnheit gewordenen
Spaziergang nach dem Waſſerfall anzutreten.

Den Sommer hindurch wanderte Chriſtine allabendlich am
Ufer des Fluſſes entlang, bis weit hinter den Birkengrund hin-
aus. Dort, nicht weit von der Stelle, wo das Waſſer brauſend
hinabſchoß hatte ſie ſtundenlang geſeſſen und geträumt. Es
waren keine angenehmen Träume geweſen, denn Erich Larsſon
ſchien es, als kehre ſeine junge Herrin von Tag zu Tag ſtiller
zurück, und er hatte ſich vielfach, wenn auch ohne Erfolg, bemübt,
ſie von dieſen Wanderungen zurück,uhalten. Mit unwiderſteh-
licher Gewalt zog es ſie immer wieder dorthin. Es war ihr, als
übertöne das Brauſen des Waſſers die lauten Stimmen ihres
Herzens, das ununterbrochen nach einem Glück jammerte, welches
ihr nun wohl für immer den Rücken gewendet nie mehr
konnte ſie ſich von dem Schlage erholen, der ſie zu Boden
geſchmettert, Brigitta's Bild war es, das jede Freude im Keime
erſtickte.

So ſaß ſie heute auf ihrem Lieblingsplatze, auf einem moos-
bewachſenen Stein ein reizendes, ſchwermüthiges Bild in dem
Rahmen einer öden Herbſtlandſchaft. Chriſtine hatte den Kopf
mit der rechten Hand geſtützt, und ihre blauen Augen weilten un-
verwandt auf dem grünen Raſenteppich zu ihren Füßen, während
tiefe Seufzer ihrer Bruſt entſriegen. Jhr ſchwarzes Gewand
floß in ſchweren Falten über den Boden. Das Brauſen des
Waſſerfalles übertönte jedes andere Geräuſch, und ſo hatte
Chriſtine auch nicht gehört daß ſich ihr ein junger Mann ge

Währung befürworten bezw. was machen ſie derſelben zum Vor-
wurf? Sie machen den Uebergang Deutſchlands zur Gold-
währung verantwortlich für die eingetretene Entwerthunz des
Silbers und in dieſem Punkte wird man ihnen in ſo weit Recht
geben können, als dieſer Uebergang wohl in der That zur Silber-
entwerthung das Seinige beigetragen haben mag, wenn auch
andere, davon unabhängige Urſachen in erſter Linie dafür in An
ſpruch zu nehmen find. Als ſolche Urſachen wurden im Berichte
des vom Britiſchen Parlamente für dieſe Angelegenheit einge
ſetzten Ausſchuſſes vom 6. Juli 1876 hervorgehoben:

die jährliche Silberproduction ſei in letzter Zeit beträcht-
lich geſtiegen, auf etwa 14 Millionen Lſtlr. gegen nur 8 bis 9
Millionen Lſtlr. um das Jahr 1860.

2) Frankreich habe in den Jahren 1871 bis 1875 in Folge
ſeiner Doppelwährung ſehr große Summen Silber zu Münz-
zwecken verwendet; von einem disponiblen Silberquantum von
ungefähr 76 Millionen Lſtrl. habe Frankreich etwa 33 500 000
Lſtrl. abſorbirt und die hieraus dem Silbermarkt gewordene
Hülfe müſſe außerordentlich hoch angeſchlagen werden. Die ſeit
dem beſchloſſene Einſchränkung der Silberausprägungen in den
Staaten der lateiniſchen Münzconvention müſſe einen ſtarken
Druck auf den Silbermarkt ausüben.

3) Jndien und das übrige Oſtaſien hätten bisher ſtets ſehr
bedeutende Quantitäten Silber abſorbirt, dieſe Abſorbirung ſei
aber in neuerer Zeit durch das Anwachſen der Summen, welche
jährlich von Jndien an England zu zahlen ſind, weſentlich ver-
mindert. Die an Jndien zu leiſtenden Zahlungen könnten ebenſo
gut wie durch Silberſenduugeu durch die Jndia CouncilBills
bewirkt werden.

4) Endlich habe auch Deutſchland in Folge ſeiner Münz-
reform bedeutende Beträge ſeines demonetiſirten Silbers zum
Verkauf gebracht und damit zur Silberentwerthung beige-
tragen.

Daß dieſes letztzenannte Moment nicht von ausſchlag-
gebendem Einfluße geweſen iſt, geht auch ſchon daraus hervor,
daß Deutſchland ſeit dem 16. Mai 1879 die Silberverkäufe
eingeſtellt hat und der Silberpreis ſich trotzdem nicht wieder er
holt hat.

Die Anhänger der Doppelwährung, die „Bimetalliſten“
wie ſie genannt werden, ſehen nun das Heil in der ſogen. „ver-
tragsmäßigen“ Doppelwährung, d. h. maßgebende Staaten Enu-
ropa's ſollen ſich mit den Vereinigten Staaten Nordamerika's zu
einem Münzbunde verbinden, der dann die Gold und Silber-
währung bei einer beſtimmten Werthrelation (1 Pfd. Gold
15,5 Pfd. Silber) allgemein zu adoptiren hätte. Darüber ſind
die Bimetalliſten nicht einig, ob ein ſolcher Münzbund auch ohne
England möglich wäre; allgemein ſcheint aber der Zweifel ver-
breitet, ob England zu einem Aufgeben ſeiner Goldwährung zu
bewegen wäre. So erklärt denn einer der eifrigſten Vorkämpfer
des Bimetallismus, Herr Seyd, in einer jüngſthin erſchienenen
Veröffentlichung: „Es mag gefragt werden, ob die Betheiligung

Halle, Donnerstag den 11. November. (Dit Beilagen. 1880.

deren Nationen unter ſich ſtark genug wären, ohne England vor

zugehen? Dies iſt eine Hauptfrage. Es wäre Enzland
ſehr angenehm, wenn andere Nationen die Kaſtanien aus dem
Feuer holten, und Herr Goeſchen, der das Unglück der Demone-
tiſation des Silber anerkennt, hat ſogar erklärt, daß England
ſeinerſeits die Silberwährung in Jndien garan iren würde.
Man (aſſe ſich durch dergleichen nicht täuſchen. Eine Garantie
der Art kann der Staat nicht geben, denn ſie müßte für alle Zei-
ten dauern, und Jndien wird mit der Zeit auch Gold bean-
ſpruchen. England würde nach wie vor um ſo mehr im Stande
ſein, die Continentalwährungen mit dem Austauſch von Gold
und Silber zu beläſtigen und die Unruhe hervorrufen, die
ziviſchen ſeinem excluſiven Goldſyſtem und dem Silberſyſtem
Jndiens den übrigen Geldmärkten zufällt. Ferner iſt es zwei-
fellos, daß die anderen Nationen nicht im Stande
wären, Silber wieder auf den früheren Fuß zu
bringen, ohne daß England als der Hauptintereſſent
im Silberverkehr mitwirkt. Deutſchland darf
unter keinen Umſtänden ſeine jetzige Stellung auf
geben wenn es nicht völlig gegen das ſchnöde Spiel,
das England mit der indiſchen Währung treiben
kann, geſichert iſt.“

Dieſes Urtheil in dem Munde eines Sachverſtändigen und
enragirten Anhängers der Doppelwährung iſt von ſchwer
wiegendſter Bedeutung. Die Situation iſt alſo die: Die Bime-
talliſten fordern die vertragsmäßige Doppelwährung zwiſchen
den Vereinigten Staaten Nordamerika's und den hauptſächlichſten
Staaten Europa's, wobei aber die Mitwirkung Englands
als conditio sine qua non hingeſtellt wird. Jn einem zweiten
Artikel werden wir darzulegen ſuchen, welche Ausſichten für die
Realiſirung eines ſolchen Planes vorhanden ſind.

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 9. November. Ein Spezialtelegramm des „Kur.

Pozn.“ meldet ſoeben aus Rom, daß die polniſchen Biſchöfe
Felinskj (Warſchau), Kraſinski (Wilna) und der biſchöfliche
Adminiſtrator in Warſchau, Rzewuski, nicht wieder auf ihre
Sitze zurückkehren. Der gegenwärtig in Rußland internirte Bo
rowski iſt zum Biſchof in Poſen ernannt worden.

Peſth, 9. November. Die öſterreichiſche Delegation
erledigte das Ordinarium des Budgets für die Kriegsmarine und
die Extraordinarien des Budgzets für die Kriegsmarine und das
Heer. Zur Beſchaffung von Küſtengeſchützen für Pola wurden
anſtatt der von dem Ausſchuſſe beantragten 320,000 Fl. auf den
Antrag des Delegirten Engerths 640,000 Fl. bewilligt, nachdem
der Miniſter des Auswärtigen, Baron Haymerle, erklärt hatte,
daß die Regierung bei der Feſtſtellung ihrer Forderung die finan-
zielle Lage ebenſo rigoros im Auge gehabt habe, wie nur irgend
ein Volksvertreter dies thun könne. Die Poſt für den Ausbau
der Lagerfeſtung Krakau, welche von dem Ausſchuſſe geſtrichen
worden war, wurde auf den Antrag Engerths mit 700.000 Fl.

Englands für den Bimetallismus nöthig wäre, ob nicht die an wieder eingeſtent.

von Staunen und Bewunderung betrachtete. Jhre Seele war
auch weit ab von ihrer Umgebung; ihre Gedanken weilten in
der Vergangenheit der Vergangenbeit, die im Vergleich zur
Gegenwart doch voll Glück, voll beſeligenden Friedens geweſen

war. Sie träumte von der Zeit, wo Brigitta und ſie getrennt
und doch ſo innig mit einander verbunden waren wo ſie ſich
gegenſeitig über die kleinen Leiden und Unanehmlichkeiten des
Lebens getröſtet wo Brigitta's Briefe voll friſchen, fröhlichen
Muthes ſie aufheiterten und belebten.

Chriſtine ſchauderte fröſtelnd zuſammen und zog den Shawl
feſter um ihre Schultern, während ſie ſich gleichzeitig von ihrem
Sitze erhob. Jn demſelben Augenblicke begegneten ihre Augen
den n des ſie aufmerkſam beobachtenden Mannes. Sie erſchrak;
heißes Roth ſtieg in ihre Wangen und eilig ſchlüpfte ſie an ihm
vorbei, um nach Hauſe zurückzukehren.

Der junge Mann ſtand noch eine Weile da und ſchaute der
ſchlanken Frauengeſtalt nach. Erſt in dem letzten Augenblicke
wandte Chriſtine ihm ihr edles Profil zu das er vorher nicht
hatte beobachten können und es wäre ſchwer zu ſagen geweſen,
wer ſich am erſchrockenſten zeigte Chriſtine bei dem unerwar-
teten Anblick eines fremden Mannes in dieſer Einſamkeit, oder
dieſer als er in das Antlitz des ſchönen Mädchens blickte und
deren Augen einen Moment flüchtig den ſeinen begegneten. Sein
hübſches Geſicht war bleich geworden und ſeine dunkeln Augen
hatten ſogar einen ſtarren, entſetzten Ausdruck angenommen, aber
dann warf er den Kopf trotzig zurück, und ein ſpöttiſches Lächeln
umſpielte ſeine Lippen.

„Bin ich nicht ein Kind ein Narr?“ murmelte er, ſich
aufrichtend. „Ueberall glaube ich, ihr Geſicht zu entdecken.“ Es
war wohl eine düſtere, unheimliche Erinnerung die ſich an ihn
herandrängte, aber raſch ſchüttelte er ſie ab Guſtav Ahlſtröm
war nicht der Mann ver ſich über abgethane Dinge viel Kopf-
zerbrechens machte. Jm Gegentheil! Sein für weibliche Schön-
heit ſehr empfängliches Auge folgte ſchon mit Bewunderung
Chriſtinens eleganter Erſcheinung, und raſch entſchloſſen eilte er

ihr nach. Er hatte am frühen Morgen mit ſeiner Zeichenmappe
die nächſte Stadt verlaſſen, um einen letzten Ausflug in die Um-
gegend zu machen und dann nach Stockholm zurückzukehren wo
er den Winter über zu bleiben gedachte. Der Tag war ſo ſchön
für einen Herbſt, daß er weiter ging, als er beabſichtigte, und erſt
an die Umkehr dachte als es ſchon zu ſpät war rechtzeitig die
Stadt zu erreichen.

So war er fortgewandert ohne Zweck ohne Ziel, nur
hoffend ein Unterkommen für die Nacht zu finden und als er
vor einer Viertelſtunde dort auf der Anhöhe ſtand ſah er das
rothe Dach von Weſteräs hinter den Fichten herüberwinken. Dies
hatte ihn in eine fröhliche Stimmung verfſetzt, in welche freilich
vorhin ein dunkler Schatten fiel; aber dieſer war nun bald wieder
verſchwunden und er folgte raſch der voranleuchtenden Geſtalt,
mit der er nun ohne Zweifel unter dem rothen Dach wieder zu-
ſammentreffen würde.

Chriſtine hörte es, daß der junge Mann ihr folgte, und ein
Hauch von Röthe färbte ihre bleichen Wangen. Die Begegnung
war ihr unangenehm, obgleich das hübſche Geſicht mit dem kecken
Bart auf der Oberlippe und den dunkeln Augen einen freund-
lichen Eindruck auf ſie gemacht hatte. Sie fühlte eine gewiſſe
Scheu gegen Menſchen, ſeitdem ſich die unheildrohenden Wolken
an ihrem Horizont aufgethürmt hatten. Nichtsdeſtoweniger ſetzte
ſie ihren Weg ruhig fort, ohne ihre Schritte auch nur im Aller
mindeſten zu beſchleunigen, während ſie darüber nachdachte, wohin

der Mann zu gehen gedenke.

Jetzt hatte er ſie eingeholt ſeine Schritte zögerten. „Par-
don, gnädiges Fräulein! Jch hoffe, Sie werden meine Zudring-
lichkeit dem einſamen verirrten Wanderer zu Gute halten der
nicht mehr weiß, wohin er ſeine Schritte lenken ſoll, um noch vor
Einbruch der Nacht ein anſtändiges Quartier zu bekommen. Jch
bin Guſtav Ahlſtröm.“

(Fortſetzung folgt.



Paris, 9. November. Deputirtenkammer. Delafoſſe
bringt eine Interpellation über die auswärtige Politik ein. Auf
Verlangen der Regierung wird dieſelbe bis nach Vorlegung der
diplomatiſchen Schriftſtücke vertagt. Die Deputirten Corentin
und Guyho beantragen die Ernennung einer Unterſuchungskom-
miſſion für die Affaire Ciſſey. Der Miniſterpräſident ſtimmte
einem Antrage auf Dringlichkeit der Berathung zu, machte aber
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß es zu Unzuträglichkeiten
führen würde, die parlamentariſche Prozedur zu beſchleunigen,
während die Angelegenheit noch bei den Gerichten ſchwebe. Lai
ſant warnte vor jeder Vermiſchung der parlamentariſchen Pflicht
und des gerichtlichen Verfahrens. Nach einer weiteren Bemer-
kung des Kriegsminiſters Farre wurde die Dringlichkeit mit 263
gegen 108 Stimmen beſchloſſen. Bei der hierauf folgenden Feſt
ſetzung der Tagesordnung verlangte der Miniſterpräſident Ferry
dieſelbe in der Weiſe feſtzuſtellen, daß zuerſt die Unterrichtsge-
ſetze, dann das Geſetz betreffend die Reform des Richterſtandes,
und hierauf das Preßgeſetz berathen werde. Ballue verlangte,
die Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Reform des
Richterſtandes zuerſt vorzunehmen, um gewiſſen ſchweren Unzu-
träglichkeiten ein Ende zu machen. Nach lebhaften Proteſten ſei-
tens der Rechten wurde ſchließlich die Priorität der Berathung
der Unterrichtsgeſetze mit 200 gegen 166 Stimmen abgelehnt.

Auf die Nachricht von der Austreibung der Ma-
riſten in Tourcoing ſammelte ſich vor dem Ordenshauſe
derſelben eine Volksmenge von nahezu 5000 Perſonen, zu welchen
ſich Mitglieder katholiſcher Vereine geſellten. Es kam zu ernſt
haften Zuſammenſtößen, da auch zahlreiche Anhänger der Dekrete
unter der Menge waren. Der Centralkommiſſar und ein Prä-
fekturrath ſuchten vergeblich die Menge zu beſchwichtieen. Die
Fenſter des Kloſters wurden durch Steinwürfe zertrümmert,
einige 60 Perſonen ſind verwundet, darunter mehrere ſchwer.
Erſt in Folge mehrerer von der Gendarmerie gemachten Angriffe,
gelang es, die Menge zu zerſtreuen.

Kopenhagen, 9. November. Das Folkething iſt heute
eröffnet worden. Das demſelben vorgelegte Budget balancirt
in den Einnahmen und Ausgaben mit 50 Millionen Kronen.
Jm Vergleich zu dem Budget des vergangenen Jahres weiſen
die Einnahmen eine Zunahme von 2*, Millionen und die Aus
gaben eine ſolche von 5/, Millionen auf. Die Mehrausgaben
ſind veranlaßt durch die in der letzten Seſſion des Reichstages
angenommenen Geſetze über den Ankauf der Eiſenbahnen auf
Seeland und durch das Wehrgeſetz. Von Seiten des Kultus
miniſters wird die Bildung eines Bureaus für den internatio-
nalen literariſchen Verkehr beantragt.

Brüſſel, 9. November. Die Thronrede, mit welcher
der König heute die Kammer eröffnete, gedenkt der glän
zenden Feſte, mit denen die 50jährige Jubelfeier des Königreichs
begangen worden und ſagt dem Lande Dank für alle bei dieſem
Anlaß erfolgten patriotiſchen Kundgebungen. Die Verbindung
der Prinzeſſin Stephanie mit dem Kronprinzen Rudolf von
Oeſterreich erfülle die von allen Seiten gehegten Wünſche. Die
belgiſche Regierung empfange fortgeſetzt von allen Mächten Be
weiſe der Freundſchaft und der Sympathie. Urſachen, die den
Kammern bekannt ſeien, hätten zu einem Bruch mit dem Vatikan
geführt. Mehrere Staaten im Oſten Europa's hätten eine Neu
geſtaltung erfahren die belgiſche Regierung habe diplomatiſche
Beziehungen mit denſelben angeknüpft. Der Ertrag der dies
jährigen Ernte habe denjenigen der vorhergehenden Jahre über-
ſchritten die Lage des Staatsſchatzes habe ſich gebeſſert, es ſei
die Hoffnung berechtigt, daß das Budget von 1880 equilibrire.
Die Verwendung der vermehrten Einnahmen werde geſtatten,
dem öffentlichen Unterricht lebhafte Förderung angedeihen zu
laſſen. Es ſei wünſchenswerth, daß man ſich unausgeſetzt be
mühe, die moraliſche und intellektuelle Lage der Bevölkerung zu
heben. Die Regierung werde keine Maßregel vernachläſſigen,
die dazu dienen könne, dieſes Reſultat zu erreichen und werde
dazu mitwirken, indem ſie fortfahre, im Einklang mit den beſte-
henden konſtitutionellen Prinzipien den öffentlichen Unterricht
in allen Graden zu ſtärken und weiter zu entwickeln. Die Thron-
rede erwähnt ferner die beabſichtigte Errichtung mehrerer neuer
Konſularpoſten und kündigt die Vorlegung eines Gefetzentwurfes
über die Flußfiſcherei und eine Geſetzvorlage über landwirth-
ſchaftliche Verhältniſſe an.

Rom, 9. November. Garibaldi iſt in Alaſſio (Ligu-
rien) eingetroffen, woſelbſt er zu verbleiben gedenkt. Der
Nuntius Jacobini iſt hier angekommen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)
Frankreich. Die Auflöſung der Kongregationen iſt beendet, nur

fünf weniger bedeutende Klöſter ſind noch proviſoriſch aus beſon
deren Gründen verſchont worden. Der akademiſche Rath in Be-
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Kleinere Mittheilungen.
[Dynamitunglück.] Man ſchreibt dem „Voten der Urſchweiz“

aus Jsleten (Kanton Uri): Jn der hieſigen Dynamitfabrik ereignete
fich letzten Donnerstag ein ſchauderhaftes Unglück. Zwei Arbeiterin-
nen von 15 und 17 Jahren wollten aus einem Geſchirre Abgang
von Dynamit entfernen, derſelbe explodirte und ſchleuderte die beiden
Unglücklichen in die Luft, ſo daß nur mehr einzelne Körpertheile
konnten aufgefunden werden.

[Die Eruption des Veſuv) iſt, wie man aus Negapel unter
dem 9 d. meldet, im Zunehmen begriffen. Zwei große Lavaſtröme
ergießen ſich bis zum Fuße des Kegels.

[Zur Affaire Haarburger.] Die diplomatiſchen Verhand
lungen zwiſchen der Hamburger Behörde und der ägyptiſchen Re-
gierung wegen Auslieferung des Defraudanten Ed. Haarburger und
ſeiner Geliebten haben ihr Ende erreicht und iſt die Auslieferung
des Paares nunmehr beſchloſſene Sache. Bereits in den nächſten
Tagen werden die Verhafteten in Negpel eintreffen, um daſelbſt vom
Hamburger Kriminalbeamten zum Rücktransport nach Hamburg in
Emyſgnt genommen zu werden.

Ein zollpflichtiges Kind An einem der letzten Tage der
vergangenen Woche fuhr in einem Omnibus durch die Porta Gari-
baldi in Mailand eine Amme blühenden Ausſehens, die in ihren
Armen einen Säugling hielt, der in weißeſte Wäſche gebettet war.
„Oh, wie brav iſt doch die Kleine!“ rief eine und die andere der mit-
fahrenden Damen aus „Es weint ja gar niemals!“ „Oh, gar
nie etwas Süßigkeiten das genügt!“ meinte die Amme.
„Sie, liebe Frau, kommen Sie einen Augenblick heraus,“ rief plötz-
lich der Zollwart der Porta Garibaldi, „kommen Sie in das Bureau,
nur auf einen Augenblick!“ Die Amme erblaßte und bei näherer
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Kleine ſo ganz eigent-
lich nichts Anderes war, als ſieben Kilogramm echte Bologneſer
Salami!

[(Affaire Dr. Leerbeck.] Man wird ſich noch des Aufſehens
erinnern, welches es erregte, als im Juni d. J. eine junge Lehrerin,
Frl. Hude, auf einen Arzt, Dr. Leerbeck in Kopenhagen auf offener
Straße zwei Revolverſchüſſe abſeuerte; das Aufſehen war um ſo
größer, als Dr. Leerbeck ſich in der folgenden Nacht erhängte. Wie
die Gerichtsverhandlung segen Frl. Hude ergeben hat Dr. Leerbeck
die Schwachheit und den Leichtſinn des Mädchens in gewiſſenloſer
Weiſe mißbraucht und demſelben in einem Hauſe von üblem Ruf
Gewalt angethan. Frl Hude wurde unter Zulaſſung mildern-
der Umſtände zu 1 Jahr Haſt verurtheilt. Die Wirthin des erwähn-
ten Hauſes traf wegen Beihülfe an Leerbeck's Verbrechen 1 Jahr
Zuchthaus.

ſancon hat zwar die Schließung der freien Schule von Mont
Roland, an der die Jeſuiten fortlehrten, auf zwei Monate ver
fügt, indeſſen nicht, wie der Rath von Toulouſe, die proviſoriſche
ſofortige Ausführung der Verfügung angeordnet. Die kleri-
kalen Pariſer Blätter melden, der Papſt habe mündlich gegen
die Maßregeln der franzöſiſchen Regierung in Betreff der Kon
gregationen Verwahrung einlegen laſſen, der Miniſter des Aus-
wärtigen, Barthélemy Sait-Hilaire, habe jedoch dieſen Proteſt
nicht angenommen, weil es ſich hier um Ausführung des Geſetzes
und um eine Sache der inneren Politik Frankreichs handle der
päpſtliche Nuntius habe darauf ſeinen Proteſt aufrechterhalten,
der ihm vom Papſte aufgetragen worden, und zu verſtehen gege-
ben, daß der Papſt eine feierliche Erklärung gegen die Gewalt-
thaten der franzöſiſchen Regierung erlaſſen werde.

Afrika. Sehr langſam und allmälig findet das Fallen der
Nilwaſſer ſtatt, deren diesjähriger Höhenſtand gerade das rich
tige Mittel, nicht zu viel und nicht zu wenig, erreicht hat. Die
Witterungsverhältniſſe waren der Baumwollenernte günſtig,
deren Schickſal ſich gerade in dieſen Wochen entſcheidet. Auch die
Finanzen befinden ſich, man muß natürlich hinzufügen, den Um
ſtänden nach, ganz wohl, und die Schuldenkaſſe weiſt für den am
1. November fälligen Koupon der unifizirten Schuld einen Ueber
ſchuß von 155 000 L. auf, der erſte Fall dieſer Art.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Dr. Droyſen, den
Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Raths-
förſter Meerwein zu Belgern im Kreiſe Torgau und dem
Schleuſenmeiſter John zu Artern im Kreiſe Sangerhauſen das
Kreuz der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohen
zollern zu verleihen.

Ueber die letzthin aus Anlaß der Senſationsnachricht
des berliner officiöſen Berichterſtatters der „Wiener
Montagsrevue“ in der Preſſe verbreiteten Gerüchte von
Schwierigkeiten, welche dem Fürſten Bismarck aus ein
flußreichen Kreiſen an allerhöchſter Stelle bereitet werden, hat,
wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, ſich auch unſer Kaiſer am
Sonntag den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gegenüber
höchſt verwundert und mißbilligend ausgeſprochen, da
von alledem kein Wort wahr ſei. Jetzt hört man
wieder verſichern, Fürſt Bismarck werde an den Landtagsver-
handlungen, ſo weit ſie den Etat des Handelsminiſteriums be
treffen, perſönlich Theil nehmen, und in dieſem Falle werde die
für die laufenden Geſchäfte neu eingeſetzte Stellvertretung im
Handelsminiſterium den Kammern nicht officiell notiſicirt werden.

Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir
von Rußland, ſowie der Großherzog und die Großherzogin,
und der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklen-
burg- Schwerin haben heute Nachmittag 12 Uhr auf der
Lehrter Bahn Berlin wieder verlaſſen, um ſich zum Beſuch beim
Grafen und der Gräfin Otto zu StolbergWernigerode auf einige
Tage nach Wernigerode zu begeben. Von dort gedenken dieſelben
alsdann direkt nach Ludwigsluſt zurückzukehren.

Nach der „H. M. Ztg.“ iſt in der Sitzung des königl.
Oberlandsgerichts zu Kaſſel vom Freitag die Klage des
Prinzen Wilhelm von Hanau gegen den preußiſchen Staat
unter Verurtheilung des Erſteren in die Koſten beider Jnſtanzen
zurückgewieſen worden. Bekanntlich handelt es ſich in dieſem
vielbeſprochenen Prozeſſe um die von dem verſtorbenen Kurfür-
ſten dem Prinzen und ſeinen Geſchwiſtern auf Lebenszeit ausge
ſetzte Jahresrente im Betrage von 1 Zwölfttheil des jährlichen
Aufkommens des Hausſchatzes. Das Aufkommen beträgt etwa
300000 der den Kindern des Kurfürſten zugedachte Betrag
alſo 25000 pro Jahr. In erſter Inſtanz hatte der Prinz ein
im Ganzen günſtiges Reſultat erzielt. Die Entſcheidungsgründe
der Berufsinſtanz beſagen im Weſentlichen, daß ſchon im Allerh.
Erlaß vom September 1867 über das Aufkommen des Haus-
ſchatzes verfügt ſei, aber auch, wenn dies nicht der Fall, die vom
Kurfürſten ſeinen Kindern zugedachte Rente nicht als eine Be
willigung im Sinne des Hausſchatzgeſetzes, d. h. nicht unter den
Begriff der „Penſionen“ fallend, anzuſehen ſein würde c. 2c.

Die „Trib.“ ſchreibt: Wie in jedem Jahre, ſo ſchießen
auch in dieſen erſten Tagen der Landtagsſeſſion Gerüchte aller
Art wie Pilze aus der Erde. Heute wollte man wiſſen, die
Tage des Herrn Finanzminiſters Bitter ſeien gezählt; in Fried-
richsruhe habe ſeine Etatsrede nicht gefallen und überdies die
mehrfach beſprochene Korrektur im ſtenographiſchen Bericht un
liebſam berührt. Wir nehmen der Vollſtändigkeit wegen von
dieſen Gerüchten Akt, ohne ſie auch nur einen Augenblickfür glaub-
haft zu halten.

Der Kardinal Hohenlohe traf am Montag aus
München hier ein, übernachtete im Hotel Royal und reiſte geſtern
nach Schleſien auf die Hohenlohe'ſchen Beſitzungen weiter, um
dort mit ſeinen Brüdern (Herzog von Ujeſt und Botſchafter Fürſt
Chlodwig Hohenlohe) zuſammenzutreffen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin. 9. November. Die heutige Sitzung des Abgeord

netenhauſes wurde von dem Präſidenten von Köller mit einigen
geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Der erſte Gegenſtand der Ta
gesordnung war die erſte Berathung der Kreisordnung für die
Provinz Hannover und die Einführung der r fürannover. Es meldeten ſich gegen die Vorlage zum Worte die Abgg.

iquel, Windthorſt und v. Bennigſen, für dieſelbe der Abgeordnete
Grumbrecht.

Miquel erklärte, daß er der Vorlage ſympathiſch gegenüber
ſtehe, weil er zugeben müſſe, daß Hannover als ein Theil der Mo
narchie nicht dauernd auf ſeinen alten liebgewordenen Verwaltungs-
einrichtungen beharren dürfe, ſo bewährt und gut dieſelben auch ſein
möchten. Die Abänderungsanträge, die er mit ſeinen Freunden ſtellen
werde, hätten nicht den Zweck, das Zuſtandekommen der Vorlage zu
indern, ſondern beabſichtigten nur, den eingebürgerten hannoverſchen
nſtitutiouen und Gewohnheiten in einigen Punkten mehr

zu tragen, als das in der Vorlage der Fall ſei. Der Redner führte
aus, daß zwar nicht alle hannoverſchen Landgemeinden im Stande
ſein dürften, die örtliche Polizei zu übernehmen, daß aber wohl ein-
zelne polizeiliche Befugniſſe denſelben recht wohl übertragen werden
könnten ſpezielle Vorſchläge in dieſer Hinſicht würden in der Kom-
miſſion zu machen ſein. Er zweifle nicht, daß fich in dieſem Punkte
ein Einverſtändniß mit der Regierung werde erzielen laſſen. Darüber
ſeien alle Hannoveraner einig, daß ſie die vom Miniſter vorgeſchla-
enen Diſtriktspolizeibeamten rundweg ablehnen müßten, die alsSubaltern Beamte zwiſchen dem Landrathe und den Vorſtehern der

Gemeinden, denen man polizeiliche e nicht übertragen zu
können glaube, die Polizeigewalt handhaben ſollten. Die Hanno-
veraner ſeien nicht gewohnt, durch Subalternbeamte poltzeilich regiert
zu werden. Als unhiſtoriſch und unpraktiſch bekämpfte der Redner
den Vorſchlag, eine Vertretung des Großgrundbeſitzes zu konſtruiren
Einen Großgrundbeſitz der Art, wie ihn die Vorlage annehme,
gebe es in Hannover gar nicht, und es ſei unnatürlich, die Bauern,
die einige Mark Steuern mehr zahlen, als Großgrundbefitzer
aus der Reihe ihrer in jeder anderen Hinſicht ebenbürtigen
Gemeindegenoſſen herauszuheben; in dieſer Hinſicht müſſe die
Vorlage eine Aenderung erfahren. Mit der größten Sorge ſähe man
in den hannoverſchen Städten auf die vorgeſchlagene Kreisordnung.

S

teiſter ſtänden, volle Selbſtſtändigkeit der Verwaltun
ſtän ig Polizeigewalt ſeit Jahrhunderteu n etzt ſollten ſie
dieſe Selbſtſtändigkeit verlieren und unter den Landrath geſtellt wer
den. Die althergebrachten Verhältniſſe in Hannover ſeien nun einmal derartig derſchieden von den in den öſtlichen Provinzen, daß

man unmöglich dieſe Beſtimmung über die Stellung der Städte ein-
fach auf Hannover übertragen könne. Es ſei keine unbillige Forder-
wß daß außer Hannover Hildesheim und Osnabrück auch noch
Celle, Harburg, Lüneburg, Emden und Göttingen von den Kreiſen
eximirt würden. Bis zur definitiven Regelung der Landrathsefrage
müſſe es in Hannover dabei bleiben, daß die Landräthe entweder
die Qulifikation zum richterlichen oder höheren Verwaltungsamte de

wie die bisherigen hannoverſchen Amtshauptlente. Seiner
Neinung nach ſeien auch die Anitshauptleute die geeinetſten Perſön

lichkeiten, um die neuen Verwaltungsgeſetze in Hannover einzuführen.
Betreffs der Provinzialordnung habe er den Wunſch daß dem Pro
vinz tallandtage das Recht eingeräumt werde, eventuell mehrere Kreiſe
zu einem Wahlbezirke ſo zuſammenzulegen, daß aus jedem drei Ab-
geordnete in den Provinzallandtag gewählt würden. Nach dieſen
Ausführungen des Abgeordneten Miquel verzichtete der Abgeordnete
Grumbrecht aufs Wort.

Abg. Windthorſt bedauert, daß die Kreisordnungen für Hanno-
ver, Schleswig Holſtein und Poſen nicht zugleich mit denen für Weſt
falen, die Rheinprovinz, HeſſenNafſau vorgelegt würden. Dieſes
divide ſcheine auf ein impera hinauszuzielen Aus dieſem Grunde
könne er einen Abſchluß dieſer Geſetzgebung vorläufig nicht wünſchen.
Unerklärlich ſei es ihm, daß man ſo wichtige Vorlagen an das Haus
bringe, ohne die betreffenden a nin gehört zu haben. Das ſei
nicht konſervative, ſondern büreaukratiſche Regierungsmethode. Sein
jetziges Urtheil laute: „die Vorlage hätte noch ſchlechter ſein können
als ſie iſt. Daß ſie es nicht ſei, komme vielleicht daher, daß der
Miniſter des Jnnern die hannoverſchen Verhältniſſe aus eigener
Anſchauung kenne. Ein Bedürfniß für eine Aenderung der
r Verwaltung liege nicht vor. Die Verwaltunge
organiſation der Provinz ſei eine vorzügliche und ſie könne ohne
Schädigung irgend welcher Art beſtehen bleiben. Er ſpreche nicht
aus Partelintereſſe, ſonſt müßte er wünſchen, daß die Vorlage ſobald
als möglich eingeführt werde, das Reſultat würde ſich dann bei den
nächſten Wahlen zeigen. Die Zufriedenheit würde in Hannover durch
die neue Organiſation nicht vermehrt werden. Auf die Vorlage ein
gehend, erklärte der Redner, daß er eine andere geographiſche Ab-
Gerzzrg der Kreiſe und eine Vermehrung ihrer Zahl aus hiſtoriſchen

ründen für nöthig halte. Diſtriktspolizeikommifſare könne Hannover
auf keinen Fall brauchen; was man aus anderen Provinzen über
deren Thätigkeit höre, könne den Wunſch nach denſelben nicht erhöhen.
Ungern vermiſſe er den Amtevorſteher in der Vorlage; dieſes Jnſtitut
und der aus dem Kreiſe ſelbſt gewählte Landrath ſei ihm das ich
tigſte bei der ganzen Selbſtverwaltung, ohne dieſelben „danke er für
die ganze kalte Schale“. An geeigneten Perſönlichkeiten für dieſe
Aemter würde es in Hannover nicht fehlen. Für geſund halte er
den Gedanken, für die Kreisvertretung drei Wahlkörper Groß-
grundbefitz, Landgemeinoen, Stadtgemeinden zu bilden. Er glaube
auch, daß eine größere Zahl von Städten aus den Kreiſen eximirt
werden müßten; welche es ſeien, darüber wolle er jetzt noch nichts
ſagen, vielmehr wolle er abwarten, wie die Kollegen aus den hanno
verſchen Städten ihn rückſichtlich ſeiner Wünſche betreffs der Landge
meinden unterſtützen würden. Thäten ſie das, ſo würde er r
auch bei ihren Wünſchen für die Städte ſeine Unterſtützung leihen,
ſonſt aber nicht. Betreffs des Landraths komme es ihm nur darauf
an, daß derſelbe ein Mann des Vertrauens des Kreiſes ſei, die
etwaigen Examina ſeien gleichgültig. Einen Grund zu einer Aenderung der Hrovinzialverfaſung in Hannover könne er nicht einſehen,

er wünſche vielmehr, daß die beſtehende Verfaſſung bleibe, namentlich
ſoweit ſie ſich auf das Landesdirektorium und ſeine Kompetenz be
zieht. Er wünſcht, daß auch ferner auf dem Provinziallandtage der
Großgrundbefitz, die Städte und die Landgemeinden wie bisher ver
treten ſeien, und bedauere, daß die alte ſtändiſche Gliederung ver-
lafſen worden ſei. Er bleibe bei dem Satze ſtehen: „ohne Ariſtokratie
keine Selbſtverwaltung S dem Lande.“ Werde kein Weg gefunden,
dieſe ſeine Wünſche zu erfüllen, ſo müſſe er zu der ganzen Vorlage
nein ſagen. Zunächſt werde er eifrig an der Vorlage mitarbeiten,
damit ſie möglichſt gut werde, da doch ſein hauptſächricher Wunſch,
daß es in Hannover beim Alten bleibe, nicht viel Ausſicht auf Er
füllung habe. Die Frage, ob die Wegeverbände in die Kreiſe auf
genommen werden könnten, ſei ihm noch nicht entſchieden, er wünſche
dieſelbe daher aus dem gegenwärtigen Geſetze auszuſcheiden.

Abg. Dr. Köhler will die Wegeverbände erhalten wiſſen und
beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an die um 7 Mitglieder
verſtärkte Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze. Des Weiteren be
fürwortete der Redner die Aufhebung der Kommunallandſchaften.

(Schluß in der 1. Beilage.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Von der weißen Elſter, 9. Novmbr. Zu Schieds-

richtern und Taxatoren behufs Schätzung des auf polizei-
liche Anordnung getödteten ſeucheverdächtigen bezw. ſeuchetranken
Viehes im Kreiſe Zeitz ſind ernannt worden: Fabrikant Cle
mens, Oekonom Claus, Schlachthausinſpektor Oehmig und
Rentier Winkler Zeitz, Gutsbeſitzer Bernſtein Reuden,
Schulze SchützholdBeersdorf, Schulze ScheibeLützkewitz,
Gutsbeſitzer KörnerTechwitz, Schulze Fahr Sproſſen, Guts
beſitzer Schnock und Schulze Vogel Hainichen, Schulze Hartz
Wubitz, Gutsbeſitzer Naundorf-Croſſen, A. Naundorf-
Prehlitz, Schulze Reinſchüſſel-Spora, Gutsbeſitzer Schnei-
der Würchwitz, Gutsbeſitzer SchellenbergNaundorf, Guts-
beſitzer GentſchGroßpörthen, Gutsbeſitzer Schneider Wil-
denſee, Schulze BöttcherDroßdorf, Mühlenbeſitzer Melzer-
Raabe, Preußer Roſſendorf, Schulze Herrmann Coß-
weda, Pächter Dörfer-Silbitz, Schulze SchobGrana, Rit-
tergutsbeſitzer SchubertZangenberg, Schulze Bach Aue und
Gutsbeſitzer BachAylsdorf. Jn Törpla bei Altenburg iſt
in dieſen Tagen ein Kind geboren, dem beide Arme fehlen und
der linke Oberſchenkel total verkrüppelt iſt. Den letzteren Fehler
hoffen die Aerzte, die das kleine Weſen bereits einer Operation
unterzogen, beſeitigen zu können.

Die Saujagd, welche am Sonnabend in der Moſig-
kauer Haide (Anhalt) abgehalten wurde, iſt, wie man dem „B. W.“
aus Deſſau mittheilt, glänzend verlaufen. Es würden 54 Sauen
zur Strecke gebracht. An der Jagd nahmen Theil der Herzog,
der Herzog und Prinz von Altenburg, der Fürſt von Sonders-
hauſen und eine größere Anzahl Notabeln. Die Waldhörner,
mit welchen die herzogl. Jäger ſeit einigen Jahren ausgerüſtet
ſind, traten hier zum erſten Male ſehr wirkſam in Thätigkeit.

Aus Braunſchweig wird berichtet: Ein eigenthüm-
licher Prozeß, der ſich gegen den Herzog von Braunſchweig rich
tet, ſoll im Gange oder doch in der Vorbereitung ſein. Es han
delt ſich um nichts Geringeres, als um die Beanſpruchung der
Grafſchaft Blankenburg durch den Grafen von Stolberg-
Wernigerode. Worauf ſich dieſer Anſpruch gründet, iſt noch
unbekannt.

mei und faſt voll
ln hätten dieſe Städte an deren Spitze rechtskundige Bürger

Lotterie.
Bei der am 9. November angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe

163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 59118.
1 Gewinn von 12 000 M. auf Nr. 12667.
1 Gewinn von 6009 M. auf Nr. 81072.
2 Gewinne von 1800 M. auf Nr. 3021 82445.
2 Gewinne von 600 M. auf Nr. 50523 59611.
3 Gewinne von 30) M. auf Nr. 14083 21948 90022.

Bei der am 9. November fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe
98. kgl. ſächſ. LandesLotterie wurden folgende Gewinne gezogen

Gewinn zu 30000 Mark auf Nr. 55762.
Gewinn zu 15 000 Mark Nr. 21184.
Gewinn zu 5000 Mark auf Nr. 14933 60488 82443.
Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 428 1472 3549 8687 8964
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s 94016 94462.

ewinne zu 1000 Mark auf Nr. 3632 5088 5564 6984 9553
11119 15166 17405 19262 2 574 27900 31430 31716 32924 34633

2 35245 35566 36147 36296 40355 40433 41551 46766 50776
55591 56004 59708 62541 63944 64527 65018 65020 74551

5460 77617 80934 85290 87204 87224 89553 91174 91328 96321.
Gewinne zu 500 Mark auf Nr. 1669 4175 7395 7624 10043

1314 12067 23840 24731 25529 26600 27003 30453 34146 36905
2 41296 41525 45946 46567 46693 48040 56066 57003 57479

s 58557 62720 64821 65981 66363 66781 69881 72024 73009
120 76998 7315 82475 83165 83241 85712 86861 87425 88090

728 92017.u zu 300 Mark auf Nr. 1101 3637 4725 7506 8066
24 10660 12788 13508 14068 14934 14957 16407 16553 17360
84 22967 23096 23278 25903 26120 30908 30946 35533 39859

41248 42180 43190 43372 44073 44603 44862 46180 46371 46442
46575 47218 49217 52513 53117 55668 57260 57936 59117 59670
59953 60539 60723 62255 62992 65864 66526 67260 68143 69331
69597 69843 70121 70171 70416 70447 71049 7.427 71678 71733
71957 73305 74374 75080 75127 75866 76209 76701 77580 77830
18286 78794 79507 79574 80584 80994 8.133 31377 81654 82141

28 84046 84462 84740 85634 86320 86910 87413 89482 90006
90273 92777 95209 95358 95506 96837 97069 97486 99381.

3525 (500) 8508 (500) 5754 (300) 5780 (300) 6216 (1000) 7952
(1000)

t (300) 41215 (500) 41860 (1000) 41447 (300) 42879 (800)

4108 (300) 413537 (300) 44796 (2000) 44285 (300) 45259 (800
1000Wer e 49914 (2000) 50824 (300) 50658 (300) 50073 (300)

ob (500) 51266 (300) 91582 (2000) 52091 (300) 52696 (1000)
53929 25 53050 (300) 54400 (300) 54903 (1000) 55913 (300)

35 (500 sMeru (800) 59875 (300) 60613 (300) 62088 (300) 63615 (300)

s (500r C 64467 (500) 65305 (300) 67217 (300) 68016 (500)
3997 (300) 69708 (2000) 69071 (300) 69637 e 69920 (300)
s (300) 71928 (500) 71319 (2000) 73018 (2000) 74418 (500)
d (500) 74008 (300) 75721 (500) 75820 (3000) 75783 (500

(300) 75828 (500) 76419 (500) 77888 (300) 78998 (500
8021 (500) 79719 (500) 79342 300) 80798 (300) 80387 (800)
ſrat (300) 81066 (300) 82030 (1000) 82518 (1000) 82270 300
82523 (0000) 83425 (1000) 83547 (300) 84851 (5000) 85686 (1000
Sois (1000) 86564 (000) 87728 (500) 87207 (1000) 87176 (1000
86261 (1000 90028 (1000) 90196 (500) 90084 (800) 91874 (500
91041 (1000) 91061 (500) 91219 888 91594 (1000) 92206 (300)92149 (500) 92014 800) 92669 (2000) 93376 (2000) 93878 (2000)

93095 (500).

d. 9. Novbr. Landweizen 206--218 .4, Rauhwei
zen t e Roggen 212--222 Chevaliergerſte 175--193
Landgerſte 165-—172 Hafer 150--160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 9. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
(ocent loco ohne Faß 58,50-—59,00.

Kündigungspreis

196-—220.4 nach
Qualität gefordert
Kundigungeekeis bez.

bez. Sommerrubſen be
Ctnr., Kündigungspreis bez.
Faß 55 bez.

-57.7 bez.,

a 100 160,000

bez.

und 1 29,00--28,00.
digungspreis 29,25 pr. 100 Kilogr. be

bz.
100 Ko. netto loco 55 bz.,

Dec. 53 00 bez.
Wetter Schön.

216.00 bez.

Berlin, d. 9. November. Weizen loco unverändert Termine
end gekünd. Ctnr.

235 nach Qualität gefordert pr.
215,5 bez. Nov. Dec. 215--214.5 bez. Dec. Jan. 1881
bez., April Mai 218,5—219, 75--219, 5 bez., Mai Juni 220- 220,5

bez. Roggen loco feſter, Termine höher, gekünd. 4000 Ctnr.,
e Loco 217--223 nach Qualität gerdert, ruſſf bez. inländiſch. 219--221 ab Bahn bez. pr. bz. Hamburg: Behauptet. Standard white loco 10,90 Bf.,

ieſen Monat 218,5--219,5-—218,5 bez. Nov. Decbr. 216,5--217 10,70 Gd. pr. November 106,60 Gd. pr. December 10,65 Gd.
216,5 bez. Decbr. Jan. 1881 bez. April Mai 209.5-- Bremen (Schlußbericht) feſt Standard white loco 10,35 à 10,40 bz.,
211,5--211 bez., Mai Juni 207--208,5--208 bez. Gerſte pr. December 10,50 bz. pr. Januar März 10,50 bz. Antwer-
feine Waare gefragt pr. 1006 Kilogr. große und kleine, 145--205 pen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27, bz. u. Bf.,

Hafer loco feſt, Termine höher,, ge Pr. December 27 Bf., pr. Januar März 26 Bf. Ruhig. New
künd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 147--170.4 nach York (d. 8. November): Petroleum in NewYork 12 Gd., do. in
Qualität gefordert pr. dieſen Monat 155 Bez., Nov. Dec 154,5 Philadelphia 12 Gd. rohes Petroleum 6* Pipe line Certificats

bez., März April 1881 bez., April Mai 158--158,75--158 5 D. 90 C. Mehl 4 D. 50 C. Rother Winterweizen 1. D. 19 6.
Mais loco behauptet, gä Getreidefracht 5 Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C.

Loco 142--145

219 bez.

nach Qualität gefordert.

A bez., Mai Juni 159 bez.
Einr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
nach Qualität geſordert. Erbſen r. 1000 Kilogr. Kochwaare Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)Elanitat gefordert Futterwaare 180-- 195.4 nach bei Trotha) am 9. November Abends am neuen Unterhaupt 2,84,

Breslau d. 9 Novbr.
Nov. 55,(0 bez. Nov. Decbr. 55,60 be

Stettin d. 9. Novbr.

Roggen loco feſt, auf Termine beſſer.

Rüböl feſt, loco 56, pr. Mai 858.

spreis .4 bez. Loco 185 Br. Wetter: Nebelig.
ieſen Monat 215,5--214, 5

pr. 100 Kilogr.

Mai, Juni 58 bez.
75 e bez. Lieferungund höher gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. Literen e pr. e 72 Börſenberichte.
57.58 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1881 57, I eröffnete und ver ief in recht feſter Stimmung; die C

d e inra r ourſe ſetztenbez. Jan. Febr. bez. Febr. März m a al es auf ſpekulativem Gebiet Reif g e er
Spiritue pr. 100 Liter à 100 v zurückhaltendem Angebot auch weiterhin fich vielfach noch etwas beſ

Loco mit Faß

April Mai 58,6—58,4—88,8 bez.,
bez. Juni Juli 59,9 bez.
10,000 „wco ohneFaß 58,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,60--30,00,

Rüböl pr. Nov. und Laurahütte
Mai, Juni 46,75 bez. Haltung lebhaft um beſonders e inländiſche ſpekulative Bah

Roggen pr. Nov. 215,50 bez.

e

Eiſenbahn- Stamm und Stamm-

p Dividende 18781 2879 Dividendej vom 9. November. Berliner Caſſenverein 891108910 172,00636 Osnabrücker Stahlw. (4Berliner Börse do. les b 101,00636 Phouix, Sergaert 4.

r e tet eeeeBraunſchw. Creditban 23 8Geſ.Fonds und Staa r Breslau. 51 Saſſe Getent
„Anleihe „0043 Coburger Ereditbank 21 5 „50bze a 412104, 75b3 Darmſtädter Bank 63492150, 90636 do. E. St (412 5

do do. 4 100,00 do. Zettelbant 514 56106. 50 Thale, EiſenwertStaats Anleihe 4 99,9065 Deſſ. Creditbaut, neue 3 3 81,608 iſt Seedo 1852153. 4 (99,906b3 do. Landesbank 8 e 612 0963 Wiſſener, Stamm Pr. (6
Staats Schuldſcheine 31298, 50b Deutſche Bank s 9 006b16

renß. St. Pr. -Anl. v. 1855 312 148, 9053 do. Genoſſenſchaft. 52 5065e iſche Prov.Oblig. t 7823773 e e 6 10 30bzBiche Centr. „25b3 ekt. u. WechſelBannd alt de nteiſche 4 (98,25b3B Hahn 4000 9161412 „80b36 Prioritäts-Actien.
Oſtpreußiſche 4 99,00 Geraer Bauk 52 08,7563v. 413 100,60b3 annoverſche Bank 5 le 418102,606 Aachen Maſtricht

e Pommerſche 31289,20b eipziger Ereditanſtalt 623 10 148,50 Altona Kieler 6
do. 4 (99,00 Magdeburger Bankv. 416 12386, 75 G Zert t eartiſchez do. 412102,10bz Meininger Creditbank 212 94,00b3 G Berlin-Anhalt

oſenſche, nene 4 99,30bzB Rorddeutſche Bant. 845 10 166,506 Berlin- Dresden2 Zahna 4 7 Nordd. Gründeredit 45,60bz36 HerlinGörlitz
Schleſiſche 31291,406G Preuß. Bod.Cred.Anſt. 5 93,5053 G Berlin Hamburge Weſtpreuß., ritterſch. 31299,998 do. Ctr.-Bd.-Cr. Anſt. 9 912130,00B BreslauSchwd.Freib.

do do. 98,80 G Reichsbank [42 6.3 146,50b3 G HalleSorauGubenerdo. II. Serie 42 102, 806 Sächſiſche Bank 534 119,25636 Muärtkiſchpoſener

do. do. de n g W getärkiſche 4 99, eſiſcher Bankverein 4003 erſchl. A. C. D. B. (3 ine s 4 95608 Welnlackſqhe Bant 84,906 do. B. gar.
z Poſenſche 4 (99,40b3 do. do. 0 Oſtpreußiſche SüdbahnZ. Preupiſche 4 (99,4063 Rechte Oderuferbahn2 R aiſge n. Weſtfäliſchel 4 (99,50b Rhein NaheT Sächſſche 4 99,75 g x StargardPoſen gar. (4enth. 4 100,00 b Jnduſtrie-Papiere. a
Vad. r 4 172; 728 s F 8 a35-Fl.-Obligation azar 2 imSaher. Selen atleihe.. 134.9063 Brauerei Ahrens 1 21260, 50016 e ar hafenZedunior 20. t. t. 7, gen v e Bohniſches: (10 2. a det,8 ht. Präm. Anleihe (32131,50 do. So d 2 50,5064 i n.Deſſauer St. Pr. Anleihe 312126,40bz do. Königftadt o 0 28,00636 Berl. Görl. St. St. PrFoth. Gr. Prüm. Ffandbr. 5 112,9 do. vol. 93 68 7563 e Sorguegreen
Zäbecer Pramien- Anleihe 3i2183, 4963 do. ünions 0 90b36 ürtiſch-PoſenerKeining. Looſe pro Stück. 286, 106 Chem. Fabr. Leopoldsh. 3 33468,906b3 RordhauſenErfurt
Olüdenb. 40-Thlr.8. p. St. 3 151,3063 Leopoldshall St. Pr. 5 5 25 G DelsGnefen furt.

en et e3 eſſaner Gaß 68, z pAusländiſche Fonds. Eilenburger Caitun 2 2 25 rCmſſcragiſgr Feier T Silenbahne z ter 5 Seeleneſterre e Gold o. erſchleſiſche ndo. n 4562, 20210bz Glauziger Zu 2i21 9 44 738 SaalUnſtrutbahn (fr.do. Silber Rente 41562, 90 etw bz G d Berl. 5 5 80,00B Amſterdam er
Oeſt. Credit 58er p. Stü 328, 75b3 örbisdorf. Zuckerfabr. 5 3 79,008 a erdam

do. 1860 Looſe 5 1121,90b3 Maſch.-Fabr Anhalter 4 0 58,50B 81 g S zdo. 1864 do. 310.80b do. Sgels d 6 25500636 öhm. Weftb. 500 gar (5ungariſche Goldrente 61092,502406b3 do. Freund 11;00636 Eliſabeth -Weſtb. gär. 5
Ungar. St. Eiſenb.- Anleihe 5 88,10bz do. Halleſche 14 16 „25536 88 iziſche Carl Ldw. B.
h Rente 5 (86,10etw bz do. Hannoverſche 14,25636 er ranz.Staatsb.umänier, mittel 8 108,006 do. Linke, Breslau. 5 e 312 50b38 o. roweſtbayn (5
do. Keine 8 108,006 do. Schwarztkopf 312 78 008 nieRuſſ. couſ. Anleihe 71/72173 5 89388,90b3 B do. Sudenburger, c. 1213 162,006 umänier

Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 191, 75b; do. Wöhlert o 32,30b e Tr ehtdo. BodenCred. 5 80,30b36 do. Feier 7ö, Ruſſiſche Südweſtb.do. Prämien Anleihe 64. 5 139, 75b3 Reuß, Wagenfabrik o 09 220, 75b36 Schweizer Weſtbahn
do. do. 66 5 137,006bz Nordhänſer Tap.Fabr. 4 5 (94,25936 Südoſt. (Lomdo. OHrient Anleihe 5 (57,20b2 Omnibus- Geſellſchaft 10 7 18508 Turnau- Prager

Türkiſche Anleihe 65 fr. 10,4063 Pferdebahn (Greppin) 7 je 7i217i, 00bz6 WarſchauWien
Union Tabat 66 54,506

Hypotheken-Certificate.

ehe Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. zPreuß. Hypoth. Art. Bank eſist s r Verlin-Ptsd.-Magd. St. A. 4(9do. do. do. 101,29 Arenberg. Bergbau 0 0 177,006 do. Stettiner 4do. do. do. 412100, 75b3 G Bergiſch Märk. Bergw. 0 39,60b CölnMindener
do. do. do. 5 [104,70b36 Bochum Bergw., 4. 9(0 1104,00b3 Magdeb.Halberft.

uk. H. P. Pr.-Bod.C. rz. I10 5 1107,00 do. do. 0 68,00B do. B.do. do. do. 100 5 1102, 40b3 do. Gußſtahlfabrik 2 70,50b36 do.Rordd. Grund Cred. Bank 5 199,256 Bonifacine o 0 154,00656 do C.L yp.Br. (rz. 120) 5 105, 25 G Boruſſia, Bergwerk 0 09 109,00 Riederſchl.Märk.
db. Pfdbr. Centr.-Bod.-Cr. 412190,00b Braunſchweiger Kohlen 0 0 36,50b3 G Rheiniſche

Unk. do. rückz. à 110 5 1112,25 Dortmunder Union 0 112,10636 do. neue 4000
do. do. o. 412106,25bz do. abgeſt. 400 M. o 7 do. B. (gar.)do. do. rückz. à 100 5 105, 40b do. abgeſt. 300 M. 0 I18, 60636do. do. o. 412102,50 da. St.Pr. A. A. o a (81, 30b636Gothaer Grundered. wer 5 [106,25bz do. Part.O. rz. I1I0 6 1101,50 G
an do. rückz. e t 157-563 G F3 i n 6'ſche Obligat. abgeſt. elſenkirchener 5.006b3i tet 1807486 Georg Mar Bergw. B. 9 90, 1065 Obligationen.
Südd. Bod.-Cred.“Pfoöbr. 5 (103,25 G Greppiner Werke o 3do. do. 4 i 101,50 B arkort Bergwerk 681109,00bz AachenMaſtrichter

z r 728 r Bergw.Geſ. 333 z rwed. de erniaga 4 3 3 O. Em.2 h 2 örder Hüttenverein 0 0 52,5063 Bergiſch-Märkiſche J
ölnMüſener Bergw. 0 61230,606; v. St. 31, gar.Bank-Papiere. Königs u. Laurahütte 1121 115,00638 do. III. L. B. do.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht 43 z J. z enotirt ig, werden O Sinſen berechnet Louiſe Tiefban 2 63, 60638 do. VI. Serie
Dividende ſ1879, 1579 Magdeburger 6313125,0063 do. VII. Serie conv

Aachener Diskonto 5 5 98,756 Marienhütte 2 i 4 71, 00646 do. VII. Seriedamer Baut 6 i 7 118, 50636 w. a 31 do. B. SerteBank f. Rheinl. u. 9 0 38,50 G Mechernicher 9 8 1145,50 do. Dortm.Soeſt II. S.VergiſchMartifche Bant 6 l623107,106 Menden, Schwerte 31 73, 5065 do. Rordb. (Friedr.“W.)

EiſenbahnPrioritäts-Actien und

Br. Decbr. Jan. 50*, Br. Jan., Febr. 50 Br. April Mai 50

Liverpool, d. 9. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaner d. billiger. Surats ruhig. Middl. amerikaniſche
November Lieferung DecemberJanuar Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 9, Novbr. Loco 31,7.4 bz., pr. Nov.

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur. am 10. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.
Winiterraps R er Weg Winterrübſen Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 9. Nov. 2,21 Meter.

üböl höher,
oco mit Faß .4 bez., ohne am 9. November 1,37 Meter über 0.

pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. Novbr. Am Pe
Dec. Jan. 1881 55 .4 bez., Jan. Febr. 56 bez. April Mai 57,6 gel 2,21 Meter über 0.

Leinöl pr. 160 Kilogr. Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Noveuniber 56 Centi
Spiritus feſt meter unter 0.

etünd. Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

Berlin, d. 9. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

t etwas beſſer ein und konnten bei

er e Jn dieſer Beziehung waren namentlich die günſtigen
otirungen der fremden Vörſenplätze von Einfluß und auch ander

Nr. 0 30,00-—29,00, Nr. 0 82 78 weitige Meldungen, wie die Ermäßigung der Diskontrate der ReichsRoggenmehl feſter, gern 2 L a t e errö Das Geſchäft entwickelte a n
S e J emeinen lebhafter und beſonders traten Ultimowerthe in regerenKilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 29,25 g 7vez., Dec. Jan. 1881 2945 beg, Jan. Febr. bez. April 5tehrinlggen 2Aitalsmarkt erwies fich recht feſt

Mai 29,60- 29,70 bez. Mai Juni bez.
Leipziger Produktenbörſe d. 9. Novbr.

netto loco hiefiger 212 226 .4 bz.,
mit Auswuchs 170--195 bz. feſt
loco hieſiger 226 232 bz.,
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 190 bz.
1000 Ko. netto loco hieſiger 140--160 bz.
netto loco rumäniſcher 160 166 .4 bz.

Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf.
pr. November December 55 .4 Bf.;

e titus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 57,90 Gd. bahn Prioritäten feſt und theilweiſe ßerast, namentlich Cöln-Min-
niedriger.

ür heimiſcheſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere welhe

den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, erſcheinen meiſt
Weizen pr. 1000 Ko. etwas beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hattenfremder 225 240 .4 bz. in feſter Haltung r Umſätze für ſich. Der Privat ierönt P ee

Roggen pr. 1000 Ko. netto mit 3 für feinſte
ruſſiſcher ohne Handel; feſt. gingen Creditactien und Franzoſen zu höherer Notiz lebhaft um;

riefe notirt. Auf internationalem Gebiet

Hafer pr. auch Lombarden fanden bei ſteigender Tendenz gute Beachtung.
Mais pr 1000 Ko. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als feſt, Oeſterreiamerikaniſcher 143-- 147chiſche Renten als etwas beſſer zu nennen. m Hutſſe wie

Rüböl pr. tiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung normales Geſchäft fürKen nd Aeltere et waren behalptet, land Ete

dener, Görlitzer und Rechte Oderuferbahn. Bankactien erwieſen
Spiritus pr. 100 Liter 100 pr p&t. ſich feſter aber ruhig, Hauptdeviſen wie Diskonto-Commandit, Deut

April Mai 87,80 bez. ſche Bank c. höher und belebt. Jnduſtriepapiere waren recht feſt
Weizen pr. Nov. Dec. 213,00 bez. Roggen pr. Nov. 216,50 bez. und theilweiſe J Montanwerthe ſteigend, Dortmunder Union
Nov. Dec. 21100 bez. April Mai 207,00 bez.

April Mai 876,00 bez.
ebhafter. Eiſenbahnactien gingen in recht feſter

nen, Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn, Thüringer bei guten Um-

Bei ſätzen etwas an.et eiten i. de wen Courſe um 25 Uhr. Tendenz Feſt. Lombarden 154,00,
RKäbbl 160 Kilogr. pr. Nov. 56,00 bez. April, Mai 57 00 bez. Creditactien 488,00, Dortmunder Stamm-Priori

Spiritus loco 56 90 bez., Novbr. 56,70 bez., Nov. Dec. 56,20 bez., täten 81,50
April Mai 57,40 bez.

Hamburg, d. 9. Novbr. Weizen loco feſt, auf Termine beſſer. nier Rente 90,25, Oeſterr. Papierrente 62,12, Oeſterr. Silberrente
Weizen pr. Novbr. 205 Br. 62,87, Italiener 86,25, Ruſſen alte 88,87, Ruſſen neue 91,50,

204 G., pr. April Mai 219 Br., 217 G. Roggen pr Nov. 210 Br., Ruſſen 1880er 71,00, Oeſterr. Goldrente 74,87, Ungar. Goldrente
209 G., pr. April Mai 201 Br. 199 G. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 92,25, Ruſſiſche Noten 204,75, II. Orient 57,12, III. Orient 57,50,

Spiritus ruhig, pr. Rov. 517, l Darmſtädter

eaurahütte 115,50 Deutſche Bank 146,50, Diskonto
176,50, Bergiſche 116,87, Cöln-Mindener Mainzer 96,87,
Rheiniſche berſchleſ ſche 204,50, Galizier 117,75, Ruma-

ff.Berlin-Anhalter I. u. II. Em. i 102,5063B edo. t 413102720618 Gold-, Silber und Papiergeld.
r v. St. gar. terlin-Görlitzer 21102,10 G Souvereign 20,32636do. Iaät. r 06 r zdo. Lit. C. u 100,9003 r wen 16,1458Berl. Potsd Nagdeb. g. t Smperigls
e x leBiriStett i än. gar i Oeſterreichiſche

m. O.vo l. em. d 99;202 Rufſiſche Banknoten 204,8063
men 4 E. 412do. Iit. K. 412 102, 00b38
do 1876 5 105,256Cöln-Mindener II. Em. 4 199,50bzB

d 31 57 /99,20bz G e 1 Wo. (2 gar. IV. Em. 99,506do. VI. Em. 4ie101, 306 Prämienſchlüſſe.
Halle-Sorau-Guben gar. 412103,00BNasdedurg. Halterſt.ä. 1865 101,308 S

agdeb.-Wittenberge ;2,606 November.m n I 3 r. F. De bedo. De B. 99,30b36 ergiſch-Märkiſche. [117348 j21Niederſchleſiſch-Märt. 1 S. 99230 eOberſchleſiſche gar. B. 32 91/506 Galizier 118 I 11934,1814
do. gar. 22 4 MainzLudwigshafen 98/1 992do. G. 42 Oberſchleſ ſche Sdo. gar. 400 H. 412 102, 75 B Oeſtrr. Nordweſtbahn 3134 31617
do. von I879 (42163, 9063 Rheiniſche 7Oſtpreußiſche Südbahn 42 Rumäniſche (9934314 9141Rechte Oderufer 4 a Rechte Oder- Ufer 15453Nheiniſche II. E. v. Staat gar. 3 Bresl.-Schw.Freib. u
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do. do. l. Em. 5 384 20bz G do. do. 1852-68 500 T. 4 100,6063Reich. -Pard. Gold. Prior. 5 100,40636 do. do. v. 1869 500 T. 4 1100,606

Chartow-Aſow. gar. 5 (95,50 G do. do. 1852-68 100 T. 4 100, 6563
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er 5 100,90b36 do. do. Lit. B. 25 7. 4Mosto Smolenst gar. 3 96,5063 Allg. D. Cr.A. z. Seivzis 4 [148,90236
Rjäſan-Koslow gar. 5 1100,90 b
u neno. Em. ;0,00bSchujaJwanowo gar. 96 Auſſg.Teplitzer I. u. II. E. gk. 5 i
Barſgau Wien in u e Bö wiſg Vordbayn 1841do. i. m. 5 102, 40638 Baſt n s e
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Aue Ter W ſh. Mansf. Gewerkſch. 214London I 2. S. S T. 26,3553 do. Em. 1875 5 103/50gris 190 r. 2 772 2eibiger Stadt Sbl. 1868 90r. W (100 b 8 T. 172, 4563 do. do. 1876 etetersburg 100 S. 3 W. 204,006b S. Th. Braunk.V. St. Act. 4 106,406
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Bekanntmachungen.

Aufgebot.
Das auf den Namen von Franz Stumpferuagel in Teutſchenthal

lautende Sparkaſſenbach Nr. 8316 der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Halle a/S.
über 180 Mark iſt angeblich verloren.

Auf Antrag des Webermeiſter Friedrich Stumpfernagel, Vater des
Franz Stumpfernagel, wird hierdurch der Jnhaber des obengedachten Spar
kaſſenbuchs aufgefordert ſeine Rechte ſpäteſtens im i

den 9. Februar 1881 Vormittags II Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, anzumelden und das Sparkaſſen
buch vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung deſſelben erfolgen wird.

Halle a/S., den 15. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Prociama.
Der Arbeiter

Albert Gödicke aus Rottleben, früher in Sachſen burg auf der
Königlichen Domäne in Arbeit,

iſt beſchuldigt, am 18. Juli 1880 in rer Flur Sachſenburg von einem
Kirſchbaume 3 Zweige abgebrochen und Kirſchen entwendet zu haben. Der-
ſelbe wird, da deſſen Aufenthalt unbekannt, zum Erſcheinen vor Gericht oder
zur Anzeige ſeines Aufenthaltsortes aufgefordert.

Heldrungen, den 9. October 1880.
Königliches Amtsgericht.

Proclama.
Der Schmiedegeſell Waldemar Oemler, früher zu Gorsleben wohn

haft, iſt beſchuldigt Anfangs Februar 1880 zu Etzleben ein ihm anvertrautes
fremdes Stück Stahl, welches er in Beſitz hatte, rechtswidrig ſich zugeeignet
u haben.t Da der Aufenthalt des Oemler unbekannt iſt, wird derſelbe zum Erſchei-

nen vor Gericht oder zur Anzeige ſeines Aufenthaltsortes hiermit aufgefordert.
Heldrungen, den 10. October 1880.

Königliches Amtsgericht.
Die neu errichtete Stelle eines Hülfspredigers an der St. Georgen Kirche

in Glaucha, mit welcher ein Gehalt von 1800 Mark verbunden iſt, ſoll be
ſetzt werden. Bewerber wollen gefl. ihre Geſuche bis zum 30. November a. er.
an den Unterzeichneten gelangen laſſen.

Der GemeindeKirchenrath von St. Georgen in Glaucha.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Tollwuth unter den Hunden im Dorfe Do-
bis dieſſeitigen Amtsbezirks in 2 Fällen feſtgeſtellt worden iſt, wird hiermit
auf Grund des S. 50 des Geſetzes über die Unterdrückung von Viehſeuchen
vom 25. Juni 1875 für die Dörfer Dobis und Dößel die Feſtlegung aller
Hunde auf die Dauer von 3 Monaten angeordnet.

Rothenburg, den 8. Nov. 1880. Der Amtsvorſteher.

GeWwerbe- u. Industrie-Ausstellung 1881
zu alle a/S.

Wir haben eine größere Anzahl Ausſtellungsſchränke verſchiedener Art
hier aufſtellen laſſen, welche an Reflektanten kauf- reſp. miethweiſe abgegeben
werden können.

Auskunft wird im Büreau der Bauleitung „Maille“ Nachm. v. 3 bis
4 Uhr ertheilt. Die Bauleitung: Aug. Hartel.

Für wribliche Stelleſuchende!!

Die Expedition der Allgemeinen Haus-
frauen Zeitung in Cöln, Hoſeng. Nr. 20, unter
hält eine unentgeltliche Stellenvermittlung für alle Bran-
chen des weiblichen Geſchlechts.

Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri
cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäftsper

H ſonal jeder Branche. Für Familien, in Deutſchland wie
im Auslande, werden ſtets geſucht: Geprüfte Erzieherinnen

S und Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinderfrauen, Haus
hälterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bürgerliche
Küche, Küchenmädchen, Dritt-, Zweit- und Kindermäd-
chen. Sehr oft ſind Stellen als Reiſebegleiterin, Geſell
ſchafterin und Kammerjungfer vacant.

Stelleſuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug-
S niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden. Es
V werden nur ſolche mit guten Zeugniſſen berückſichtigt.

Expedition der Allgemeinen Hausfrauen- Zeitung.

geltli

nent

De

Herrn Fenchelhonig-Fabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Güſten in Anhalt, 9. April 1880.
Hierdurch möchte ich Sie bitten, mir umgehend 3 Flaſchen à 1

von Jhrem rühmlichſt bekannten Fenchelhonig per Nachnahme ſenden
zu wollen. Jch habe ſelbigen bei einem Bruſtleiden meiner Frau in An-
wendung gebracht und bis jetzt ſehr gute Erfolge erzielt.

Hochachtungsvoll Franz Knauf, Hotelbeſitzer.

Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt in Halle a/S.
allein echt zu haben bei: W'ül helm Schnuhbert, große Stein-
ſtraße I. Aſchersleben: Ferd. Göhler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin. Bitterfeld: F. Krauſe. Delitzſch:
Reinhold Müller. Eilenburg: Ernſt Pleſſe. Eisleben: Anton

Wieſe ſowie Richard Wöldicke. Ermsleben: A. Schlemmer.
Frankenhauſen: Carl Herzberg. Freyburg a U.: C. Förſter.
Gräfenhainchen: G. Glauch. Heldrungen: Albert Dittmar.
Kelbra: C. Tröbs. Lauchſtädt: F. H. Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M. Thiele. Mücheln: Moritz Kathe.
Nebra: C. W. Kabiſch. Naumburg: C. Fickweiler ſowie Louis Leh
mann. Querfurt: C. Schrader. Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: Hur. Neßler. Stolberg: E. Fritſche. Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H. Ludwig. Teuchern: C. F. Burkhardt.
Wippra: Alb. Müller. Weißenfels: C. F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C. F. Straube.

130 Stück junge, fette Weide zhammel ſtehen in Poſten von 10 Stück Ziegelei-Verkauf.

oder im Ganzen zum Verkauf bei Eine rentable Ziegelei zwiſchen
Friedel in Döbris. Lützen und Weißenfels, wobei 11

Desgl. 2 Stück fette Bullen. Morgen Felt und 2 Morgen Wieſe,
iſt preiswerth unter ſehr günſtigen Be-

Stellung j. Brauche weiſt nach i. dingungen zu vertaufen. Näheres durch
8 Tag. nach a. Richt. Jnſt. „Dnion“. L. Koch, Gaſthof „zur Sonne“ in
Berlin 8., Annenſtr. 38. R. Porto erb Weißenfers.

95

empfehlen zu billigsten Preisen
Klinkhardt Sohreiber, neue Promenade 1I2.

Neuheitenvon Filz-, Velour- un Atlas-Röcken
empfiehlt

O. Tauu so Wüſche Fabrik,
Kleinſchmieden Nr. 9.

Morgenröcke für Damen zu Ausverkaufspreisen.

Rudolph Sachs Co.
HMutfabrilc, gr. Vrichsstrasse Nr. 55.

Größtes Lager aller Arten
Herren-, Damen- Und Kinder Iütes

zu billigen, feſten Preiſen.

(rrösste Auswahl.

II

d

7

e

Modes de Paris.

Anfertigung

eleganter und einfacher Pamen- Garderobe

Specialität. Französische Blumen und Bänder,

A. E. ODuvinase,
Halle a, S.

Poststrasse No, 13.

Aus Paris zurückgekehrt empfehlen den geehr-
ten Damen das Neueste in ülten, Blumen,
Coiſffuren und Modesachen.

i ender? Von 2 ſchöngeb.,
eſtillationsgeſchäft, bei freier Wohnung gut verzinsb., in

Re
Für unſer

Beste westf. melirte ScHhumniedelonle,
Schrmmiede-Wersslgonhle

Königliches Amtsgericht V.
Eisleben, am 5. Novbr. 1880.

Firmenregiſter.
Zufolge Verfügung vom 2. d. M.

iſt heute bei der unter Nr. 278 einge-
tragenen Firma:

A. G. Voigt in Alsleben

jWein- u. Cigarrenhandlung ſuchen
wir per 15. d. M. einen in dieſen
Fächern erfahrenen und womöglich in
hieſiger Gegend bereits bekannten
zweiten Reiſenden. Perſönliche Vor
ſtellung erforderlich.

Radegaſt, d. 6. November 1880.

kä. Kahleyss Co.

Gera, erſte JnduſtrieſtadtDeutſchlands,

gel. Häuserm die Wahl, das Eine
für Eiſen und Holzarb., Fuhrwerksge
ſchäfte, Oekonomen, Reſtaurateure, das
Andere für jedes andere Geſchäft paſ
ſend, p. ſofort zu verkaufen. Näheres

unter T. C. 91 durch den „Im-
validendank“, Gera, Reußj. L.

bis 12,

auszuleihen. Näheres Louiſenſtraße
Nr. 17 Etage.

Kurzwaaren Geſchäft ein junger
Mann, welcher mit dieſer Branche
gründlich vertraut und gediegener

Verkäufer
iſt, zum ſofortigen Antritt,. Nur ſolche
junge Leute, welche in dieſer Eigenſchaft
bereits mehrere Jahre thätig geweſen
ſind, wollen ſich unter J. G. 785 an
ännasensteiza W Vogler,
Chemnitz meiden.

Püenmino
z 9und Wlügel aus den Fabriken von

Steinway e Sons, Lewyork,
Feurich, Leipzig, Th. Stein-

weg Nachüg., Braunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen

An der beſten Lage Jena's iſt
ein flottes Materialwaaren Ge-
ſchäft unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen durch

Rich. Ridam, Agent,
Jena.

Ein junger Kaufmann, mit der
Buchführung, der Correſpondenz u.

ark ſind auf in her utſch
Ackerhypothek zum 1. Januar 1881 reitet, im 2 u. 4-ſpännigfahren ſehr

Geſucht wird für ein Eiſen- u.

allen mptoirarbeiten vertraut,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Gefl.
Offerten werden unter Chiffre Z.
an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
erbeten.

Dann find. Rath u. ſichre Hülfe bei
ein. prakt.-discr. Frau. Adr.

sub „Nelson“ Poſtamt 6 lag. I eipzig fr.

Die herrſchaftlich eingerichtete II.
Etage kl. Klausſtraße Nr. 11 iſt
ſogleich anderweitig zu vermiethen.

Ein herrſchaſtl. Kutſcher, der gut

geübt und in Wartung u. Stallpflege
der Pferde ſehr zuverläſſig iſt, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Gefällige Offerten unter W. H. 96.
poſtlagernd Salzmünde.

Stellen ſuchen
Tücht. Land u. Stadtwirthſchaf
terinnen, Jungfern, Stuben-
mädchen, Verkäuferinnen u. meh-
rere ſehr gut empf. Kinderfrauen,
ſowie Oek.-Verwalter, Aufſeher,
Hofmeiſter, Gärtuer, herrſchaſtt.
Kutſcher und Diener d. d. Compt. v.

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Wrhchator- des.
Eine Wirthſchafterin in älteren

Jahren wird zur ſeibſtändigen Füh-
rung des herrſchaftl. Haushaltes zum
ſofortigen Antritt geſucht. Dieſeibe
muß n der ff. Küche perfekt, ſowie in

r allen häuslichen Arbeiten gründlich er-Hermann Tuch jun., fahren ſein. Nur Bewerberinnen
Magdeburg, Fürstenwallstr. 7. mit mehrjährigen und vorzüglichen

Zeugniſſen mögen ſich ſchriftlich mel
den. Noch wird bemerkt, daß Milch-
wirthſchaft nur für Haushalt und
Leutebeköſtigung, ſor ſt gar nicht vor

handen. Rittergut Eptingen bei
Mücheln. Bach.

Eine erf. gepr. evangel. Erzieherin
ſucht, geſt. auf ſ. gute Zeugn. zum
15. Nov. oder 1. Jan. Stell. in einer

Familie. Gef. Offert. unter C. F. 100
durch Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Agenten verbeten.

Damen finden diser. u. liebe-
volle Aufnahme bei Kulda Vnger,
Leipzig Weſiſtraße 73

PIIEPSIE
(Fallsuoht) und alle Hervenkrank-
helten heilt brietflioh de Speoialarzt
Dr. Killisch in Dresden (Neustadt).
Bereits äberl 1,000 Fälle behandelt.

eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

(gez) Herrmann

Bekanntmachung.
Umbau Bahnhof Halle.

1000 ebm lagerhafte Bruchſteine
zu den Funramenten des neuen Güter

ſchuppens für die Staatsbahnen auf
Bahnhof Halle ſollen vergeben werden

und iſt bierzu Termin am
20. November a.
Vormittags 10 Uhr

im Dienſtgebäude der Königlichen Eiſen
bahn Direction zu Magdeburg,
Fürſtenwall Nr. 1--10, Zimmer Nr.
100 anzeſetzt. Offerten ſind bis zum
genannten Termin mit der Aufſchrift:
„Bruchſteinlieferung für Bahnhof
Halle“ verſiegelt und portofrei an die
Königliche Eiſenbahn Direction einzu-
ſenden und werden in Gegenwart der
erſchienenen Submittenten geöffnet
werden. Die Bedingungen ſind in dem
oben bezeichneten Bureau einzuſehen
resp. gezen Erſtattung der Abſchreibe-

gebühren von dem Unterzeichneten zu
requiriren.

Magdeburg, d. 8. Novbr. 1880.
Der Regierungsbaumeiſter

F. Nitschmann.
Marienſtraßze Nr. 9, nahe der

Bahn, iſt die 1. Etage mit Balkon,
Preis 900. zu vermiethen u. 1. April
1881 zu beziehen. H. Caſtetello.

Chineſiſches Haar
färbemittel, à Fl.
2 50, halbe Fl.125, in Zeit von

e 10 Minuten kann
M Fa r es deme Geficht kleidſam ächtS färben, blond, vraun

d ſchwarz und hinterläßt keine nach
theiligen Folgen für die Geſundheit. Er
finder Nothe Co., Berlin.

Zu haben in Halle a/S. bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Chocoladenfabrisc
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße 1,
Filiale Markt 19,

empfiehlt reine
Gacaos u. Ohbocoladen.

und

eisszeuge
von vorzüglicher Güte billigſt bei

Otto Untekannt,
Kleinſchmieden

Samilien-Rachrichten.

TodesAnzeige.
Jn der Nacht vom 2. zum 3. No

vember e. ſtarb ganz plötzlich im Alter
von 55 Jahren mein theurer herzens-
guter Mann, unſer lieber Vater, der

Lehrer Karl Nan mann.
Wir fühlen uns gedrunzen, für die

vielen Beweiſe der Theilnahme, die
uns an ſeinem Begräbnißtage ſo freund-
lich entgegengebracht wurden, hier
öffentlich unſern herzlichſten Dank aus
zuſprechen. Wir danken dem Herrn
Paſtor Fritze für ſeine troſtreichen,
herzergreifenden Worte am Sarge;
dem Hrn. Superintendenten Stoll aus
Niedereichſtädt für ſeine ehrende
und erhebende Grabrede; den lieben
Collegen des Verſtorbenen für die ſchö
nen Trauergeſänge; der lieben Schul
jugend für die ſchönen Ruhekiſſen und
Palmenzweige, die ſie ihrem abgeſchie
denen Lehrer noch verehrten ſowie
allen Denen, die ſeinen Sarg ſo ſchön
mit Blumen geſchmückt und ihn zu ſei-
ner letzten Ruheſtätte begleitet haben.

Groß iſt unſer Schmerz! Gott wolle
Alle vor ſolchem ſchweren Schickſal be
wahren.

Oberwünſch, d. 7. Novbr. 1880.
Die trauernde Wittwe Naumann,

geb. Hedler.
Anna Naumann.
Marie Naumann.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 265 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 11. November 1880.
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Deutſches Reich.

Berlin, den 9. November.
Die unter dem Vorſitze des landwirthſchaftlichen Mi

niſters Dr. Lucius zuſammengetretene Konferenz behufs Be
ſprechung der Frage, wie der Wiederkehr eines Nothſtandes
in Oberſchleſien vorgebeugt werden könne, hat hieſigen Blät-
tern zufolge ihre Vorberathungen beendet. Die Kommiſſion be-
ſtand aus den Geheimen Räthen Grandtke vom Finanzminiſterium,
Wätzoldt, Raffel und Lüders aus dem Kultusminiſterium, Stüwe
aus dem Handelsminiſterium, Haaſe aus dem Miniſterium des
IJnnern, Schönfelder aus dem Miniſterium der öffentlichen Ar
beiten, Marcard, Glatzel, Thiel aus dem landwirthſchaftlichen
Miniſterium und dem Ober-Landforſtmeiſter Ulrici. Ferner
waren zugezogen der Verfaſſer der jetzt dem Abgeordnetenhauſe
vorgelegten Denkſchrift, Landrath v. Bitter, der Ober Präſident
v. Seydewitz, der Regierungspräſident v. Quadt, der Landrath
Pohl aus Ratibor und die Abgeordneten Freiherr v. Huene und
Dr. Holtze.

Aus Krefeld wird geſchrieben Der altkatholiſche Bi-
ſchof Reinkens hat hier einen Vortrag in einer von Katho-
liken beſuchten Verſammlung gehalten, wie ſie nie großartiger
dageweſen iſt. Die liberale Preſſe begrüßt dieſen Vortrag eben
ſo freudig, wie die ſchwarze ihn verdammt. Herr Reinkens be
merkte u. a.: „Eine Ausſöhnung der Altkatholiken mit Rom“
könnte niemals ftattfinden, denn von Rom ſei kein Heil, ſondern
nur Lug und Trug, Knechtſchaft c. zu erwarten. Allerdings,
wenn einmal ein „liberaler“ Papſt an's Ruder käme, wozu indeß
keine Ausſicht vorhanden ſei, dann könnte es anders werden. Die
Regierungen Europas würden jedenfalls beſſer thun, ſtatt ſich
um die Grenzen von Montenegro und Griechenland zu kümmern,
einen Kongreß zu berufen und zu berathen, wie ſie die Knechtſchaf.
Roms über die Millionen Katholiken brechen können, ja ſie ſoll
ten das Neſt in Rom nur gleich ſelbſt ausheben, den Italiener
mit ſammt ſeinem Anhange auf ein Schiff bringen und ihn, den
Papſt, auf einer öden Jnſel im Ocean ausſetzen. Damit würde
der Menſchheit die größte Wohlthat erwieſen werden und damit
würde der Knechtſchaft Roms ein Ende bereitet ſein,“

Eine vor längerer Zeit gebrachte Mittheilung, daß die
Abſicht beſtehe, dem greiſen Biſchof Räs einen Coadjutor
beizugeben, beſtätigt ſich wie das „B. T.“ erfährt, jetzt voll
kommen. Jn nächſter Zeit wird, wie dem genannten Blatte aus
Straßburg geſchrieben wird, die Ernennung des Straßburger
Generalvicars und Kanonikus P. Stumpf zu dieſem einfluß-
reichen und mit 9400 Mark dotirten Poſten erfolgen. Herr
Räs, der beinahe ganz gehörlos iſt, wird ſich für die meiſte Zeit
auf ſeinen Landſitz in Siegolsheim (Ober-Elſaß) zurückziehen.
Herr Stumpf gilt als ein gemäßigter Kleriker.

Gegenüber den vielfach vor einiger Zeit verbreiteten
Angaben, daß die Ernte dieſes Jahres namentlich in den Pro
vinzen Oſt und Weſtpreußen eine ſchlechte geweſen, erklärt, wie
offiziös mitgetheilt wird der Bericht der Handelskammer in
Königsberg, „im Großen und Ganzen könne man die diesjährige
immerhin als eine gute Mittelernte bezeichnen und ſei die
ſelbe, beſonders quantitativ, ſo reichlich ausgefallen daß der
Landmann für den Mangel an der Qnualität bei einzelnen Ge
treideſorten reichlich entſchädigt werde. Bei dem maßgebenden
Einfluß welchen der Ausfall der Ernte in den hauptſächlich
Ackerbau und Viehzucht treibenden Provinzen auf die Geſchäfte
namentlich der kleinen Städte ausübt, darf man ſomit hoffen, daß
dieſelben ſich jetzt allmälig mehr und mehr heben werden, da der
Landwirth in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen prompter nach
kommen zu können, als dies in den letzten Jahren der Fall war.

Profeſſor v. Langenbecks ſiebzigſter Geburtstag
wird heute unter der lebhaften Theilnahme weiter Kreiſe feſtlich
begangen. Die Wohnung des gefeierten Mannes glich in der
Morgenſtunde einem Poſt und Telegraphenbureau und von allen
Seiten ſtrömten Briefe und Depeſchen zuſammen, kamen Sen-
dungen mit dankbaren Gedenkzeichen. Beide kaiſerliche Maje-
ſtäten, ſowie der Kronprinzund die Kronprinzeſſin beglückwünſchten
den berühmten Arzt, der einſt in ſchwerer Stunde dem Kaiſer
beigeſtanden, und deſſen Verdienſte um das Heer hiſtoriſch ge
worden ſind, durch eigenhändige Schreiben der Kaiſer von Oeſter-
reich überſandte das Großkreuz des Franz Joſefordens, der König
von Sachſen das Komthurkreuz erſter Klaſſe des Albrechtsordens.
Die ſämmtlichen früheren Aſſiſtenten v. Langenbecks überreichten
eine koſtbare Adreſſe; viele derſelben ſind zum Feſttage perſönlich

eingetroffen, ſo Prof. Dr. Billroth aus Wien, Prof. Dr. Esmarch
aus Kiel, Prof. Dr. Buſch aus Bonn, Prof. Dr. Lucke aus Straß-
burg und andere Chirurgen klangvollſten Namens. Die Univer-
ſität Berlin übermittelte ihre Gratulation durch den Dekan der
mediziniſchen Fakultät, Prof. Dr. Schröder, die mediziniſche Ge-
ſellſchaft zeigte an, daß ſie des JubilarsMarmorbüſte anfertigen
laſſe, welche in dem neuen chirurgiſchen Hörſaale der Univerſitäts
klinik Aufſtellung finden ſoll. Die Wiener Univerſität, die dortige
chirurgiſche Klinik, eine Anzahl berühmter Chirurgen Londons
haben gleichfalls in prächtig n Adreſſen Worte ehrender Aner-
kennung mit herzlichen Wünſchen für eine geſegnete Zukunft des
gefeierten Mannes verbunden. Noch manche koſtbare Gabe,
mächtige Blumenſträuße füllten den Geburtstagstiſch und gaben
ein beredtes Zeugniß der allſeitigen Verehrung, welche dem großen

Arzt entgegengebracht wird.
Bluhm Paſcha, der bekannte türkiſche Jngenieur-

General, welcher ehemals in preußiſchen Dienſten ſtand, trifft
demnächſt von Konſtantinopel zu längerem Aufenthalte bei ſeiner
in Charlottenburg wohnenden Familie ein.

Die Strafkammer des Landgerichts in Hamburg hat
am Dienstag in der ſtrafgerichtlichen Verhandlung gegen Ka
pitän Kayn anläßlich der Kolliſion zwiſchen den Dampfſchiffen
„Franconia“ und Strathelyde“ den Angeklagten Kapitän Keyn,
von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung koſtenlos freige-
ſprochen.

Die Reichsbank hat hente den Diskont für Wechſel
auf 4 und den Lombardzinsfuß auf 5 Proz. herabgeſept.

Für die Familien der Ausgewieſenen in Ham-
burg, Altona, haben die Leiter der ſozialiſtiſchen Bewegung in
Leipzig Geldſammlungen veranſtaltet, um der drückendſten Noth
des Augenblicks vorzubeugen. Bekanntlich hat der Reichstag bei

Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes dem S 16 eine Deklaration
gegeben, wonach derartige Kollekten nicht als geſetzwidrig ange
ſehen und deshalb von Polizeiwegen nicht verhindert werden
können.

Preußiſcher Landtag.
(Schluß aus dem Hauptblatt.)

Abg. v. Bennigſen bedauerte auch, daß der Entwurf an das
Haus gelangt ſei, ohne daß vorher die Provinzialvertretung von

annover gehöſt worden ſei. Auch bei der eifrigſten Arbeit dürfte
die Kommiſſion ohne die Mithülfe der Provinzialvertretung kaum in
dieſer Seſſion zu einem annehmbaren Abſchluß gelangen Er ſtehe
der Vorlage keineswegs ſo ablehnend gegenüber wie der Abg. Windt-
horſt. Durch ihre Zuſtimmung zu den Verwaltungsgeſetzen für die
öſtlichen Provinzen hätten die Vertreter der w ſtlichen Provinzen
ſchon impl cite zugeſtanden, daß dieſelben auch in ihren Grundzügen
auf die weſtlichen Provinzen übertragen werden ſollen. Er müſſe
zugeben, daß der Miniſter in weitem Umfange den hiſtoriſch begrün-
deten Eigenthümlichkeiten Hannovers in dem Entwurfe Rechnung
getragen habe. Er hofft, daß auf dieſer Grundlage auch eine Einig
ung über die weiteren Wünſche der Hannoveraner möglich ſein werde.
Jm Gegenſatz zu Windthorſt halte er die Schaffung von Amtsvor-
ſtehern für Hannover nicht für nützlich und möglich. Jn dem größten
Theil der Provinz würden ſich gar keine geeigneten Perſonen zur
Uebernahme des Amtes finden Das beabſichtigte Jnſtitut der Di-
ſtriktskommiſſare, als einer Polizeibehörde zwiſchen dem Landrathe
und den Gemeinden müſſe man vollſtändig zurückweiſen. Einzelne
polizeiliche Befugniſſe könnten gewiß auch den Gemeindevorſtehern
übertragen werden, im Uebrigen würde die Kleinheit der projektirten
Kreiſe die Polizeiverwaltung durch den Landrath ohne eine Mittel
inſtanz ganz gut möglich machen Darin ſtimme er mit den Vor
rednern überein, daß eine größere Zahl von Städten von den Kreiſen
eximirt werden müßten Die Schwierigkeitne, die Wegeverbände mit
den Kreiſen zu vereinigen, würden ſo groß ſein, und ſo wichtige Jntereſſenwürden dadurch berührt werden. daß man dieſe Frage entweder in dem

vorliegenden Geſetze ganz unberührt laſſen ſolle oder doch eine möglichſt
lang bemeſſene Uebergangsfriſt für die Auflöſung der Wegeverbände
in Ausſicht nehmen müſſe. Eine angemeſſene Vertretung des Groß-
grundbefitzes auf dem r halte er für erwünſcht, die
Vorſchläge aber, dem Grundbeſitz ein Drittel der Stimmen einzuräumen, könne man kaum ernſthaft nehmen. Er könne an den Abg.

Windthorſt nur die Bitte richten, die Agitation gegen die Vorlage
aufzugeben und an dem Zuſtandekommen des Geſetzes mitzuwirken.
Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg erklärte, daß es die Berath-
ungen allerdings ſehr erleichtert haben würde, wenn die Kreisord-
nungen für alle übrigen Provinzen gleichzeitig vorgelegt würden.
Das ſei aber ſchon der Arbeitslaſt wegen nicht möglich geweſen, und
er habe ſogar die Befürchtung, daß es kaum gelingen würde. das
bereits vorliegende Penſum in dieſer Seſſion zu bewältigen. Außer-
dem ſei der Rahmen für die Kreisordnnngen der weſtlichen Provinzen
doch ſchon bereits in den bisherigen Verwaltungsgeſetzen gegeben.
Der dilatoriſche Standpunkt des Abg. Windthorſt ſei daher nicht be
rechtigt. Er lege den größten Werth darauf, daß bereits in dieſer
Seſſion ein Schritt zur Ausdehnung der Kreis und Provinzialord-
nung geſchehe, und bitte das Haus dazu mitzuwirken. Die Beſchwerde,

ſtalten, müſſe er entgegentreten in einzelnen Fällen würde vie

Vorlage im vollſten Maße Rechnung getragen.

daß man nicht vor Einbringung der Kreisordnungen die Provinzial
landtage gehört habe, erledige ſich dadurch, daß dieſe Kreisordnungen
nicht Provinzialgeſetze, ſondern allgemeine Landesgeſetze ſeien. Ueber
die Wünſche der Provinz habe ſich die Regierung aber doch ſehr ein
Cent bei ſachverſtändigen Vertretern informirt. Er freue ſich, daß

indthorſt anerkenne, daß die jetzige Verwaltung gut funktionire,
damit würden die Angriffe, die von gewiſſer Seite gegen dieſe Ver
waltung erhoben würden, hinfällig. Daß aber eine Aenderung der Ver
waltung nothwendig ſei, müſſe jeder zugeben, der in der vorjährigen Seſſion das Geſetz über die allgemeine Landesverwaltun mitbeſhioſſen habe
Dem prinzipiellen Beſtreben, die projektirten Kreiſe noch kleiner ge

eichteine andere Abgrenzung der Kreiſe annehmbar ſein. Ueber die in

möglichkeit der Schaffung des t der Amtsvorſteher habe er
nach den Ausführungen v. Bennigſen's nichts mehr hinzuzufügen,
Ungerechtfertigt ſei der Verdacht, daß die Regierung beabſichtige, die
Diſtriktékommiſſarien allgemein einzuführen, indem ſie ſich die Be
fugniß vorbehalte, in einzelnen Fällen derartige Beamte anzuſtellen.
Eine geſetzliche Uebertragung einzelner polizeilicher Befugniſſe auf
den Gemeindevorſteher halte er im Jntereſſe einer i en Handhabung der Polizei für nicht empfehlenswerth. Allenfa s könne eine

Delegation gewiſſer Befugniſſe auf die Gemeindevorſteher durch den
Landrath ſtattfinden. Ablehnen müſſe er die Anträge, außer den be
reits beſtimmten Städten noch weitere vom Kreiſe zu eximiren. Den
hiſtoriſchen Eigenthümlichkeiten der hannoverſchen Städte ſei in der

i Wo ſei denn dieGrenze für dieſe Wünſche? Was ſollten denn die Städte in den an
deren Provinzen ſagen, die aus denſelben Gründen verlangen könn-
ten, aus dem Kreiſe eximirt zu werden! Städte wie Greifswald,
Memel u. A. Die Einwände gegen die beabſichtigte Art der Pro
vinzialvertretung widerlegte der Miniſter unter Hinweis darauf daß
die Vorſchläge ſich der beſtehenden bewährten Einrichtung anſchließen.
Die Beibehaltung der kollegialen Verfaſſung des Landesdirektoriums
werde durch ein Statut ermöglicht ſein. Er bitte die Kommiſſion,
ſich recht bald an ihre Arbeit zu machen.

Abg. Windthorſt beſtritt, daß die Kreisordnung für Hannover
ein allgemeines Landesgeſetz ſei, man hätte alſo die Provinzialver
tretung hören müſſen. Bei wem übrigens der Herr Miniſter ſeine
Jnformationen eingeholt und mit wem er paktirt habe ſei ihm jetzt
ſchon klar Hierauf wurde die Vorlage an die um 7 Mitglieder ver
ſtärkte i ehe überwieſen. Durch beſondere
Abſtimmung wurde beſchloſſen, daß dieſe 7 Mitglieder Abgeordnete
der Provinz Hannover ſein ſollen. Nach 3 Uhr vertagte ſich das
Haus auf Mittwoch 11 Uhr. (Zweite Leſung der Weichſelſtädte-
Bahn, Kreis und Provinzialordnung für Poſen, Schleswig-Holſtein.)

Parlamentariſches.
Dem Abgeordnetenhauſe ſind heute zugegangen: 1) Ein

Antrag der polniſchen Fraktion, die königliche Staatsregierung zur
Siſtirung des Strafverfahrens gegen den Abg. v. Lyskowski wegen
Preßvergehen für die Dauer der Seſſion aufzufordern. 2) Ein Ge-
ſetzentwurf welcher den Beſchluß der Weſtholſteinſchen Eiſenbahnge-geſellſchaft, zum Erwerb der Eiſenbahn von Weſſelburen nach re

und zur Deckung anderweitiger Bedürfniſſe eine Anleihe von 700 000
Mark zu kontrahiren, genehmigt. Dieſe Genehmigung iſt erforderlich,
weil der Staat bei der genannten Eiſenbahngeſellſchaft mit Aktien
im Betrage von 90 000 Mark betheiligt iſt. 3) Die Ueberſicht über
die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im
preußiſchen Staate während des Etatsjahres 1879/80.

Die Vorlegung der einzelnen Etats des Reichshaushalts
an den Bundesrath erfolgt jetzt ziemlich raſch aufeinander. Heute
liegt der Etat über den allgemeinen Penſionsfonds für
1881/82 vor. Derſelbe führt eine Einnahme von 10 766 auf und
veranſchlagt die Ausgaben für die Verwaltung des Reichsheeres auf
Preußen 16 042 100 gegen das Vorjahr mehr: 403 100
Sachſen 888 763 gegen das Vorjahr mehr 40 580 Württem
berg 729 950 mehr 19800 Die Geſammtausgabe beträgt
17 600 813 Für die Marine- Verwaltung wird beantragt 401 080
Mark und für die Civil- Verwaltung 338 100

Lokales.
Halle, den 10. November.

Der Bau des neuen Güterſchuppens für die
Staatsbahnen auf Bahnhof Halle ſcheint nunmehr in
Angriff genommen zu werden, wenigſtens deutet die von dem
Regierungsbaumeiſter Herrn F. Nitſchmann in Magdeburg
unterm 8. d. M. erlaſſene Submiſſion auf Lieferung von 1000
ebwm lagerhaften Bruchſteinen zur Fundamentirung deſſelben
darauf hin. Die Offerten ſind bis zum 20. d. M. Vormittags
10 Uhr im Dienſtgebäude der königl. Eiſenbahn Direktion zu
Magdeburg, Fürſtenwall 1--10 Zimmer 100, abzuliefern, wo
ſelbſt ſie um gedachte Zeit eröffnet werden.

Der Verein des V. communalen Wahlbezirks feiert am
Sonnabend den 13. d. in den Räumen des Concerthauſes ſein
Stiftungsfeſt. Das für dieſen Abend aufgeſtellte Concertpro
gramm iſt ein ſehr gewähltes und das ganze Arrangement von
Seiten des Vorſtandes ein ſehr glückliches zu nennen. Es dürfte
den Mitgliedern des Vereins ein ſeltener genußreicher Abend be
vorſtehen.
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Fuchsjagden in England.
Mit Beginn des Nopembers wurde das legale, oder beſſer

geſagt, das juriſtiſche Jahr in der engliſchen Hauptſtadt mit den
noch nicht abgeſchafften alterthümlichen Ceremonien und Bräuchen
eröffnet. Die hohen Richter, ſchreibt man der „W. Pr.“ aus Lon
don, ſtatteten Se. Lordſchaft dem Oberkanzler Großbritanniens in
ſeiner Privatwohnung einen formellen Beſuch im Ornat ab. Der
hochlöbliche Gärtner der ehrenwerthen Geſellſchaft der Templare

der vornehmſten, reichſten und privilegirteſten der drei großen Ad-
vokatenGilden in London öffnete dem großen Publikum ſeine
jährlich ausgezeichnete Ausſtellung von Chryſanthemen im inneren
Temp egarten. Beſagter Gärtner iſt eine bedeutende Perſönlichkeit,
tout à fait gentilhomme, und im Beſitze einer recht fetten Anſtel
lung, deren Sporteln manchen würdigen deutſchen oder öſterreichi
ſchen Hofrath glücklich machen würden, und die Blumenpracht,
welche in ſeinem kleinen Reiche alljährlich entwickelt wird, iſt ein
Tagesereigniß im wahren Sinne des Wortes, dem mehr ais eines
der größten Morgenblätter der Metropole einen ſchwungvollen Leit
artikel widmet.

Am 1. November fängt auch die FuchsjagdSaiſon überall in
den Grafſchaften an. Die Maitres de Meutes und Subſtkribenten,
meiſtens Großgrundbeſitzer, reiche Stadtleute und Gentlemen Far
mer, geben ſich Rendezvous am Rande irgend eines kleinen Wal
des, bekannt als Domicil des hochgeprieſenen Reineke, und ſobald
dieſer ehrenwerthe Herr aus ſeiner behaglichen Höhle mit Gewalt
oder durch Liſt getrieben worden iſt, geht es los über Hecken, Grä-
ben, Bäche, Gehege, Zäune ja ſogar über tiefe Flüſſe, wenn ſie
nicht mehr als dreißig Fuß Breite haben wobei mancher kühne
Reiter ein unfreiwilliges Bad zu nehmen gezwungen wird bei
der jetzigen Temperatur ein mehr als zweifelhaftes Vergnügen.
Hunderte ſolcher „Meets“ fanden vorgeſtern, am erſten Tag der
HetzjagdSaiſon, ſtatt, welche bis Ende Februar dauert. Das da
bei benützte Jagdmaterial (Pferde, Hundekoppeln c.) repräſentirt
ein Kapital von unzählbaren Millionen Gulden. Für mächtige,

in unſerer vornehmen Welt, drei- bis fünfhundert Pfund Sterling
zu zahlen, und bei einem faſhionablen „Meet“ und ſchönem Wetter
ſieht man nicht ſelten ein paar hundert vorzüglich berittener Jäger
beider Geſchlechter. Viele Damen reiten mit und beſonders in den
flachen Grafſchaften, wie Leiceſterſhire, Lincolnſhire und Cambridge-
ſhire erlangen ſie oft den Preis des gefährlichen Laufes, nämlich
den buſchigen Schweif des zu Tode gehetzten Fuchſes, welcher ihm

auf der Stelle, an welcher er von den Hunden eingeholt wird, ab
geſchnitten und dem Jäger oder der Jägerin octroyirt wird, der
oder die ſo wacker der Meute gefolgt iſt, daß die Todesſcene des
edlen Reineke ſich vor ihren Augen abgeſpielt hat. Mit welcher
Tapferkeit, ja Todesverachtung die ſchönen, jungen engliſchen
Frauen und Fräuleins bei einer halsbrecheriſchen Fuchsjagd reiten,
um die unſchätzbare Ehre und Glorie der Preisertheilung zu er-
reichen das muß man ſehen, um es glauben zu können! Wie
oft werden die r izendſten Mädchen in der ſchönſten Blüthe ihrer
kräftigen, geſunden Jugend, leblos mit zerbrochenen Gliedern vom

Felde getragen weil ſie bei einem verwegenen Sprunge jämmer-
lich geworfen und von ihren eigenen Pferden zertreten worden ſind.
Die Kühnheit unſerer reitkundigen jungen Damen iſt erſtaunlich,
bewundernswerth, wenn man will; aber ſie führt nur zu häufig zu
traurigen, grauſamen Unfällen, welche das Glück ganzer Familien
zerſtören und unſere beſte Geſellſchaft ihrer brillanteſten Zierden
berauben.

Trotzdem iſt und bleibt die Fuchsjagd unſer Nationalſport par
excellence und dazu der allerſchönſte Anblick, den das Landleben
Alt Englands dem Auge bietet. In keinem anderen Lande kann
man ſechs Tage von ſieben während vier voller Monate des Jahres
eine Augenweide genießen die ſo viele ausgezeichnete Pferde per
fekte Reiter und Reiterinnen, ſchöne Hunde und bunte Koſtüme,
ſcharlach oder grün (die jagdluſtigen Geiſtlichen pflegen heutzutage
im ſchwarzen Anzuge mitzureiten), umfaßt. Endlich, und das iſt
wohl das entſcheidende Moment gehört es zum guten Ton, Hetz
jagd zu treiben. Der engliſche Gentleman, ſei er Herzog, Staats
miniſter, Abgeordneter oder einfacher Schütze, welcher nicht von Zeit

gutdreſſirte Hunters (Jagdpferde) zögert man nicht einen Augenblick zu Zeit den Fuchs en risque de sa Vie verfölgt, wird mehr oder

weniger von ſeinen Bekannten als Philiſter angeſehen und ſogar
ein bischen verachtet. Es trug nicht wenig bei zu der ungeheuren
Popularität Lord Palmerſton's, daß jener vom britiſchen Volke an
gebetete Staatsmann bis zu ſeinen ſechsziger Jahren einer der
hartnäckigſten und waghalſigſten Fuchsjäger im vereinigten
Königreiche war. Der größte unſerer Feldherren, Wel
lington, organiſirte Hetzjagden in Frankreich und Spanien,
während der Feind in ſo kurzer Entfernung von ſeiner
Armee ſtand, daß die franzöſiſchen und engliſchen Vorpoſten in Be
rührung kamen. Er galopirte auf einem prächtigen Hunter in
engem, blauem Frack und brillant lackirten Stulpenſtiefeln und
war ebenſo energiſch als Feldherr wie als hervorragender Sports
mann. Lord Hartington, der liberale Premier der Zukunft, iſt
paſſionirter Fuchsjäger. Es ſollte mich ungemein wundern, wenn
er ſich nicht vorgeſtern bei irgend einer Hetzjagd in den „Shires“
ausgezeichnet haben ſollte. Jm vorigen Winter fiel er, obwohl ein
capitaler Reiter, bei einer Jagd ſo unglücklich, daß er mehrere
Wochen das Zimmer nicht verlaſſen durfte. Damals war er aner
kannter Chef der Oppoſition im Abgeordnetenhauſe, weil Gladſtone
ſich zeitweiſe von der Parteiführung zurückgezogen hatte, und ſein
Sturz vom Pferde erregte die tiefſte Beſorgniß im liberalen Lager,
obwohl man keine Winterſeſſion des Parlaments zu befürchten
hatte. Jetzt iſt er Miniſter, und zwar ein ſo einflußreicher und be

deutender, daß ſein, wenn auch nur ein zeitweiliger Verluſt eine
furchtbare Calamität für das Cabinet Gladſtone wäre. Daß dieſe
Rückſicht ihn aber bewogen haben ſollte, die feierliche Eröffnung der
Fuchsjagdſaiſon zu vermeiden daran zweifle ich ſehr.

Für Oeſterreichs Kaiſerin herrſchen hier große Sympathien,
weil ſie ſich als eine enthuſiaſtiſche Verehrerin des Jagdſports, wie
er in England üblich iſt, bewährt hat. Man weiß bereits hier, daß
für den Frühjahrs Aufenthalt Jhrer Majeſtät neuerlich eines der
reizendſten Schlöſſer Jrlands gemiethet iſt und die engliſche Ariſto
kratie wird ſich gewiß zu den „Meets“ der Kaiſerin ein vollzählig
beſuchtes Rendezvous geben.
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SchwurgerichtsSitzung
am 9. November.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſi wider 1) den Formcr
Karl Pabſt von hier, wegen Münzverbrechens und 2) den Fleiſcher
Oskar Brauner aus Waldenburg und den Meſſerſchmied Karl
Radwansky aus Zöbeſchütz, wegen Raubes auf öffentlichem,Wege,war der Gerichtshof vaſammengeſeſt aus dem Landgerichts Direktor

Reuter als Vorſitzendem, dem Landgerichts-Rath Pfitzner und dem
Landrichter Hellweg als Beiſitzern und dem Referendar Hauß als
Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den
Staatsanwalt Voswinckel und als Vertheidiger fungirte Referendar
Rüffer für Pabſt und Referendar Göcking für die Angeklagten
Brauner und Radwansky.

Als Geſchworene waren ausgelooſt Gutsbeſitzer und Ortsſchulze
Brandt aus Schwerz, Domainenpächter Sperber aus Granau,
Schulze n aus Dobis, Ortsrichter Kunch aus Körbisdorf, Guts
beſitzer Schaaf aus Zſcherben, Rittergutsbeſitzer Lüdicke aus Lands
berg, Amtmann Langenſtraß aus Popperode g. Becker
aus Arnſtedt, Rittergutsbeſitzer Maquet aus Brachſtedt, Ge
meinde-Vorſteher Lindner aus Radewell, Amtmann Rödiger
aus Schraplau und Kaufmann Buttenberg aus Gerbſtedt.

Zunächſt wurde gegen den Former Karl Pabſt verhandelt die
Oeffentlichkeit aber ausgeſchloſſen. Pabſt wurde von den Geſchworenen
für ſchuldig befunden unter Annahme mildernder Umſtände und da
rauf vom Brieg in wieder öffentlicher Sitzung zu 1 ar Geſrer unter Anrechnung von 3 Monaten ünterſu ungshaft ver

urtheilt.
Hierauf folgte die Verhandlung wider Brauner und Radwansky.

Das Sachverhältniß, welches der Anklage zu Grunde liegt, iſt folgen
des Die Angeſchuldigten waren im Auguſt cr. auf ihrer Wanderung
mit dem Buchbinder Moiſel aus Neuharzdorf und einem bisher nicht
ermittelten unbekannten Kellner zuſammengetroffen Am 9. Auguſt
waren dieſe vier Perſonen auf der Wanderung von Wallendorf nach
Merſeburg. Unterwegs bemerkte Moiſel, daß er aus ſeinem Berliner
ein Paar Bürſten verloren hatte, worauf er ein Stück zurückging,
um dieſelben zu ſuchen. Jnzwiſchen müſſen die drei anderen eine
Beraubung des Moiſel verabredet haben. Denn dieſer wurde bei
ſeiner Rückkehr zunächſt von Brauner angefaßt, erhielt dann von den
übrigen Schläge und wurde dann in den Chauſfſeegraben geworfen
und weiter geſchlagen, bis er befinnungslos wurde. Als er wieder zum
Bewußtſein kam, war ſein Berliner ausgeplündert. Es fehlten nament
lich folgende Sachen 1 Hoſe, werth 3 1 Oberhemde, werth 3 1
Jacke, werth 2 1 Pfeife, werth 1 .4, 1 Taſchentuch, werth 50 1
Unterhoſe, werth 2 2 Paar Stiefeln, werth 12 1 Handtuch, werth
50 Die Angeſchuldigten haben in der Vorunterſuchung zwar zugeg ben,
den Moiſel beſtohlen zu haben, wollen (dies aber in der Nacht vom
8. zum 9. r als Moiſel ſchlief, gethan haben. Die Anwendung
von Gewalt bei Ausführung des Diebſtahlt haben ſie beſtritten.
Durch die Beweisaufnahme in der Vorunterſuchung war dagegen den
Angeklagten das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen erwieſen worden.
Dieſelben waren daher angeklagt: am 9. Auguſt 1880 auf dem Wege
wiſchen Wallendorf und Merſeburg dem Buchbinder Moiſel demſehen gehörige bewegliche Sachen in der Abſicht rechtéwidriger Zu-

eignung weggenommen zu haben und zwar: a. mit Gewalt gegen
dem p. Moiſel, b. auf einem öffentlichen Wege, Verbrechen gegen
S 249,250 Nr. 3 Str. G. B. Jn der heutigen Verhandlung blieben
die Angeklagten bei ihren e abgegebenen Erklärungen ſtehen.
Die Staatsanwaltſchaft hielt jedoch die Anklage aufrecht, und das
Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig ohne mildernde Um-
ſtände, worauf der Gerichtshof dem Antrage der Staatsanwalſchaft
entſprechend Jedem der Angeklagten zu 5 Jahr Zuchthaus und Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahr verurtheilte, auch ihre
Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 9. November. In dem draußen vor der

Stadt in der Friedhofsſtraße dicht an der Oſtſeite des Bahnhofes
gelegenen Gehöfte des Tiſchlers Langwald brach heute gleich nach

8 Uhr früh Feuer aus. Die freiwillige Feuerwehr erſchien ſehr
ſchnell auf der Brandſtelle und konnte des Feuers bald Herr
werden. Nur das Dach brannte vollſtändig herunter.

Aus dem Werrathale. Der als tüchtiger Chemiker
bekannte Apotheker E. aus Creuzburg a. W. hat den Auftrag
einer engliſchen Geſellſchaft angenommen, demzufolge er ſich nach
Südamerika begiebt, um den Dünger eines kürzlich entdeckten
Guanofeldes auf die Beſtandtheile ſeines Dünggehaltes hin an
Ort und Stelle zu unterſuchen. Dieſer Auftrag iſt nicht minder
ehrenvoll als vortheilhaft; denn außer freier Hin und Rückfahrt
und anſehnlichen Speſen ſind dem Beauftragten von genannter
Geſellſchaft für den Fall des Zuſtandekommens des in Ausſicht
ſtehenden Guanogeſchäfts 3 Proc. des Gewinnes zugeſichert.
Herr E. iſt bereits nach Amerika abgereiſt.

4 Bernburg, d. 9. November. Die von unſerem Ge
meinderathe gewählte Commiſſion, die jene Perſonen beſtimmen

ſollte, die behufs genauer Jnaugenſcheinnahme der Sod-fabrik
von Solvay u. Comp. nach Dombasle bei Nanch reiſen ſollte,
hat die Herren Oberbürgermeiſter Pietſcher, Kreisphyſikus Dr.
Weſche, und den Dirigenten der vereinigten chemiſchen Fabrik in
Leopoldshall Dr. Borchers zu dieſem Behufe erwählt. Geſtern
ſind nun dieſe drei Herren in Begleitung des hieſigen Repräſen
tanten obiger Firma via Frankfurt nach Frankreich in Coupés
I. Klaſſe abgereiſt. Zur Retourreiſe wird die Richtung über Köln,
deſſen herrliches vollendetes Baudenkmal in Augenſchein genom-
men wird vorgeſchlagen werden. Obgleich unſer Gemeinde-

Hekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Handelsmann Samnel Zimmermann, Jn-

haber der Firma S. Zimmermann zu Halle a/S. Leipzigerſtr. 71
wird heute am 9. November 1880 Mittags 12 Uhr das Konkursverfahren er
öffnet.

Der Kaufmann Herr Friedrich Hermann Keil zu Halle a/S. wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 14. December 1880 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 8. December 1880 Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 23. December 1880 Bſ rm tag 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 31, Te

kursverwalter bis zum 14. December 1880 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Halle a/S. Abtheilung VII.

rath beſchloſſen hat, die Koſten der Reiſe in dem Falle, daß die
Localinſpection nur Günſtiges über jenes auswärtige Etabliſſe-
ment berichten wird, zu tragen ſo iſt dieſer Beſchluß noch kurz
vor der Abreiſe dahin abgeändert worden, daß dieſelben die Her-
ren Solvay in jedem Falle zu tragen haben, und der begleitende
Vertreter alle Ausgaben bezahlt. Die Unterzeichnung der Peti-
tion, die an das Herzogl. Staatsminiſterium hinſichtlich der
Anlage der Sodafabrik in unſerer Stadt übergeben werden foll,
macht ſehr gute Fortſchritte, iſt ſchon auf Tauſende geſtiegen.
Die Ueberreichung derſelben wird in den letzten Tagen dieſer
Woche ſtattfinden. Von der beabſichtigten Gegendemonſtration
iſt alles ſtill geworden.

4 Aus Naumburg wurde jüngſt über einen Rauban-
fall auf einen dortigen Pferdehändler berichtet. Wie man
jetzt hört, iſt einer der beiden Strolche, welche den Wagen anzu
halten verſucht haben, in der Perſon eines fremden Vagabunden
in dem nahen Mertendorf ergriffen und von dem Kutſcher,
ſowie an den im Geſichte befindlichen Peitſchenſchwielen erkannt

worden.
Aus Jena ſchreibt die „J. Z.“: Die Zahl der Stu

direnden auf hieſiger Geſammt- Univerſität wird, ei ſchließlich
der mit Erlaubniß des Prorektors Vorleſungen Hörenden, im ge
genwärtigen WinterSemeſter nicht unter 450 betragen, alſo der
Frequenz der letztvergan enen ſechs WinterSemeſter entſprechen
die der früher zurückliegenden um 60--70 übertreffen.

In Folge der Erklärung des Bürgermeiſter Welcker zu
Nordhauſen, von der Candidatur um die Bürgermeiſter-
ſtelle in Jena zurücktreten zu wollen, iſt die für nächſten Mon-
tag ausgeſchriebene Stichwahl hinfällig und eine Neuwahl
mit freier Konkurrenz für die Bürgermeiſterſtelle in Jena
nothwendig geworden.

Vermiſchtes.
Ein patriotiſcher Wunſch.) Auf der Walliſche zu Poſen

iſt, wie der „Goniec“ mittheilt, ein in die ſtädtiſchen Wahlliſten
eingetragener polniſcher Wähler geſtorben. „O hätte doch,“ ſo ruft
das Blatt voll patriotiſcher Emphaſe aus, „der Tod wenigſtens noch
eine Woche gewartet, bis nach den Stadtverordnetenwahlen

(Lachsfaug im oberen Main.] Kürzlich wurde im oberen
Main vor dem Wehre bei Burghaig in der Gegend von Kulmbach
ein 14*/, Pfund ſchwerer Rheinlachs gefangen, welcher jenes ſeinem
weiteren Vordringen ſich bietendes Hinderniß zu überſpringen trach-
tete. Bisher wurde, ſo weit die Erinnerung zurückreicht, ein ſolcher
Fiſch noch nicht in jener Gegend conſtatirt. Wir haben es hier
offenbar mit einem Sprößling der 1874 und 1875 bei Schwein
furt bezw. Koburg ausgeſetzten Lachsbrut zu thun.

[Trichinoſe.] Nachſtehende Nachricht dürfte geeignet ſein,
die Aufmerkſamkeit der deutſchen Sanitätsbehörden in hohem Maaße
zu erregen. Während in den ſüdlichen Staaten Europas die Ein-
fuhr von lebenden Schweinen aus Amerika verboten iſt, haben ſich
unſere Behörden nur auf das Verbot der Einführung gepökelten
Schweinefleiſches beſchränkt. Die neueſten Vorkommniſſe in Dres
den ſind aber der Art, daß eine Ausdehnung des Verbots auch auf
die Einführung lebender Schweine, mindeſtens aber eine ſehr ſcharfe
Beaufſichtigung und Unterſuchung der importirten lebenden Schweine
geboten ſcheint. Es ſind nämlich von 88 aus Amerika, angeblich
aus Chicago, eingeführten Schweinen, welche in Dresden auf den
Markt gebracht wurden, 14 Stück, alſo 16 Procent von dem Amts
bezirksthierarzt Voigtländer für trichinös befunden worden. Dieſe
Thatſache iſt um ſo bedenklicher, als auch offizielle Berichte aus
Amerika konſtatiren, daß Trichinen bei den dort geſchlachteten
Schweinen ſehr häufig vorkommen. So enthält der offizielle Bericht
des Staatsgeſundheitsamts von Maſſachuſetts die Mittheilung
eines Thierarztes Billings in Boſton, wi nach von 2701 Schweinen,
welche während einer Zeit von 5 Monaten unterſucht wurden, 154
Schweine (d. h. 5,77 pCt. oder 1 Schwein von 17,54) Trichinen
enthielten. Der Bericht hebt ferner hervor, daß die unterſuchten
Schweine aus verſchiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten,
die meiſten jedoch aus den weſtlichen Staaten ſtammten.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Mobiliar-Exekution gegen einen rechtskräftig verurtheilten

Schuldner wird nach S 712 der Deutſchen Civilprozeßordnung da
r bewirkt, daß der Gerichtsvollzieher die Sachen des Schuldners
in Beſitz nimmt, und nur dann ſind die Sachen im Gewahrſam des
Schuldners zu belaſſen, wenn der Gläubiger einwilligt oder wenn
ein anderes nie mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden iſt.
Jn dieſem Falle iſt die Wirkſamkeit der Pfändung dadurch bedingt,
daß durch Anlegung von Siegeln oder auf pr e Weiſe die Pfän-
dung erfichtlich gemacht iſt. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung hat
das Reichsgericht, J. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 16. Sep-
tember d. J. ausgeſprochen, daß auch in dem Falle, in welchem der
Gerichtevollzieher die von ihm protokollariſch beſchlagnahmten Sachen

rmin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz

haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen,
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Kon

im Gewahrſam des Schuldners läßt, ohne die vorgeſchriebene Siege
lung vorzunehmen, der Schuldner durch vorſätzliche Beiſeite-

Kaufmännischer Verein.
Heute Donnerstag Abends 8 Uhr im Kronprinzſaale

Vortrag des Herrn Paſtor C. Gruel aus Poemmelte über
„Muſikaliſche Erzirhung“.

ſchaffung der beſchlagnahmten Sachen fich ſtrafbar macht,
und daß die Vorſchriften des S 712 Civ. Pr. Ordn. über Siegelan-
lage oder ſonſtige Sichtbarmachung der Pfändung nur die civilpro-
zeſſuale Wirkſamkeit der Pfändung konkurrirenden Gläubigern gegen-
über berühren,

Handel, Jnduftrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Erfurt, den 8. November. Aus dem pro 1879 erſchie-

nenen Bericht hieſiger Handelekammer iſt zu entnehmen, daß in dem
qu Jahre die geſchäftlichen Verhältniſſe im allgemeinen ſich gegen
das Vorjahr gebeſſert haben. So weiſt die hieſige Reichsbankſtelle
eine progreſſiv wachſende Thätigkeit im Rimeſſengeſchäft und Giro-
verkehr auſ; ferner iſt der Ertrag der Einkommenſteuer nicht unbe
trächtlich gewachſen und überſteigen die Einlagen bei hieſige r Spar-
kaſſe die des Vorjahres um eine bedeutende Summe Stellt man
dazu die bei hieſiger Poſtanſtolt eingegangenen Werthſendungen im
Verhältniß zu den nach anderen Orten abgegangenen Werthſendungen
ſo ergiebt ſich daraus, daß jene dieſe bedeutend überſteigen und daß
mithin die Fabrikthätigkeit Erfurts im verfloſſenen Jahre eine ſehr
günſtige war und das induſtrielle Leben das kommerzielle überragt
hat. Die Zollgeſetzgebung iſt nicht ohne Einfluß auf das Getreide
geſchäft geweſen und hat daſſelbe etwas unſicher gemacht. Thüringer
Weizen ſtieg vom Januar von 175 auf 234 im November
(pro 1000 Kilo), Roggen ſtieg vom Januar von 140--145 auf
195 am Ende des Jahres. Gerſte hielt annähernd den Preis
nämlich 175 Thüringer Hafer ſtieg von 125 auf 150 pio
1000 Kilo. Bedeutende Quantitäten Hafer wurden aus Böhmen
eingeführt. Der Preis der Mühlenfabrikate litt ſehr unter auswär
tiger Konkurrenz obſchon das Geſchäft in denſelben ſich gehoben
hatte. Die Kunſt- und Handelsgärtnereien haben trotz der ungünſtigen
Saamenernte ein beſſeres Geſchäft in der Saamenbranche gemacht als
im Vorjahre. Der Export getrockneter Blumen ſteigerte fich nach
Oeſterreich und England verminderte ſich aber nach Rußland und
Frankreich. Der Geſammtumſatz des königlichen Steinſalzbergwerkes
betrug 469 671 Centner im Werthe von 182 120 Das einzige
Geſchäft, was ſeit 1870 in ſtetem Fortgange begriffen iſt, iſt das der
Konfektion in Damenmänteln, während das in Schuhfabrikaten als
weniger befriedigend bezeichnet werden muß.

Viehmärkte.
Weimar, 8. November. Zu dem heutigen Schafmarkt waren

gegen 2200 Stück Vieh angetrieben. Der Geſundheitszuſtand ſowohl
als der Futterſtand war durchweg ein guter. Der allgemeine Futter-
mangel wirkte ungünſtig auf das Verkaufsgeſchäft. Bezahlt wu. den
36—-48 Mk. für ein Paar Hammel, 24--30 Mk. für ein Paar Zeit
hammel, 26,50——-39 Mk. für ein Paar Schafe, 18--21 Mk. für ein
Paar Lämmer.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbanut.

Berlin, d. 6. November.
Activa. Gegen d. 30. O tbr.

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u,
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 berechnet W 538,103,000 Abn. 1,111,000,

2) Beſtand an Reichskaſſenſchein. 40 220,000 Zun. 407,000
3) do. an Noten and. Banken 21,293,000 Abn. 5,114,000
4) do. an Wechſeln 333,200,000 Abn. 17,510,000
5) do. an Lombardforderungen 55,721,000 Abn. 2,923,000
6) do. an Effekten 10,025,000 Zun, 175,000
7) do. an ſonſtigen Activen 21470,000 Abn. 1,080,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds9 der Betrag der umlauf. Noten

11) die ſonſtigen täglich fälligen

120,000,000 unverändert.
15,529,000 unverändert.

729,235,000 Abn. 21094,000.,

Verbindlichkeiten 148,001,000 Abn. 6,124 000.
12) die ſonſtigen Paſſiven s 476,000 Zun. 69,000.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9 November.

Während die geſtern erwähnte Depreſſion nach dem nordweſt
lichen Rußland unter Bildung eines umfangreichen Gebietes niedern
Luftdruckes verſchwunden iſt, iſt nördlich von Schottland ein neues
Minimum erſchienen, welches auf den Hebriden bei rapide fallendem
Barometer Weſtnordweſt-Sturm auf den Shetlandsinſeln ſtürmiſchen
Südweſt bedingt. Jn Stornowiy fiel das Barometer in den letzten
12 Stunden um 17 in Aberdeen um 16 mm U ber Central-
Europa, wo noch hoher Luftdruck lagert, iſt wieder heiteres, aber
viel kälteres Wetter mit ſchwacher Luftbewegung eingetreten, nur im
Nordoſten herrſchen noch ſtellenweiſe ſtarke nördliche Winde. Die
Temperatur iſt in Deutſchland, wo faſt überall Nachtfröſte ſtattfanden,
wieder uuter die normale geſunken.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 12, Petersburg 5, Hamburg
0, Memel 0, Paris 0, Karlsruhe 0, München 4 2 Leipzig 0,
Berlin 1.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

9. November. Morg. 6u. Rchin. 21. Abs. 10 i. Mittel.

Luftoruck Pariſer Linien 358,13 3.57,31 435 17 336,87Luftdenck Millimeter 762,77 763,91 756,09 459,92
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,7 1,75 1,49 1,65Dunſtdruck Millimeter 3,88 3,94 3,36 3,73Druck der ar. Lin. 336,41 335,56 333,68 335,22
trockenen Luft ſMillimeter 758,89 756,97 752,73 759,20
Relative Feuchtigkeit 85.6 65 5 73, 4 74, 8,Wärme Réaumur 0,1 3,2 9,2 „2Wärme Celſiub. 0,13 4,00 0, 25 1,46find. S W 1. S 1. S SHimmelsanſicht zml. heit. 4. heiter 3. bedeckt 10 wolkig 6,Woltenform Cum. Cirr. Cum, NXimhbus SDer Puftdruct iſt auf 0* redantirt,

Wärmeminimum in der Racht vom 9.--10. November: 0,2 R. --0,25 e.

In Königsviertel ein
gut möblirtes Ainimner

anit Cabinet für einen
einzelnen Herrn ge-
sucht. Adressen bei

Futtervorräthe, eine Zeugrolle

Dobis, im November 1880.

Vieh und Jnventar-Auction
in Dobis bei Wettin a/S.

Dienstag den 16. November c. von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen im Michael'ſchen Gute zu Dobis Wirthſchaftsaufgabe halber:

xgfene Acterdjerd 9 z 2 genge, Eggen, Walzen rillmaſchine, äckſelmaſchine, 1 sRübenmühle, 1 leichte Kutſche nebſt Kutſchgeſchirr, ſowie ver BItra 8alon 60I667 t

ſchiedene Wirthſchaftsgeräthe, auch eine Dreſchmaſchine, wie

auf Meiſtgebot verkauft werden; auch werden Beſtellungen auf
Stroh und Spreu an dieſem Tage angenommen.

Die BResitzer.

Theodor HMeime hier,
MKiücherstr. 8a, nieder-
2ulegen.

AMeues Theater.
Donnerstag den 11. Novbr.

im Abonnement
von der 45 Mann ſtarken Capelle

des Stadtmuſikeir. W. Halle,
unter Mitwirkung des

Trompeten- Virtuosen
Eine Kupferſchmiederei in einer

für welche

Steckbrief.
Gegen den Steinſetzer Adolph Guſtav Eichhorn aus Halle a/S., ge Offerten befördert Guſt. Schneil inboren den 26. December 1860, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unter Se a n ter 28.

ſuchungshaft wegen Haus, Land und Rechtsfriedensbruchs verhängt. u
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle, den 9. November 1880.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

on Mooers.

9500 mit 3000 Anzahl. ver
ſich auch zu jedem andern Geſchäfte.

Durch Emeritirung iſt die Schul Hinduſtriellen Stadt der Prov. Sachſen, und Küſter-Stelle zu Zitzſchen bei Hrn. A. Meichelt

mit guter Kundſchaft, ſchönem Wohn Eythra (Ephorie Lützen) am 1. Januar
haus mit Einfahrt, Seitengebäuden, 1881 durch Unterzeichneten zu beſetzen.
gr. Hofraum u. Garten, ſoll verände- Reſteinkommen jetzt 825.4 neben freier
rungshalber für den billigen Preis von Wohnung, ſpäter ca. 1400

aus Leipzig.
Ouv. „Euryanthe“ von Weber.

Ungar. Suite v. Hofmann. Ouv.
„Tann. äuſer“ von Wagner. Arie
a. Freiſchütz f. Trompete. Klänge a. d.Bewerbungen brieflich mit Zeugkauft werden. Das Grundſtück eignet niſſen an Zillerthale f. Trompete v. Hoch e.

auf Mauſitz bei Eythra,
Abonnementsbillets u. 3 Billets

1 ſind bei Herren Karmrodt u.
Schulpatron. Steinbrecher Jasper zu haben.

Feine Liqueure

okrath,
ienſtraße 16.

Soph

Ein anſtändiges junges Mädchen,

r Gelegenheit geboten e r
als Verkäuferin in einer Condito-in Flaſchen empfing und empfiehlt rei auszubilden, findet Stellung. Wo?

ſagt die Annoncen- Expedition von S
Barck G Co, Villette, OrizinalSchauſpiel.

Anfang 8 Uhr.
Entree an der Kaſſe 50

StadtTheater.
Donnerstag: Die Marquiſe von
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Zweite Beilage zu Na 26

ſie beſonderes Gewicht auf die von der Kammer angeordnete
Ausführung der Märzdekrete gegen die Kongregationen. Vorge-

verfolgt, für die nichtſtaatlichen höheren Unterrichts Anſtalten
ernſte Garantien für die Anſtellung geeigneter Perſönlichkeiten
zu fordern und das Ueberwachungsrecht des Staates zu ſtärken.
Das Programm thut des Unterrichtsgeſetzes, der Reform
des Richterſtandes, der Reform der Armeeverwaltung und
des Preßgeſetzes Erwähnung. Endlich enthält es auch
friedliche Auslaſſungen über die auswärtige Politik und
verlangt die Unterſtützung durch die Majorität der Kam-
mern. Die miniſterielle Erklärung ſchließt folgendermaßen Um
ſo viel nützliche Werke zum Guten zu führen, ſind, meine Herren,
zwei Dinge nothwendig die Methode und der Geiſt der Oauer.

Die Methode, um die allgemeine Ordnung Jhrer Arbeiten
zu vertheidigen gegen die Vielfältigkeit der individuellen Vorſchläge
und den Angriff unzuträglicher Debatten, der Geiſt der Dauer,
um der parlamentariſchen Situation die Stetigkeit zu geben,
ohne welche es weder darerhafte Arbeit, noch eine fruchtbringende
Seſſion giebt. Es iſt nothwendig, daß das Miniſterium, welches
Sie acceptiren werden, Jhr ganzes Vertrauen genießt und daß
das Einverſtändniß zwiſchen der Majorität und dem Kabinet,
welches bei deren Arbeiten präſidirt, vollſtändig iſt. Wir würden
uns nicht mit einem ſcheinbaren Vertrauen und einer unſicheren
Billigung zufrieden geben. Sie wiſſen, wer wir ſind und wohin
wir gehen. Wir wollen nicht, daß die Majorität uns dulde oder
ertrage, wir alle verlangen von ihr, daß ſie uns ihre Mitwirkung
entſchieden gebe oder verweigere.

Paris, 9. November, Abends. (W. T. B. Senat. Nach
Verleſung der miniſteriellen Erklärung, welche zu heftigen
Scenen Veranlaſſung gab, folgte die Verlooſung der Mit-
glieder in die Abtheilungen. Hierauf kündigte der Präſident eine
Interpellation Frésneau's über die Verletzungen des Unterrichts

geſetzes vom Jahre 1850 an. Der Tag für die Interpellation
ſoll in der nächſten Sitzung feſtgeſetzt werden.

Deputirtenkammer. Die Priorität der Berathung des Ge-
ſetzes über die Reform des Richterſtandes wurde mit 281 gegen
106 Stimmen genehmigt. Baudry d'Aſſon (Napoleoniſt) ſprach
die Hoffnung aus, daß er während der gegenwärtigen kurzen
Seſſion den Todeskampf der Republik erleben werde. Der Prä-
ſident forderte den Redner auf, nicht fortzufahren. Baudry
d'Aſſon beantragte, die Kammer ſolle morgen eine Sitzung halten,
um von der Regierung der „Crocheteurs“ Rechenſchaft über ihr
Verhalten zu verlangen. (Unterbrechungen. Baudry d'Aſſon
erklärt, er ſei der Dolmetſcher des Unwillens des Landes. Der
Präſident verhängt gegen Baudry d'Aſſon die Cen-
ſur mit temporärer Ausfchließung aus der Kammer
und fordert denſelben auf, ſich zurückzuziehen. Baudry d'Aſſon
nimmt ſeinen Sitz wieder ein. Die Sitzung wird darauf aufge-
hoben, die nächſte Sitzung wird auf nächſten Donnerstag anbe-
raumt.

Nach der Sitzung gab das Cabinet in Folge der Weigerung
der Kammer das Unterrichtsgeſetz an die Spitze der Tagesord-
wung zu ſtellen, die Abſicht kund, ſeine Entlaſſung zu geben. Zahl-
xeiche Mitglieder der Kammer, welche gegen das Miniſterium
geſtimmt hatten, verſicherten die Miniſter, daß ihre Abſtimmung
kein Mißtrauensvotum gegen ſie enthielte.

Trotz dieſer Vorſtellung traten die Miniſter und die Unter

ſtaatsſekretäre zur Berathung zuſammen und beſchloſſen, ihre
Collektivdemiſſion zu geben. Nach der Berathung begab ſich
Ferry in das Elyſee, um den Präſidenten Grevy von dieſem Ent-
ſchluß zu unterrichten. Der Miniſterrath wird um 9 Uhr zu
ſammentreten. Briſſon, Floquet, Spuller, Prouſt und Varambon
verhandeln miteinander man ſpricht von einem Miniſterium

Briſſon.

Halle, Donnerstag den 11. November 1880.

Entſchluß bis heute zu verlegen.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
erlin, 10. Novbr. Das Abgeordnetenhans nahm

in der zweiten Berathung die Vorlage, die Weichſel
ſtädtebahn betreffend, discuſſionslos in den einzelnen
Paragraphen an.

Wien, 9. Nov. Heute Morzen gegen 7*, Uhr fand hier
ein ziemlich heftiges Erdbeben ſtatt; man ſpürte wiederholt
Stöße und eine aufwärts und abwärts ſchwingende Bewegung.
Zahlreiche dem meteorologiſchen Jnſtitute zugegangene Tele-
gramme konſtatiren, daß das Erdbeben auch in Serajewo, Der-
vent, Brood, Pola, Trieſt, Zelli, Klagenfurt, Fünfkirchen,
Oedenburg, Marburg, Laibach und Groß Kanisza verſpürt
wurde. Jn Agram erfolgte außerdem ein zweiter und eine
Stunde ſpäter ein dritter Erdſtoß. Faſt jedes Haus in Agram
iſt beſchädigt, einige Häuſer ſind zuſammengeſtürzt. Der Scha
den iſt ſehr bedeutend bisher ſind 30 theils ſchwere, theils
leichte Verletzengen konſtatirt. Die Behörden treffen Maßnah-
men, der Magiſtrat nimmt Delogirungen vor.

(B. T.) Graf Apponyi läßt aus Peſth dementiren,
daß er gegen das Deutſchthum geſprochen habe, die betreffenden

Angaben beruhten auf Mißverſtändniß. Die zwiſchen Kar-
dinal Jacobini und dem ruſſiſchen Botſchafter Oubril erzielte
Verſtändigung betrifft lediglich kirchliche Angelegenheiten poli
tiſche oder civilrech liche Fragen blieben ausgeſchloſſen. Nicht
Mſgr. Roncetti aus München ſondern Mſgr. Vanutelli aus
Rom wurde zum Wiener Nuntius ernannt derſelbe wird Ende
November in Wien erwartet.

(B. T.) Die montenegriniſche Regierung läßt die ſchärfſten
Anklagen gegen Der wiſch-Paſcha erheben, welcher angeblich,
anſtatt Dulcignos Uebergabe vorzubereiten, die Albaneſen auf-
hetzt und zum weiteren Widerſtand ermuntert. Aus Athen
wird gemeldet der König Georg werde Ende November die
längs der Grenze aufgeſtellten griechiſchen Truppen inſpiziren.

Die atheniſche Synode erklärte, einen Theil der Kirchen-
güter für Kriegszwecke opfern zu wollen. Vierzig Krupp-
ſche Geſchütze ſind im Piräus eingetroffen.

betrachtet wurde.
Fürſten beſeitigt worden, und zwar ſchon Ende vorigen Monats.
Die Gegenpartei am Hofe iſt unterlegen, an entſcheidender Stelle
iſt beſtimmt, daß Herr v. Radowitz nach Athen und weder als

Paris, 9. November. Die heute erfolgte Ankunft der am
Kommuneaufſtand betheiligt geweſenen und amneſtirten
Louiſe Michel hatte eine große Menſchenmenge nach den Ein
gängen des Bahnhofes von Saint Lazare geführt. Louis Blanc,
Clémenceau, Rochefort, Pain, Cypriani u. A. empfingen Louiſe
Michel am Bahnhofe. Beim Heraustreten aus dem Bahnhofe
wurde dieſelbe von allen Seiten umdrängt, die Menge rief: Es
lebe Louiſe Michel! Es lebe die Kommune! Cypriani wurde
wegen eines Wortwechſels mit einem Polizeiagenten nach dem
Polizeipoſten geführt.

Haag, 9. Novbr. Die zweite Kammer hat das neue
Straf eſetzbuch mit 58 gegen 10 Stimmen angenommen.

London, 10. November. Jnſeiner beidemLordmayors-
banket in Guildhall gehaltenen Rede bezeichnete der Premier
Gladſtone die iriſchen Angelegenheiten als die hauptſächlichſte
Sorge ſeit dem Schluſſe der Seſſion. Es ſei ein ſegensreicher
Umſtand, daß eine reichliche Erndte ſtattgefunden habe, trotzdem
ſei leider! Unordnung entſtanden. So ſehr auch eine Reform
und Verbeſſerung des Geſetzes nothwendig ſein möge, ſo hätte

haltung der Ordnung. Er werde, falls es nöthig ſein ſollte
was er jedoch nicht hoffe nicht zögern, um die Verleihung

5 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

konſtatire, daß der Sultan glaube, die Nachricht werde darin be
ſtehen, daß die Uebergabe Dulcignos durchgeführt worden ſei.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. November.

Aus Lauenburg, 8. November wird der „K. Z.“ ge
ſchrieben: Während in der Wartburg am Dönhofsplatz zu Berlin
der Krieg zwar nicht der Sänger aber doch der Redner von
neuem entbrannt iſt weilt der Reichskanzler nach wie vor
behazlich in Friedrichsruhe, in der ländlichen Stille ſeines Tus-
culums höchſtens durch den Pfiff der vorbeifahrenden Eiſenbahn
züge geſtört. Nachdem in voriger Woche auch der älteſte ſeiner
Söhne eingetroffen iſt die fürſtliche Familie vollzählig um ihr
Oberhaupt verſammelt, da auch Graf Rantzau mit ſeiner jungen
Frau beim Schwiegerpapa weilt. Wie vortrefflich dem Fürſten
der Landaufenthalt bekommt und wie kräftig er ſich wieder fühlt,
das beweiſt wohl am beſten der Umſtand, daß er in der jüngſten
Zeit wieder anfängt, an Stelle ſeiner bisherigen mittäglichen
Spazierfahrten öfters lange Ritte zu machen ein Vergnügen
das er ſich ſeines leidenden Zuſtandes halber in den letzten
Jahren vollſtändig hatte verſagen müſſen. Vorgeſtern nahm
er in Begleitung ſeiner beiden Söhne, ſeines Schwiegerſohnes
und ſeines Oberförſters hoch zu Roß eine eingehende Jnſpection
ſeiner Forſten vor, und jedem der der ſtattlichen Cavalcade be
gegnete fiel das kräftige, geſunde Ausſehen des Fürſten auf.
Dem Weidwerk dagegen hat der Fürſt, der früher bekanntlich ein
leidenſchaftlicher Jäger war, ganz entſagt, und hat die ganz vor
zügliche Jagd in ſeinen lauenburgiſchen Wäldern an eine Geſell-
ſchaft von Hamburger Herren zu einem namhaften Preiſe
(12000 jährlich) verpachtet. Für den eigenen Bedarf hat
der Fürſt ſich zur Zeit nur den ſogenannten Saupark vorbehalten,
einen großen, mit Edel-, Dam und Schwarzwild vorzüglich be
ſetzten Park, in der Nähe von Bruhnsdorf.

Aus Berlin ſchreibt ein offiziöſer Korreſpondent der
Wiener „Montagsrevue“: Die Dementis, welche ſich auf das
Telegramm der „M.R.“ von dem Entlaſſungsgeſuche des
Kanzlers bezogen, hatten nur inſofern Berechtigung, als dort
eine Möglichkeit als eine vielleicht ſchon eingetretene Thatſache

Die Kriſis beſtand. Sie iſt im Sinne des

Staatsſekretär nach Berlin, noch ſofort nach Konſtantinopel zu
gehen hat. Graf Hatzfeldt aber wird binnen kurzer Zeit den ge
naunten hohen Poſten im Auswärtigen Amte einnehmen.

Die unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. Lucius zu
ſammenzetretene Commiſſion zur Berathung der Denkſchrift,

betr. den Oberſchleſiſchen Nothſtand, hat ſich über fol-
gende Vorſchläge geeinigt. Betreffs der Vorſchläge zur Hebung
der Creditverhältniſſe wurde vom Oberpräſidenten von Seydewitz
dem beigeſtimmt, daß die Provinzialhülfskaſſen möglichſt reichlichſt
mit Staatsfonds ausgerüſtet werden mögen man ſolle Bedacht
darauf nehmen nicht nur neuen Credit zu geben ſondern vor
allen Dingen die alten Schulden zu convertiren und zu reguli en.
Bei Bewilligung der Vorſchüſſe für die Drainage mußte der

Regierung eine gewiſſe Latitude gelaſſen und ſolche Fonds nicht
nur an die fünf Nothſtandskreiſe, ſondern auch andere oberſchle-

ſiſche Kreiſe gegeben werden. Eine Beſchränkung der Par-
cellirungen ſei durchaus nothwendig da der kleine Grundbeſitz

ſeit 20 Jahren ſich faſt um 50 pCt. vermehrt habe. Die Er
mäßigung der Abgaben betreffend wurde betont, daß die Kreiſe

eine Pflicht noch höher ſtehen müſſen, nämlich die Aufrechter- von den geradezu enormen Laſten für die Schule befreit werden
müßten. Die Höhe der Gemeindeabgaben ſteigt in einzelnen
Nothſtandsdiſtricten bis über 500 pCt. der Staatsſteuern. Für

größerer Gewalten nachzuſuchen. Jn der Orientfrage ſei die Re Einführung der Hausinduſtrie ſei Oberſchleſien weniger geeignet;
gierung im Stande geweſen, die Ziele des vorigen Kabinets auf
zunehmen, dieſelbe habe geſucht, die Erfüllung des Berliner
Vertrags durch das europäiſche Konzert zu erreichen. Die Re-
gierung habe keine ſeparate Aktion gewollt, halte es nicht für
wünſchenswerth, ſich vom europäiſchen Konzerte zu trennen und
habe nicht gänzlich daran verzweifelt, wenigſtens Etwas durch
das europäiſche Konzert zu gewinnen. Jnnerhalb der letzten 12
Stunden ſeien der Regierung auf beſonderen Befehl des Sultans
abgeſandte Telegramme zugegangen, des Jnhalts, daß der Sultan

höchſtens laſſe ſich grobe Korbflechterei und Holzwaarenfabrikation
einführen. Die Beſtimmungen über Drainage, Creditweſen und
Flußregulirung ſollen auf dem Wege der ordentlichen Geſetz

gebung geregelt die Ausgaben für die übrigen Vorſchläge auf
den Etat gebracht werden.

Geſtern früh brach in der Kaſerne des zweiten
Garde-Dragoner- Regiments ein Brand aus, der leicht
hätte einen gefährlichen Umfang annehmen können, wenn nicht die
militäriſchen Löſchmannſchaften thatkräftig eingeſchritten wären.

gute Hoffnung habe, daß heute oder morgen höchſt befriedigende Die herbeigerufene Feuerwehr fand die Gefahr ſchon beſeitigt.
Nachrichten von Dulcigno eingehen würden und in den letzten
zwei Stunden ſei ein weiteres Telegramm gefolgt, welches kon

Aus London wird gemeldet: Für deutſche Rech-
nung wird heutzutage auf hieſigen Werften nur noch ſelten ein

Meine Kandidatur.
Eine amerikaniſche Wahlgeſchichte.

Mark Twain, der berühmte transatlantiſche Humoriſt,
ſchreibt das N. W. T. in ſeiner neueſten Nummer, macht ſich in
folgender draſtiſchen Weiſe über das amerikaniſche Wahlweſen luſtig

die Satyre iſt ſelbſtverſtändlich in ganz beſonderer Rückſichts
nahme auf die eben zu Ende gegangene Kandidaturperiode in den
Vereinigten Staaten geſchrieben und ſie gibt ein höchſt anſchauliches
Bild all' der Qualen, die eine Wahl begleiten, auch für Jene ab,
die nicht mit allen Details der wirklichen Wahlſpektakel vertraut
ſind. Man erkennt ganz gut den Ernſt, der aus dem Schalk ſpricht.

Es iſt ein Brief, den Mark Twain über ſeine Kandidatur an den
NewYork Herald“ gerichtet hat und der alſo lautet:

„Vor wenigen Monaten ward ich als Gouverneurs Kandidat
für den Staat NewYork nominirt, um, von einer unabhängigen
Partei unterſtützt, gegen die Herren Stewart, L. Woodfort und
John T. Hoffmann „zu laufen.“ Jch hatte vor dieſen Herren zum
Mindeſten einen weſentlichen Vortheil voraus und dieſer beſtand

in meinem guten Namen denn aus den Zeitungen war deutlich
zu erſehen, daß, wenn ſie jemals gewußt haben, was es heiße, in
gutem Rufe ſtehen, dies jetzt für ſie tompi passati waren. Es lag
auf der Hand, daß ſie während der letzten Jahre mit den ſchand
barſten Verbrechen aller und jeder Art vertraut geworden waren.
Aber in dem nämlichen Moment, wo ich meinen Vortheil pries und
heimlich über ihn frohlockte, trübte auch ſchon eine ſchlammige Unter-
ſtrömung von Unbehagen vie Tiefen meines Glückes: der Gedanke,
meinen Namen von allen Seiten mit denjenigen ſolcher Menſchen
in intime Beziehung gebracht zn hören. Das machte mich von
Stunde zu Stunde unruhiger. Endlich ſchrieb ich meiner Groß-
mutter darüber. Jhre Antwort folgte ſchnell und pointirt. Sie
ſagte: „Du haſt Dir all' Dein Leben lang keine Handlung zu
Schulden kommen laſſen, deren Du Dich zu ſchämen brauchteſt,
nicht eine einzige. Und nun ſieh Dir die Zeitungen an fieh ſie
Dir an und lerne begreifen, was für Subjekte dieſer Woodford und

dieſer Hoffmann ſind und dann frage Dich, ob Du Dich bis zu
ihrem Niveau erniedrigen und Dich in einen öffentlichen Wettſtreit
mit ihnen einlaſſen magſt.“ Ganz meine eigene Anſicht! Die ganze

Nacht that ich kein Auge zu. Aber bei alldem konnte ich nicht mehr
zurück. Jch war in aller Form nominirt und durfte den Kampf nicht
abbrechen.“

„Als ich beim Frühſtück ahnungslos die Zeitungen durch
blätterte, ſtieß ich auf folgende Notiz, und ich kann aufrichtig ſagen,
daß ich noch nie ſo beſtürzt war: Meineid. Da der Herr Mark
Twain jetzt als Gouverneurskandidat auftritt, ſo wird er ſich viel
leicht zu der Erklärung herbeilaſſen, wie es zuging, daß er 1863 zu
Wakawak in Cochinchina durch vierunddreißie Zeugen des Mein-

„eids überführt wurde, welchen er in der Abſicht geſchworen,
eine arme Wittwe eine Eingeborene und ihre hilfloſen Kinder
um ein armſelig Fleckchen Piſangland, ihre alleinige Halle, zu be
rauben. Herr Twain iſt es eben ſo ſehr ſich ſelbſt, wie der großen
Nation ſchuldig, deren Wahlſtimmen er begehrt, dieſe Angelegenheit
aufzuklären. Ob er es thun wird?“ Jch glaubte vor Erſtaunen
berſten zu müſſen! Solch' eine herzloſe, grauſige Anklage. Jch hatte
Cochinchina nie geſehen! Jch hatte noch nie von Wakawak etwas
gehört! Jch konnte kein Fleckchen Piſangland von einem Känguruh
unterſcheiden. Jch raſte vor Entrüſtung, wußte mir aber nicht zu
helfen. So ließ ich denn den Tag verſtreichen, ohne das Geringſte

in der Sache zu thun. Am folgenden Morgen enthielt das Blatt
weiter nichts als dies: „Bezeichnend. Man wird bemerkt haben,
daß ſich Herr Mark Twain betreffs des Meineides in Cochinchina
in ein bereutſames Schweigen hüllt.“ (NB. Während des
Reſtes der Wahlkampagne ſprach dieſe Zeitung von mir nur noch
als von dem „meineidiſchen Schurken Twain.“) Dann kam
die „Gazette““ mit dem Folgenden heraus „Was wir wiſſen
möchten. Will der neue Gouverneurskandidat ſich dazu herab-
laſſen, gewiſſen, von ſeinen Mitbürgern (die dazu verdonnert ſind,
für ihn zu ſtimmen) den unbedeutenden Umſtand zu erklären daß

kleinere Werthgegenſtände vermißten, bis ſie ſchließlich,
da dieſe Dinge regelmäßig an Herrn Twain's Körper oder in
ſeinem „Koffer“ (i. e. der alten Zeitung, in welche er ſeine Back
beeren einzuwickeln pflegte) wiedergefunden wurden, genöthigt ſahen,
ihm zu ſeinem eigenen Beſten eine freundſchaftliche Verwarnung zu
ertheilen, welche darin beſtand, daß ſie ihn theerten und federten,
auf einem Zaunriegel reiten ließen und ihm dann den guten Rath
gaben, an der Stelle, die er bisher im Lager ausgefüllt, ein per
manentes Vacuum zu laſſen. Will er das thun?“ Konnte es wohl
eine überlegtere Jnfamie geben? Jch war in meinem Leben nicht
in Montana geweſen (NB. Fortan nannte mich dieſes Blatt ge
wohnheitsgemäß „Twain, den Montanaſpitzbuben.“) Von der Zeit
an nahm ich Zeitungen mit Angſt und Zittern in die Hand, unge
fähr ſo wie Jemand eine Bettdecke aufhebt, unter welcher er eine
Klapperſchlange vermuthet.

Eines Tages fiel mein Blick auf Folgendes: „Eine Lüge am
Pranger! Durch die eidlich erhärteten Ausſagen des Herrn Mi
chael O'Flannagan, Esq., aus Five Points, und der Herren Kit
Bures und John Allen aus der Waterſtreet iſt zur Evidenz bewie-
ſen, daß die ſchmähliche Behauptung dieſes Herren Mark Twain, der
in Gott ruhende Großvater unſeres edlen Bannerträgers T. Hoff
mann ſei wegen Straßenraubes gehenkt worden eine böswillige,
brutale Lüge, ohne jede Spur irgend welcher thatſächlichen Be
gründung war. Iſt es nicht zum Verzweifeln für alle rechtſchaffe-
nen Männer, wenn ſie ſehen daß Leute des politiſchen Erfolges
halber zu ſo ſchmachvollen Mitteln ihre Zuflucht nehmen, wie das
Beſchimpfen der Todten in ihren Gräbern und das Beſudeln ihrer
reinen Namen durch Verleumdung? Wahrlich, wenn wir bedenken,
wie ſchmerzlich dieſe nichtswürdige Lüge die ſchuldloſen Verwandten
und Freunde des Dahingeſchiedenen berühren muß, ſo treibt es uns
beinahe das beleidigte und beſchimpfte Volk zur ſummariſchen ge
ſetzwidrigen Rache an dem Verleunder anzufeuern. Aber nein:

überlaſſen wir ihn den Qualen ſeines Gewiſſens (obwohl, wenn ſich
die Mitinſaſſen ſeines Blockhauſes in Montang von Zeit zu Zeit dennoch das Volk von der Leidenſchaft hinreißen ließe und in ſeiner
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Schiff gebaut. Auf dem Clyde iſt indeſſen vor wenigen Tagen
ein ſolches vom Stapel gelaſſen worden, um in etwa einer Woche

als Erſitling einer neuen Dampferlinie, welche Stettin mit New
York in Verkehr ſetzen ſoll, nach Amerika zu fahren. Der Be
ſitzer, Herr C. H. S. Schultz aus Stettin, der deutſche Konſul
in Glasgow und andere Deutſche und Schotten wohnten dem
Stapellauf bei. Das Schiff, ein eiſerner Schraubendampfer von
2500 Tonnen Gehalt, mit ſehr guten Maſchinen, wurde „Käthe“

etauft.8 r Die Uebrgriffe ruſſiſcher Grenzbehörden
mehren ſich. So erzählt ein in Memel erſcheinendes Blatt, daß
nach Anfang dieſes Monats ein Arzt aus Heydekrug zu einem
ruſſiſchen Kranken über die Grenze geholt wurde und dazu außer
ſeinem Konſulatspaſſe ein Paar neue Socken und ein Taſchentuch,
mit den Anfangsbuchſtaben ſeines Names gezeichnet, mitnahm;
dieſe Stücke erachtete der Zollbeamte als Contrebande, belegte
ſie mit Beſchlag und zwang den Arzt, 100 Rubel als Strafe zu
zahlen. Durch Vermittlung des Grenzcommiſſars, Landraths
v. Lyncker, gelang es endlich, den Beamten, welcher der Anſicht
war, daß Aerzte u Schmuggeleien beſonders neigen, zu über
zeugen, daß jene Gegenſtände zu den nothwendigen ReiſeErforder
niſſen eines anſtändigen Mannes gehören; er ließ dann Gnade
vor Recht ergehen und gab Sachen und Geld heraus. Wenn der
Arzt die Strafe nicht gleich hätte beſchaffen können, ſo wäre er
ſofort verhaftet worden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Am 8. d. wurde in Zwettl eine Wähler-Verſamm-
lung welcher Ritter v. Schoenerer präſidirte durch
bewaffnete Gendarmen aufgelöſt, nachdem Schoenerer der
Erklärung des Regierungskommiſſars, daß die Verſammlung
aufgelöſt ſei, keine Folge gegeben. Die Wähler demonſtrirten
lange lärmend für Schoenerer, deſſen reichsdeutſche Geſinnung
bekannt iſt, der aber durch dieſelbe die öſterreichiſche Verfaſſungs
partei direkt kompromittirt.

Rußland.
Die „Molwa“ berichtet, daß alle Gerüchte, der

chineſiſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Marquis Tſeng, werde
St. Petersburg verlaſſen, unbegründet ſeien. Marquis Tſeng
habe noch lange nicht ſeine Miſſion beendigt. Dieſes dürfte u.
A. daraus erhellen, daß die chineſiſche Botſchaft neuerdings einen
größeren Proviantransport aus Peking erhalten hat. Schließlich
darf auch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß trotz der Gewohn

heit der Chineſen, Alles in ein tiefes Geheimniß zu hüllen, die
Abreiſe eines ſolchen Würdenträgers, wie es Marquis Tſeng iſt,
nicht geheim gehalten werden kann. Die ruſiſche Yacht Li
vadia iſt in Ferrol ſo leck geworden, daß die Dampfpumpen
nicht mehr das Waſſer bewältigen können. Form und Größe
des Schiffes verhindern die Einfahrt in das Dock.

Orient.
Die neueſten Depeſchen konſtatiren, daß von London

aus eine Trübung der politiſchen Witterung ſobald nicht
zu beſorgen ſteht. Ein Athener Telegramm der „Pol. Korr.“
ſagt, daß England den Griechen für jetzt Geduld anempfiehlt und
ihnen für ſpätere Zeit ſeine Unterſtützung verſpricht. Damit er
ſchiene das trennende Moment zwiſchen dem engliſchen und dem
kontinentalen Programm in der Hauptſache beſeitigt. Die „Rep.
fr.“ verwahrt das Miniſterium Kommunduros gegen die Unter-
ſtellung, als wolle es ſich in tollkühne Unternehmungen ſtürzen;
im Gegentheil ſchätzten die griechiſchen Staatsmänner Europas
Sympathien viel zu hoch, um ſie ſich unbedachtſamer Weiſe zu
entfremden. Uebrigens erklärt auch das Organ Gambetta's, im
beſten Falle würden die Rüſtungen Griechenlands bis zu ihrer
Vollendung noch Monate in Anſpruch nehmen.

Lokales.
Halle, den 10. November.

Mit dem heutigen Tage hat der Verkehr über die neue
Moritzbrücke begonnen.

Herr Profeſſor Wauer beabſichtigt, vielfachen Auf-
forderungen entſprechend, ſeinen humoriſtiſchen Vortrag Freitag
Abend im Saale des Kronprinzen zu wiederholen. Da der Vor
trag, was auch gegen Einzelheiten einzuwenden ſein mag, doch
als eine höchſt originelle, geiſtig bewegte und amüſante Unterhaltung
gelten darf, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, den Beſuch deſſelben
angelegentlichſt zu empfehlen.

Heute Mittag nach 1 Uhr ſpielte ſich auf hieſigem Bahn-

hof ein blutiges Drama ab. Der Handlungscommis Alt aus dem
Geſchäfte der Herren Henſel und Müllerhier hatte ſich Verun-
treuungen zu Schulden kommen laſſen und wollte ſich nun durch
ſchleunige Abreiſe der Verantwortung entziehen Er löſte ſich ein

blinden Wuth dem Verleumder eine Züchtigung zufügte ſich offen
bar keine Jury finden würde, welche die Vollbringer dieſer That
ſchuldig befände, und kein Gerichtshof, der ſie beſtrafte!)“ Der
ſinnige Schlußſatz hatte die Wirkung, mich in der folgenden Nacht

mit Windeseile aus meinem Bette und durch die Hinterthüre hin
aus zu befördern, während vorn „das beleidigte und beſchimpfte
Volk“ hereinfluthete, in ſeiner berechtigten Entrüſtung beim Ein-
dringen Fenſter und Möbel zertrümmerte und beim Fertgehen Alles
mitnahm, was es nur irgendwie ſchleppen konnte. Und doch kann
ich ruhig die Hand auf die Bibel legen und verſichern, daß ich Herrn

Hoffmanns Großpapa niemals verleumdet, ja mehr noch, daß ich
bis zu jener Stunde nie von ihm geſprochen, nie etwas von ihm ge
hört hatte. (NB. Beiläufig möchte ich hier bemerken, daß beſagtes
Blatt mich nur noch „Twain, der Schinderknecht und
Leichenſchänder“ betitelte) Der nächſte Zeitungsartikel, wel
cher meine Aufmerkſamkeit erregte, lautete ſo: „Ein ſauberer Kan-

didat. Mark Twain, der geſtern bei dem Maſſenmeeting der
Jndependenten eine ſo niederſchmetternde Rede loslaſſen ſollte, war,

als die Stunde ſchlug, nicht zur Stelle! Ein Telegramm von ſeinem
Arzte beſagte, er ſei von einem durchgegangenen Gaul niederge-
trampelt und ihm dabei das Bein an zwei Stellen gebrochen wor
den der Unglückliche litte große Schmerzen und ſo weiter und ſo
weiter und noch eine Unmaſſe ähnlichen Quatſches. Die Jndepen-
denten bemühen ſich nach Kräften, die faule Ausrede hinunter zu
würgen und ſich zu ſtellen, als kennten ſie nicht den wahren Grund
der Abweſenheit jenes verwahrloſten Subjektes, welches ſie ihren
Bannerträger nennen; geſtern Abend hat man einen gewiſſen
Jemand im Zuſtande viehiſcher Betrunkenheit in das Haus des
Herrn Twain taumeln ſehen. Für die Herren Jndependenten wird
es hierdurch zur gebieteriſchen Pflicht, zu beweiſen, daß jenes bis
zur Beſtialität herabgeſunkene Jndividuum nicht Mark Twain ſelbſt
war. Endlich haben wir ſie! Hier können keine Winkelzüge ihnen
mehr helfen. Die Volksſtimme fragt im Donnerton:
„Wer war der Kerl!““ Einen Augenblick ſchien es mir un
glaublich abſolut unfaßbar, daß es auch wirklich mein Name ſei,

Billet 1. Klaſſe nach Münſter, kaufte ſich beim Buchhändler
auf dem Bahnhofe Reiſelektüre und ſtieg in den Zug nach Mag-
deburg ein. Aber ſein Geſchick ereilte ihn noch kurz vor Abgang
des Zuges. Herr Henſel ſuchte bereits, begleitet von einem Po
lizeibeamten, nach dem Flüchtling. Als derſelbe der ihn ſuchen-
den Herren anſichtig wurde, zog er einen Revolver und ſchoß

ſich in die rechte Schläfe, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der
Wagen mußte aus dem Zuge ausgeſetzt werden und mußte die
Leiche bis zur gerichtlichen Obduction darin verbleiben.

Am Sonntag wurde unter reger Betheiligung der hieſigen
Kriegervereine und ſonſtiger Freunde der Veteran aus den Freiheits
kriegen, Herr Aktuar a. D. Auguſt Funk zur ewigen Ruhe beſtattet.
Ueber das Vorleben des Verſtorbenen bringen wir Folgendes in Er
fahrung: Geboren am 4. Mai 1797 als Sohn des Salpeterhüttenbe-
ſitzers Funk (in Glaucha wohnhaft geweſen) trat derſelbe mit dem
16. Jahre freiwillig in das Schwarze HuſarenRegiment ein und
machte von 1813 ab vier Jahre lang den Feldzug in Feindeslande
mit. Als er 12 Jahre alt war wurde ihm ſein Vater durch den
Tod entriſſen, nachdem derſelbe längere Zeit als Geiſel von den
Franzoſen feſtgehalten, wieder nach Hauſe e war. Seine
Mutter, eine Schweſter des früheren Amtmanns Rudloff in Wörmlitz
hatte in Folge der Kriegsunruhen Plünderungen c. viel zu leiden
und war froh als ſich ihr Sohn vom 20. Jahre ab nach ſeiner
Rückkehr aus Frankreich, ihrer ſowie ſeiner jüngeren Schweſter Pflege
widmen konnte. Jn dem Feldzuge hatte ſich Funk, ohne Bleſſuren erhalten
zu haben, nach den vorliegenden Atteſten ſtets als guter, tapferer, ehr
liebender Soldat gezeigt. Jn den zwanziger der verheirathete ſich
Funk mit Johanne Bläß aus Wernigerode; dieſer Ehe entſproſſen 3
Kinder 1 Sohn und 2 Töchter welche noch am Leben ſind. Bei
dem hiſigen Kreisgericht war Funk bis in die vierziger Jahre als
Aktuar beſchäftigt ging aber in Folge von Kränklichkeit freiwillig
ab und hat von dieſer Zeit ab hier in Halle in ſtikler, zurückgezogener
Weiſe bis zu ſeinem Tode gelebt. Jm Uebrigen war Funk ein in
allen Kreiſen geachteter, gern geſehener, dabei tief religiöſer Mann.

Literaria.
(Schluß.)

Jn dieſer Beziehung können uns Plato's Schriften als ein be
ſonders bemerkenswerthes Muſter gelten. Sie ſind größtentheils für
ein größeres Publikum beſtimmt, während Plato die für Ein
geweihte beſtimmte Lehrform dem mün dlichen Vortrage im engeren
Kreiſe ſeiner Schüler vorbehielt. Als Dialektiker betrachtete er das
Geſpräch, wo Frage und Antwort einander nen als die voll
kommenſte Form der philoſophiſchen Erörterung. An die lebendige
Perſon des Lehrers kann der nach Erkenntniß ſtrebende Schüler ſo
lange Fragen richten, bis er die Klarheit erlangt hat, die er ſucht,
und der Lehrer kann, ſo lange jener nicht zur rechten Klarheit ge
langt iſt, ihn durch Fragen äuf ſeinen Mangel aufmerkſam machen
und ihn auf das hinführen, deſſen er bedarf. Eine erſchöpfende und
allen Bedürfniſſen entſprechende Mittheilung ſchien ihm daher nur
bei mündlicher Unterweiſung möglich zu ſein, und ſo widmete er
dieſe ſeinen Schülern. Doch auch diejenigen, die ſeiner Perſon fern
blieben und nicht Schüler im eigentlichen Sinne ſein wollten, aber
doch nicht abgeneigt waren, von der Philoſophie Kenntniß zu neh-
men, ſuchte er zu erreichen, und da blieb ihm denn kein anderes
Mittel übrig als die ſchriftliche Unterweiſung. Dieſe läuft alſo
bei ihm auf eine Populariſirung der Philoſophie hinaus die er ſchul
mäßig in mündlichem Gedankenaustauſch mit ſeinen Schülern er
örterte.

Für dieſe Nopulariſirung nun hat er Grundſätze aufgeſtellt, wie
ſie ſich aus der Natur der Sache ergaben, und damit auch noch un
ſerer Zeit höchſt beachtenswerthe Winke über populäre Behandlung
wiſſenſchaftlicher Gegenſtände gegeben. Wir finden ſie in ſeinem Dia-
loge Phädrus, wo er die ſchriftſtelleriſchen Grundſätze ausſprechen
läßt, nach denen er ſelbſt augenſcheinlich bei Abfafſung ſeiner Schrif-
ten verfahren iſt. Die ſchriftliche Mittheilung verhielt ſich darnach
zur mündlichen wie ein Gemälde zu einer lebendigen Perſon. Die
Schrift kann dem Leſer nur das ſagen, was ſie gerade enthält, und
dieſer kann an daieſelbe keine Fragen zu weiterer Belehrung richten.
Das Buch kann ihm auch zur Unzeit in die Hände gefallen ſein, wo
er noch außer Stande war, es zu verſtehen, und es kann ſich gegen
ſeinen unverſtändigen Tadel nicht vertheidigen. Wenn ein ſolcher
dagegen mit dem Inhalt übereinzuſtimmen glaubt, ſo hält er ſich
für belehrt durch das Buch, während er doch nicht an wirklicher Er
kenntniß zugenommen hat, ſondern nur an einem Scheinwiſſen. Da
rum hält Plato dafür, daß dem Schriftſteller zunächſt eine ge riſſe
Zurückhaltung in der Mittheilung ſeiner beſten Gedanken ziemt.
Was er nieder ſchreibt, muß mehr nur ein Anhalt für ſein Gedächt-
niß ſein für den Fall, wo er mündlich Belehrung ertheilen will.
Außerdem ält er es für nöthig, die ſchriftliche Darſtellung möglichſt
zu beleben und ſie ſo dem mündlichen Gedankenaustauſch einiger-
maßen ähnlich zu machen. Zugleich nimmt er Rückſicht auf die
ſchwächere Faſſungskraft derer, die ſich nicht ſchulmäßig mit der Phi
loſophie beſchäftigen. Dieſen Geſichtspunkten entſpricht es, wenn er
ſeine Schriften in Geſprächsform abfaßt, ſie ferner mit einer klaren
und lichtvollen und den Stempel der Formvollendung an ſich tra
genden Darſtellung ausſtattet, außerdem aber auch noch eine beſon
dere Lehrweiſe anwendet, um abſtrakte Gegenſtände recht plaſtiſch und
anſchaulich behandeln zu können. Neben der verſtandesmäßigen Er-
örterung nimmt die Darſtellung im Gleichniß, im Mythus und
im Perſonificiren einen ziemlich breiten Raum ein. Hierdurch
wird es ihm möglich, neben die direkte Erörterung plaſtiſche Geſtal-
tungen zu ſtellen, die jenen Ecörterungen zur Erläuterung dienen.
Dabei wird es zugleich möglich, den Cardinalpunkt, auf den ihm
Alles ankommt, unabläſſig zu betonen und dabei durch unendliche
Abwechſelung und Mannigfaltigkeit in der Form auf den Leſer ſtets
einen neuen Reiz auszuüben, zugl rich aber den Gegenſtand ſo allſei
tig als möglich zu beleuchten.

Ein Beiſpiel wird dieſe Darſtellungsweiſe klar machen. Das
Weſen der Philoſophie, deren vollendete Form nach ihm die Dialek-

tik iſt, ſieht Plato darin, daß ſie den Menſchen nöthigt, das Wahr

welchen man mit dieſem ſchmachvollen Verdachte behängte. Drei
lange Jahre waren über meinem Haupte dahingezogen, ſeit ich das
letzte Mal einen Tropfen Ale, Bier, Wein oder andere geiſtige Ge
tränke gekoſtet. (NB. Es iſt bezeichnend für die Umwandlunz,
welche in Folge dieſer Erfahrung mit mir vorgegangen war,
wenn ich ſage, daß ich mich, ohne Schmerz zu empfinden, in der
nächſten Nummer dieſes Blattes gemüthlich „Herr Delirium-
tremens-Twain“ titulirt ſah, trotzdem ich wußte, daß man mich
nun mit monotoner Konſequenz bis ans Ende ſo nennen wird.)
Inzwiſchen empfing ich beſtändig anonyme Briefe. Die folgende
Form war die gewöhnlichſte: Wie iſt denn das mit die alte Bettel
frau, die Du mit Fußtritten aus Deine Wohnung rausgeſchmiſſen
haſt? Pol Pry. Auch dieſe: Du haſt Dinge verbrochen, wodon
Niemand nicht Kenntniß beſitzt außer mir. Du thuſt beſſer, mit
etwas Spuz herauszurücken, ſonſt ſollſt Du in den Zeitungen hören
von Deinem hochachtungsvollen Handy Andh.

Das war ſo der Durchſchnittsinhalt. Auf Wunſch kann ich
ſo lange damit fortfahren, bis der Leſer genug hat. Kurz darauf
„überführte mich das tonangebende republikaniſche Blatt der Be
ſtechung en gros und die leitende demokratiſche Zeitung „proſtituirte“
mich mit einer wuchtigen Anklage auf Erpreſſung durch falſches
Zeugniß. (NB. Auf dieſe Art erwarb ich die weiteren Titulaturen
„Twain, der beſtechende Schmutzlappen“ und „Twain,
der ekelhafte falſche Zeuge.“) Um dieſe Zeit hatte ſich das
Geſchrei nach einer ,„Erwiderung“ auf alle jene gegen mich geſchleu
derten ſchrecklichen Anklagen ſo vermehrt, daß die Stimmführer und
Redakteure meiner Partei erklärten, es werde mich politiſch ruiniren,
wenn ich noch länger ſtillſchweige. Und, wie um dieſem Drängen
noch mehr Nachdruck zu verleihen, erſchien am nächſten Tage in einer

der Zeitungen folgender Artikel: „Sehet, welch' ein Menſch!
Der unabhängige Kandidat hüllt ſich noch immer in Schweigen.

Das macht, er wagt nicht zu ſprechen! Jede gegen ihn erhobene
Anklage iſt zur Genüge bewieſen worden und ſein beredtes Ver
ſtummen hat ſie beſtätigt, ſo daß er heute völlig überführt daſteht.
Nun ſeht euch euren Kandidaten an, ihr Jndependenten; ſeht euch

haft Seiende nicht in der Sinnenwelt zu ſuchen, ſondern im Unſicht,baren, das nur mit dem Denken zu erſ ſt, und zu dem ſich die

Gegenſtände der Sichtbarkeit nur wie die Schatten zu den Gegen,
ſtärden verhalten, welche dieſe Schatten werfen. ies wird von
Plato m bloß ausführlich erörtert, wobei er die verſchiedenen Stu,
en menſchlichen Erkennens von einander ſorgfältig un terſcheidet, ſon
ern es wird auch an einem aueführlichen Gleichniß klar gemacht

die an der Sichtbarkeit haftenden Menſchen werden mit Leuten ver
glichen, die in einer Höhle gefeſſelt ſitzen und nur die Schatten der daran
r r Gegenſtände der Oberwelt ſehen. Als Aufgabe der Phi.
loſophie wird es bezeichnet, ſie von dieſen Feſſeln zu befreien und
ſie in die lichten Regionen der Oberwelt zu führen, wo nicht bloß
ein angezündetes Licht leuchtet, ſondern die Sonne, der Urquell des
Lichtes, einen ſo hellen Glanz verbreitet, daß ihn das daran nicht
gewöhnte Auge erſt ertragen lernen muß. Eine andere Seite der
hierdurch verſinnlichten Anſchauungsweiſe iſt es, wenn nach Plato die
Wahrheit nicht bloß etwas außer dem Menſchen Befindliches iſt, ſon
dern zugleich etwas in ihm Liegendes, indem er die Bedingungen
ihrer Erkenntniß in ſich hägt. Dies verdeutlicht er durch den
Mythus von den geſiederten Seelen, die im Gefolge der Götter das
Weltall durchſtreift und jenſeit dieſer Sinnenwelt die Urbilder des
Guten, Wahren und Schönen geſchaut haben. Jn dem Maße nun
dieſes Schauen ſtattgefunden hat, ſind ſie in ihrer irdiſchen Exiſtenz
wo ſie in einem Körper wie in einem Gefängniß wohnen, fähig, ſich
des Geſchauten wieder zu erinnern. Dieſe Wiedererinnerung voll
zieht ſich, indem wir denken und unſer Denken auf das Ueberſinnliche
und nur mit dem Denken zu Erfafſende richten. Dieſelbe Anſchauung
kehrt in anderer Form wieder, wenn uns die Philoſophie perſonificirt
erſcheint in der Geſtalt des Sokrates, als des vollendeten Philoſophen
deſſen Weisheit mit der Erkenntniß, daß er nichts weiß, anhebt und
ſich auf Grund des Grundſatzes: „Erkenne Dich ſelbſt“, vollendet,
Ein weſentlicher Antrieb zum Philoſophiren aber geht von dem
Schönen aus, deſſen Weſen Plato in begrifflicher Erörterung etwa
als diejenige Seite des Guten und Wahren auffaßt, vermöge deren daſ
ſelbe den Menſchen entzückt und ihm höchſte Befriedigung und zugleich
höchſte Sehnſucht nach dem Guten und Wahren verleiht. Dieſelben
Gedanken werden auch in den mythiſchen Erörterungen über die Liebe
veranſchaulicht, die in ihren verſchiedenen Abſtufungen im Grunde
doch dem Schönen als etwas Göttlichem gilt, und endlich tritt uns
wieder Sokrates als die perſonific.rte eeſtige Schönheit entg egen,
von welcher die leibliche nur ein ſchwacher Abglanz iſt.

Es iſt wohl kaum nöthig, Verwahrung gegen das etwaige Miß-verſtändniß einzulegen, als ſollte Plato's aſahten zu einer Nach-

ahmung empfohlen werden, gleichwie man Kindern beim Schreib-
unterricht eine Vorſchrift t Nachſchreiben vorlegt. Es würde we-
nigſtens ein gründliches Mißverſtändniß ſein, wenn obige Ausführun-
gen in dieſem Sinne genommen würden. Es ſollte nur das ſchrift
ſtelleriſche Princip Plato's der r empfohlen werden, der,
ohne die Wiſſenſchaft zu verflachen, auch zu Nichtfachgenoſſen über
Philoſophie anſchaul ich und verſtändlich zu reden weiß, indem er ſich
der Kunſt der Darſtellung befleißigt. Auf dieſe Kun ſt ſollte ver
wieſen werden. Wenn auf ſie von den Vertretern der Wiſſenſchaft
bei uns mehr Gewicht gelegt würde, ſo würden wir mehr wiſſen
ſchaftliche Werke haben, die nicht bloß den betreffenden Fachmännern
zugänglich ſind, ſondern auch noch auf weitere Kreiſe eine Anziehungs-
kraft auszuüben vermögen, und es würde auf dieſe Weiſe die Wiſſenſchaft
von vorn herein ein mehr populäres Gewand erhalten und das Be-
dürfniß nach beſonderer Populariſirung der Wiſſenſchaft würde eine
heilſame Einſchränkung erhalten.

An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. Dr. Brieger
wies darauf hin, daß es wirklich popvpläre ev en wiſſenſchaftlicher Gegenſtände gebe, wie z, B. von Bernſtein, de es aber gelte,

in unſerer Sprache einen wahren Augiasſtall zu ſäukern, namentlich
in der periodiſchen Prefſe. Hier herrſche namentlich ein maßloſer
Gebrauch von Fremdwörtern und von en Er wünſcht, daß
der deutſche Schrifſtellerverein in dieſer Beziehung heilſam vorgehenmöge. Dr. Harang weiſt auf Arrago als auf ein Muſter Peg
und folgerichtiger Darſtellung ſchwieriger wiſſenſchaftlicher Gegenſtände
hin. Dr. Gehring conſtatirt, daß die Klage über den ſchwerfälli-
gen Gelehrtenſtil der Deutſchen alt und gerecht ſei, daß derſelbe uns
aber vor Phraſenmacherei bewahrt habe. Er betklagt, daß ſich an
Populariſiruag der Wiſſenſchaft vielfach Leute gewagt, die nicht die
Fähigkeit dazu gehabt hätten. So gebe es noch keine populäre Dar
ſtellung der deutſchen Literaturgeſchichte, die auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtünde. Erſt Scherer habe damit den Aue gemacht.

W. Gold mann macht darauf aufmerkſam, daß dies Scherer'ſche
Buch viele Vorkenntniffe vorausſetze. Dr. Harang hebt noch her-
vor, daß die populäre Darſtellung eines wiſſenſchaftlichen Gegenſtan
des eine volle Beherrſchung des Stoffes erfordere, worauf Dr. Lohe
auf den Unterſchied aufmerkſam macht, der zwiſchen möglichſt faß-
licher Darſtellung der Wiſſenſchaft und demjenigen Streben beſteht,
das die letzten Ziele der Wiſſenſchaft anch dem gemeinen Manne klar
darlegen will. Nachdem Dr Kehrbach noch dargethan, daß Kant
ſeine Kritik der reinen Vernunft nicht populärer ſchreiben konnte,
weil er noch mit dem Gegenſtande rang und nicht über demſelben
ſtand, während er ſonſt recht wohl eine leichte Darſtellung zu ent-
wickeln im Stande war, macht Dr. Brieger noch darauf aufmerk-
ſam, daß die exakten Wiſſenſchaften gewiſſer Abbreviaturen nicht ent
behren können, die dem Laien unverſtändlich bleiben müſſen. Zum
Schluß weiſt noch Dr. Thamhayn auf Vilmar als auf eine
literaturgeſchi.htliche Darſtellung hin, die zu ihrer Zeit auf der
Höhe der Wiſſenſchaft ſtand und doch in anregender Darſtellung ihres
Gleichen ſuchte.

Ornithologiſches.
Die neueſte Ociober-Nuu. mer der Monatsſchrift des deutſchen

Vereins zum Schutze der Vogelwelt, herausgzegeben von ſeinem
Vorſitzenden, Regierungsrath v. Schlechtendal zu Merſeburg, berichtet
zunächſt über die Sitzung des Vereins am 13. October er. zu Weißen-
fels (über welche wir bereits referirt haben) und zeigt die Namen
der neu dem Vereine beigetretenen Mitglieder an.
den Letzteren u. A. vier Herren in Texas und zwar in Serbiy,
Rose Hill und Houston und zwei Herren in Chicago; ein
Beweis für die Ausdehnung, die der im Jayre 1875 zu Halle

an den meineidigen Schurken; den Montanaſpitzbuben! den
Schinderknecht und Leichenſchänder! Betrachtet euer perſoni-
fizirtes Delirium treinens, euren beſtechenden Schmutzlappen;
euren falſchen Zeugen! Nehmt ihn ſcharf ins Auge, betrachtet
ihn ganz genau und dann ſprecht, ob ihr eure ehrlichen Stim
men einer Kreatur geben könnt, welche ſich durch ihre ſcheußlichen
Verbrechen dieſe Reihe gräßlicher Titel erworben hat und den
Mund nicht aufzuthun wagt, um auch nur ein einziges abzuläug-
nen!“ Jch ſah keinen Ausweg und ſo machte ich mich tief beſchämt
an's Werk, dieſe Unmaſſe gruudloſer Anklagen und ſchändlicher
Lügen einer „Erwiderung“ zu würdigen. Aber ich wurde nie da-
mit fertig; denn ſchon am nächſten Morgen kam das Blatt mit
einem neuen Schrecken, einer funkelnagelneuen Niedertracht heraus,

indem es mich allen Ernſtes beſchuldigte, eine Jrrenanſtalt
mit ſämmtlichen Jnſaſſen niedergebrannt zu haben,
weil dieſe mir die Ausſicht vor meinem Fenſter verdarb. Das ver
urſachte mir eine Art von Panik. Dann folgte die Behauptung,
ich hätte meinen Onkel vergiftet, um mir ſein Beſitzthum
anzueignen, nebſt der kategoriſchen Forderung einer Exhumirung
der Leiche. Dies trieb mich an den Rand der Verzweiflung. Jch
wurde von Stunde zu Stunde unſchlüſſiger. Und ſchließlich wur-
den, eine paſſende Steigerung all' der ſchändlichen Verfolgungen,
welche Parteihaß mir zugezogen, als ich bei der nächſten öffentlichen
Verſammlung auf der Rednerbühne ſtand, neun kleine Kinder
von jeder Farbennuance und jedem Grade der Zer-
lumptheit, dazu abgerichtet, auf die Plattform zu
krabbeln, meine Beine zu umklammerxn und dabei
„Papa! Papa!“ zu rufen. Da gab ich's auf. Ich ſenkte meine
Flagge und kapitulirte. Jch fühlte mich den Anforderungen, welche
eine politiſche Wahlkampagne im Staate NewYork an den Men
ſchen ſtellt, nicht gewachſen und ſo zeigte ich denn mein Zurücktre
ten von der Kandidatur an und zeichnete verbittert: Jhr ergebener

Mark Twain.“
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begründete Verein gewonnen hat. Ferner enthält die Monatsſchrift
Abhandlungen von W. Thienemann: Womit ich meine Hühner
füttere; von J. Stengel: Etwas über Entenzucht; P. Mangels
dorff: Aus dem Gefangenleben der Vögel; E. v. Schlechtendal: Bei
träge zur Kenntniß ausländiſcher Stubenvögel: 10) Der chineſiſche
Kernbeißer (Coccothraustes melanurus) und an kleineren Mittheil-
ungen: Eine zerſtörte ReiherColonie; Vogelſchutzbeſtrebungen im Re
gierungebezirk Cafſel; Züchtungsverſuch mit Spottdroſſeln; Eine Bach
ſtelze als Helferin in der Norh; dann briagt ſie Anzeigen von orni-wologichen Handlungen in London und Hamburg. Wir können den

Beitritt zu dem ſtrebſamen Verein, welcher für fünf Mark Jahres-
peitrag ſeinen Mitgliedern außer den Monatsſitzungen zu Merſeburg,
Halle, Weißenfels 2c die Monatsſchriften unentgeltlich und poſtfrei
Uefert und es ſeit ſeiner Begrü dung auf gegen 1000 Mitglieder ge
bracht hat, nur empfehlen.
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke,

Hütten und Salinen im Oberbergamtsbezirk Halle.
Aus der dem Abgeordnetenhauſe eingereichten Ueberſicht über

die Verwaltung der fiscaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im
preußiſchen Staate während des Etatejahres 1879/80 entnehmen wir
den Oberbergamtsbezirk Halle betreffend die folgenden Daten: Die
Steinkohlenwerke zu Wettin und Löbejün lieferten weſentlich
beſſere Ergebniſſe als im Vorjahre, erforderten aber trotzdem noch
einen Zuſchuß von 15 000 anſtatt des im Etat vorgeſchlagenen
Ueberſchuſſes von 45 000. Es lag das außer der höchſt ungünſtigen
Lage der Gruben, deren Producte nur auf gewöhnlichen Landwegen
bezogen werden können, an der noch weiter verſchärften Concurrenz
der weſtfäliſchen Steinkohle und der Braunkohle der benachbarten
Gruben. Die fiscaliſche Braunkohlengewinnung in der
Provinz Sachſen hot in Folge der Einſtellung des Braunkohlen
bergwerks zu Altenweddingen im Etatsjahre 1879/80 eine V r-
minderung gegen das Vorjahr erfahren dieſelbe betrug in 1879,80
6 954 269 Eir. zum Werthe von 996 420 dagegen in 1878 79
7 090 259 Ctr. zum Werthe von 1 040 024 Der Einheitswerth
eines Centners Braunkohle ſtellte ſich auf 14.3 in 1879/80
gegenüber 14 7 im Vorjahre. Die finanziellen Reſultate dieſ.
Induſtrie waren günſtig, indem die im Betriebe ſtehenden Be gwerke
in Eggersdorf, Löderburg, Langenbogen und Tollwitz einen Geſ mint-
überſchuß von 259 920 lieferten, mithin das Etatsſoll von 224 180

um 35 740 überſtiegen wurde. Bei der Grube zu Alten
weddingen, deren Feld ausgekohlt iſt, fand keine Förderung ſtattund war der hier erwachſene Ziſchuß von 15 886 durch die Auf
ſöſung des Werkes, Grundentſchädigungen 2c. veranlaßt. Dieſes
älteſte Braunkohlenbergwerk der Provinz Sachſen hat ſeit dem Jahre
1841 an die Staatskaſſe einen Geſommtüberſchuß von 950 000
geliefert. Bei dem Steinfalzbergwerke zu Staßfurt wurde die neue
Förderanlage auf Achenbachſchacht vollendet und ſowohl hierdurch als
durch neue Aufſchlüfſſe nachhaltiger Steinſalz und Kaliſalzmittel die
Leiſtungsfähigkeit auf eine lange Reihe von Jahren ficher geſtellt.
Der Abſatz an Steinſalz, welcher noch unter der Concurrenz der
Privatwerke Neu Staßfurt und Jnowrazlaw litt, betrug

1879/80; 622 584 CEtr., gegen
1878/79: 527 948

Die Productioneverhältniſſe der Kalifabriken waren während des
größten Theiles des Jahres 1879/80 roch ungünſtig, beſſerten ſich
aber bereits gegen Ende des Jahres bei eingeſchränkter Production
der Fabriken und ſteht im Jahre 188081 eine günſtigere Situation
des Kalimarktes zu erwarten. Die auf dem preußiſchen Werke ge-
machten günſtigen Aufſchlüſſe von Kainit ermöglichten es, mit dieſem
Artikel, deſſen Abſatz bis dahin hauptſächlich das leopoldshaller Werk
und NeuStaßfurt cultivirten, ebenfalls auf den Markt zu treten.
Jm Ganzen wurden an Kaliſalzen aller Art (Carnallit, Kainit) in1879,80 3 317 856 Centner akgeſert gegen 1878 79 2 512 325 Ctr.,

mehr 805 531 Ctr. An Boracit wurden 937 Ctr. zum Preife von
35.1-.4 pro Centner verkauft. Der geſammte Werksbetrieb ergab
einen Ueberſchuß von 938 335 davon wurden auf Melioration,
insbeſondere Vollendung der n. uen Förderanlage verwendet 173 591
Mack, mithin verblieb Ueberſchuß zur Abführung 764 744 gegen
das Etats Soll von 456 660 mehr 308 084 Das Salzwerk
bei Erfurt, welches ſowohl Steinſalz als Siedeſalz producirt. wurde
unter ähnlichen Verhältniſſen wie im Vorjahre betrieben. Der

bſatz ſtelltBwdnern ehe 1878 1879
Steinſalz 421 054 Ctr, 391 123 Ctr.,
Siedeſalz 41617 44 780
Summa 462 671 Etr. 435 903 CEtr.

Vom dem Steinſalz kommen
64 1 auf Förderſalz in Stücken

01.4 Kryſtallſalz,
24.1 Fabrikſalz,
70 „Viehſalz.
3.4 Gewerbeſalz,
100

Der erzielte durchſchnittliche Verkaufspreis betrug pro Centner
Steinſalz 31. 18 pro Centner S I 22 und ſtellte
ſich der Ueberſchuß auf 48 180 gegen 17 750 Annahme des
Etats Auch bei der Saline Dürrenberg ſtellten ſich die Betriebs-
ergebniſſe eben ſo günſtig wie im Vorjahr. An Speiſe Vieh und
Gewerbeſalz wurden

1879 1880 495 478 Ctr.,
im Vorjahre 493 722 CEtr.

abgeſetzt. Der durchſchnittliche Verkaufspreis hielt ſich wie im Vor
jahr auf 1.27 pro Centwer. Der erzielte Ueberſchuß beziffert ſich
auf 222 084 d. i. 44 4 pro Centner des verkauften Salzes aller
Art. Die Saline Artern ſetzte im Jahre 1879--1880 an Speiſe
und Viehſalz 156 830 Err. ab gegen 147 510 Ctr. des Vorjahres
1878 1879. Da dieſe Soline während des größten Theils des Jahres
noch der Eiſenbehnverbindung entbehrte, mußten bei den hohen Land
frachten die Salzverkaufepreiſe gegenüber den an der Eiſenbahn ge
iegenen Salinen noch immer niedrig gehalten werden und ſchloß
die Verwaltung noch mit einem Zuſchuß von 18984 ab. Gegen
Ende des Jahres wurde die Eiſenbahnlinie Sangerhauſen Erfurt
auf der Strecke SangerhauſenArtern in Betrieb geſetzt und arbeitet,
wie ſchon hier bemerkt ſein mag, ſeitdem die Saline mit Ueberſchuß,
eine Folge der billigeren Zufuhr der Betriebematerialien und der
der Frachtermäßigung entſprechenden Erhöhung der Salzpreiſe. Auf
der Saline zu Schönebeck zeigte der Productenabſatz eine ſteigende
Tendenz, indem der Salzabſatz im deutſchen Reiche um 64 730 CEtr.
ſtieg, dem gegenüber der Export nur einen Rückgang von 9000 CEtr.
zeigte. Der Verkauf an Speiſeſalz ging mit 1081 854 CEtr. ins
deutſche Reich, 23 416 Etr. ins europäiſche Ausland, 93 004 Etr.
zum überſeeiſchen Export, zuſammen 1 198 274 Etr. Der geſammte
Abſatz an Speiſe, Vieh Gewerbeſalz und Pfannenſtein betrug

in 1879/80 1 298 076 Ctr.
„1878,79 1242 2801877/78 1 241 570

Der durchſchnittliche Verkaufepreis des weißen Salzes incl. der
geringwerthigen Exportſatze ſtellt ſich in 1879 80 auf 107.04 pro
Lentner, während derſelbe in 1878/79 105 38 betrug. Nach
Abzug jener geringen Exportſalze ermittelt ſich der Preis für das
im deutſchen Reiche abgeſetzte Speiſeſalz zu 110.13 H. pro Centner

egen 107.29 z des Vorjahres. Aus der Fabrikation und dem Ver
auf des Siedeſalzes wurde im Ganzen ein Ueberſchuß von 458 079

Mark erzielt, d. i. pro Centner ca 35 Von dieſem finanziellen
Erfolg kommen 464074 welche auf die zu Schönebeck in der
Einrichtung begriffene Steinſalzſchachtanlage verwendet wurden, in
Abzug, ſo daß aus der Staatskaſſe noch ein Zuſchuß von 5900
zu leiſten war. (MWagdeb. Ztg.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Erfurt, 9. November. Jn der geſtrigen Sitzung des
hieſigen Gewerbevereins wurden außer den ſchon vor 8 Tagen
gezeigten Solaröllampen auch noch die beiden Heinzebrenner, der
große von 14““ ſowohl, wie der kleine von 10 brennend vor
geführt und die Reſultate der photometriſchen Meſſungen mitge-
theilt. Nach Beendigung dieſes Punktes der Tagesordnung
hielt Herr Rath Bering früher Kreisgerichtsrath in Halle, jetzt
Syndikus der Thüringiſchen Eiſenbahn) einen Vortrag über die
Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit, deſſen Jnhalt er
am Schluß in die folgenden 4 Sätze zuſammenfaßte: I) die Auf-
hebung der allgemeinen Wechſelfähigkeit enthält einen Wider
ſpruch gegen die geſammte deutſche Rechtsentwicklung, insbeſondere
gegen die geſammte Geſetzgebung ſeit Anfang der 40. Jahre.
2) Sie iſt nach der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung nicht

blos nicht nothwendig, ſondern vielmehr volkswirthſchaftlich und
politiſch eine Gefahr für Deutſchlands Stellung im Weltverkehr.
3) Sie iſt praktiſch unausführbar und 4) durch ihr Mißverhält
niß zu den Vortheilen des Fortbeſtandes der allgemeinen Wechſel-
fähigkeit gänzlich entbehrlich und vollſtändig verwerflich. Nach
Schluß des mit großem Beifall aufgenommenen Vortrags machte
Herr Geh. Reg.Rath Klewitz noch einige Mittheilungen über die
im März hier ſtattfindende Kusſtellung von Lehrlingsarbeiten
und forderte dazu auf, für dieſelbe ein Modell unſeres auch aus
wärts berühmt gewordenen Schlachthauſes anfertigen zu laſſen,
zumal daſſelbe auch noch ein geeignetes Objekt für die Aus-
ſtellung zu Halle ſein würde, wo man es als Pendant zu dem
bereits angemeldeten Modell des Zeitzer Schlachthauſes wünſche.

8 Von der mittleren Elbe, 9. November. Langenheim.
Die Kunde von der Ermordung des Auszüglers Friedrich Schö-
neberg bildete geſtern das Dorfgeſpräch. Der Sachverhalt iſt
folgender: Schöneberg, 61 Jahre alt, hatte geſtern Abend, ſeiner
Gewohnheit gemäß, einen Spaziergang unternommen und kehrte
gegen 7 Uhr nach ſeiner Wohnung, die er allein inne hat, zurück.
Er war eben im Begriff, vom Hofe aus nach ſeiner parterre ge-
legenen Wohnſtube zu gehen, als plötzlich ein Schuß auf ihn ab-
gefeuert wurde. Der Getroffene rief um Hülfe. Es kam ſchnell
eine Menge Leute herbei, von denen einige unmittelbar nach dem
Vorfall eine Geſtalt eilen ſahen. Man brachte den ſchwer Ver-
letzten in die Wohnung, woſelbſt er nach einigen Stunden ſeinen
Geiſt aufgab. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort
auf den vor mehreren Jahren bei Sch. in Dienſten geſtandenen
Knecht R. Derſelbe hatte ſeinem Herrn Rache geſchworen für
eine ihm widerfahrene vermeintliche Beleidigung. R. iſt trotz
ſchleunigſter Verfolgungen nicht ergriffen.

K. Weimar. Wiederholt ſind Klagen laut geworden über
die ungenügende Leuchtkraft des Gaſes der hieſigen Gasanſtalt.
Ein Gutachten des Herrn Realſchullehrers Dr. Binder über
zwei von ihm in der erſten Hälfte des vorigen Monats vorge
nommene Prüfungen beſtätigen die Fortdauer der Güte unſeres
Leuchtgaſes. Eine Flamme, welche 95 Liter in der Stunde kon-
ſumirte, gab eine Lichtſtärke von 10 Kerzen. Das ſpezifiſche
Gewicht wurde bei der zweiten Prüfung 0,46 gefunden. Wenn
wir uns recht erinnern, waren früher zur Erzeugung obiger Licht
ſtärke oft 120 Liter erforderlich.

Aus Freyburg ſchreibt man dem „N. Kr.“: So
günſtig der Vertreter der Wöhlert'ſchen Maſchinenfabrik
ſich anfangs über die Möglichkeit einer Verbindung unſerer
Stadt mit Naumburg durch einen Bollé'ſchen Dampfwa-
gen ausſprach, ſo hat ſich doch bei, einer ſpäteren Prüfung
der Straßen und Terrainverhältniſſe das Unternehmen als ein
zu ſchwieriges herausgeſtellt und es iſt daher der ganze Plan
als aufgegeben zu betrachten. Als Erſatz iſt von anderer Seite
zwar die Herſtellung eines PferdebahnGeleiſes von hier nach
Naumburg angeregt worden, doch iſt an der Möglichkeit der Aus
führung ſehr zu zweifeln.

Jn Erfurt wurde am Montag der 15jährige Görtler-
lehrling Karl Schultz der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt,
weil er 50-Pfennig- Stücke gefertigt hat. Als er eines an
den Mann bringen wollte, wurde er ertappt.

Zwei hieſige Unternehmer, ſchreibt das „W. Kr.“ aus
Wittenberg, darunter ein Fachmann, haben der Admiralität
einen Vorſchlag zur Hebung des großen Kurfürſten ge-
macht, doch hat dieſe ihnen, ohne die zur Verfügung geſtellten
Zeichnungen und Berechnungen einzufordern, eröffnet, daß ſie
keinen Gebrauch von dem Anerbieten zu machen gedenke. Die
Unternehmer ſind von der Möglichkeit der Hebung des Panzer-
koloſſes nach dem von einem der Beiden erdachten Syſtem ſo feſt
überzeugt, daß ſie ein Mißlingen für abſolat unmöglich halten.
Allerdings haben ſie auch die Hebungskoſten, abgeſehen von dem
von der Admiralität herzuleihenden Tau und Kettenwer? u. ſ. w.,
auf eine Million Mark berechnet, und wird dies der Admiralität,
ganz beſonders nach den vorjährigen Erfahrungen, ein doch wohl
zu theures Experiment ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Als Nachfolger des zu früh heimgegangenen Friedrich

Dettmer war auch Herr Nesper in einigen Blättern genannt wor-
den. Da iſt es denn nicht unintereſſaut, durch die „Dresdener Nach
richten“ Kenntniß von einem ſehr hübſchen Privoatbrief, den ſoeben
Herr Nesper ſchrieb, zu erhalten: „Man brachte, wie ich vernehme,
die Notiz daß meine beſcheidene Perſönlichkeit die ſchauſpieleriſche
Erbſchaft meines unvergeßlichen und wahrhaft aufrichtig verehrten
Kollegen Dettmer antreten ſolle. Da muß ich geſtehen, daß ich nicht
den Muth beſäße, einer wirklichen derartigen Aufforderung Folge zu
leiſten. Andererſeits wäre mir der Gedanke unerträglich, auf den
zertrümmerten Glücksreſten des ſo gräßlich ſchnell dahingerafften
Freundes, meines Trauzeugen, meine Exiſtenz und mein Heim zu
gründen. Der Tod dieſes braven, vortrefflichen Mannes und Künſt
lers war nicht nur ein ſchwerer Schlag, ſondern auch ein unerſetz-
licher Verluſt für ſeine Freunde und die Kunſt. Wer kommt nach
ihm? Ein Beſſerer ſicher nicht. Vielleicht in anderchalb bis zwei
Jahren wenn die Gunſt des Glücks es will, werde ich es mir zur
höchſten Ehre rechnen, ſein Nachfolger werden zu können, und dann
will ich auch meinen ganzen Fleiß und all' meine Kraft daranſetzen,
ſo würdig wie möglich meine Stellung auszufüllen.“ Die be-
herzigenswerth beſcheidenen Zeilen ſind aus Graz datirt, wo Herr
Nesper jetzt weilt.

Für die gemaßregelten Peſther Schauſpieler wer-
den demnächſt in Berlin zwei Concerte ſtattfinden: Das eine wird
am 12. d. Mts. im „Hotel de Rome“ on der bekannten Geſangs
lehrerin Frau Pérechon-Swoboda veranſtaltet und zwar unter Mit-
wirkung des Fräulein Conrad und des Herrn Vollmer vom Schau
ſpielhaus, des Herrn Krolop, der Frau Anna Schramm, Frau Otto-
meyer Frau Swoboda ſelbſt, Herrn Karl Swoboda, des Clavier-
ſpielers Herrn Enderle und des Violiniſten Herrn Müller. Das
zweite Concert iſt eine Matinee im Opernhaus, zu welcher der Kaiſer
ſeine ausdrückliche Bewilligung gegeben hat. Das Arran-

ement der Matinee hat Herr Ob rländer übernommen, der auch die
ewilligung des Kaiſers erwirkt haben ſoll. Jhre Mitwirkung haben

zugeſagt: die Herren Berndal, Krolop und Oberländer und Frau
FriebBlumauer vom königl. Schauſpiel, Frau Voggenhuber und
die Herren Krolop und Ernſt von der Oper, ferner die Directoren
Lebrun (Wallner-Theater), Hahn (Victoria-Theater), Keppler (Re-
ſidenz-Theater) und Ottomeyer (Friedrich-Wilhelmſtädtiſches-Theater).

Vermiſchtes.
[(Equipagen für den Prinzen Wilhelm. Man iſt

gegenwärtig eifrig damit beſchäftigt, die Ausſtattung des Prinzen
Wilhelm zu vervollſtändigen. Zu derſelben zählen auch die Equi-

pagen und wie man hört iſt der Bau derſelben theils der Hof-
Wagenfabrik von Eduard Kühlſtein in Charlottenburz, theils der
Actiengeſellſchaft für Wagenbau (vormals Joſ. Reuß) übertragen
worden. Erſtere Firma iſt bereits in voller Thätigkeit die drei
Galawagen herzuſtellen, welche beſtimmt ſind, bei den großen cere-
moniellen Feſtlichkeiten von dem dereinſtigen Deutſchen Kaiſerpaar
benutzt zu werden. Die Wagenbauanſtalt (vormals Joſ. Neuß)
führt den Bau der eleganten Equipagen für den täglichen Be-
darf aus.

König Ludwig und Richard Wagner.] Aus Mü. en
wird vom 3. d. geſchrieben: „Die Anweſenheit Richard Wag. r's
ſoll mit den Plänen des Königs betreffs HerrenChiemſees zuſam-
menhängen. Auf der ſchönen Jnſel wird bekanntlich ein koloſſales

Schloß nach dem Muſter von Verſailles gebaut, was allerdings
viele Jahre dauern und noch mehr Millionen man ſpricht von
32 bis 40 koſten wird. Der Bau eines Opernhauſes, ganz im
prunkvollen Style Ludwig's XIV. von Frankreich, ſoll beſchloſſen
ſein. Daſſelbe käme an die Stelle des Brauhauſes, welches ehedem
die Domkirche der Biſchöfe von Chiemſee war, die zur Zeit der
Kloſteraufhebung von einem gewiſſen Fleckinger um eine Bagatelle
gekauft und in ein Brauhaus verwandelt wurde. Ein Theil der
Oekonomiegebäude würde zu Wohnungen für die bei den Opern
Aufführungen mitwirkenden Sänger und das Orcheſter hergerichtet.
Das Orcheſter würde unterirdiſch, dem Zuſchauer nicht ſichtbar,
placirt. Nur ſolche Gäſte ſollen als Zuhörer geladen werden von
denen der König gewiß iſt, daß ſie Wagner zu beurtheilen und die
königlichen Jntentionen ganz zu erfaſſen vermögen. Ein beſonderes
Dampfſchiff, ganz nach dem Schiffe des „fliegenden Holländers“,
ſoll dazu gebaut werden auf dem Verdeck des von ſchwarzen Eiſen
wänden umrahmten Schiffes würde nichts als der Maſt ſammt
einer rothen Flagge mit ſilberner Jnſchrift ſichtbar ſein.

(Ein theures Experiment.] Jn Schottland hat man
dieſer Tage Verſuche angeſtellt, den Umſtand, daß Oel die Köpfe
der Wellen glättet, im Intereſſe der bei ſchwer 'm Wetter in die
Häfen an der Oſtküſte einlaufenden Schiffe zu verwenden. Herr
Shields aus Perth, von dem die Anregung ausgeht, fuhr nämlich
bei ſtürmiſchem Wetter und aufgeregter See mit einem Schlepp
dampfer von Peterhead nach See hinaus und verſenkte eine mit
Oel gefüllte Flaſche, ſofort ſtieg letzteres an die Oberfläche und
glättete das Waſſer. An Bord wie am Lande nahm man wahr,
wie die Wellen ſich nicht mehr brachen ſondern die Oberfläche der
See nur durch lange rollende Wogen bewegt wurde. Mit gleichem
Erfolge wurden die Verſuche in der auf der Barre ſtehenden Brand
ung wiederhelt. Herr Shields ſchlägt nun vor, vom Lande aus
eine lange eiſerne Röhre bis nach der Barre und außerhalb der
ſelben zu führen und durch dieſelbe Oel zu leiten, das durch kleine
Oeffnungen ausſtrömen ſoll. Er glaubt dadurch die Gefahr für
die die Barre paſſirenden Schiffe weſentlich verringern zu können.

Ein theures Experiment!
(Ein eigenthümliches Jubiläum feierte ein Trichinen

beſchauer in Hamburg, nämlich ſein „tauſendſtes Schinken Ju-
biläum“, d. h. er hatte in tauſend amerikaniſchen Schinken Tri
chinen entdeckt und jüngſt den Tauſendſten der Polizei überwieſen.
Wenn man hinzufügt, daß dies Reſultat in der Zeit vom 1. Jan.
1879 bis jetzt erzielt iſt, und daß in Hamburg 34 Unterſucher für
Trichinen amtlich angeſtellt ſind ſo erhält man ein Bild von der
furchtbaren Gefahr welche die Trichinen bilden. Es iſt gerade
jetzt, wo mit dem Eintreten der kälteren Jahreszeit der Verbrauch

von geräuchertem Schweinefleiſch zunimmt darauf ernſtlich hin
zuweiſen.

[Rechtsunterſchied.] Ein Farbiger ſtand vor nicht langer
Zeit vor einem Richter in Arkanſas. Der Neger hatte einen Men
ſchen und einen Eſel erſchlagen und ſollte eben ſein Straferkenntniß

empfangen. Der Richter war ſehr gnädig und fragte großmüthig
den Farbigen ob dieſer nach dem texaniſchen Criminalrecht oder
dem Criminalcodex von Arkanſas gerichtet zu werden wünſche. Der
Sünder beſann ſich nicht lange und erklärte er wolle nach dem
Strafgeſetzbuche von Arkanſas abgeurtheilt werden. „Gut“,
verſetzte der Richter „dann ſpreche ich Euch wegen Tödtung des
Eſels frei, aber wegen des Mordes werdet Jhr gehenkt“. Das
gefiel dem Neger der ſeinen Hals retten wollte gar nicht. Er
nahm daher raſch wieder das Wort und meinte, unter den Umſtänden
wäre es ihm l eber, wenn nach texaniſchen Geſetzen mit ihm ver
fahren würde. „Wohlan“, ſagte der Richter „dann ſpreche
ich Euch wegen des Mordes frei aber wegen der Tödtung des
Eſels werdet Jhr gehenkt.“

Literariſches.
Alma Hater. Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28
Jnhalt der Nr. 43: Kaiſer Joſef und die öſterreichiſchen Uni

verſitäten. Chronik der Hochſchulen. Studenten- und Ver
einschronik. Perſonalnachrichten. Der Redaktion eingeſandte
Werke. Ankündigungen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9, November 1880.

Aufgeboten: Der Zimmermann H. Dietrich Giebichenſtein,
und D. Reiſel, Freudenplan 7. Der Böttcher C. Otto, Unter-
berg 1, und E. Arndt, Magdeburgerſtraße 40. Der Sattler R.
Schondorf, Leitergaſſe 3, und H. Döring, Töpferplan 2. Der
Goldarbeiter C. Hindorf, Leipzigerſtraße 25. und H. Herzau, Leip
zigerſtraße 87. Der Bahnarbeiter F. W. Fiſcher, Halle, und E.
A. Körbs, Apolda. Der Reſtaurateur C. G. J. Saſt, Halle, und
E. P. verw. Runkel, Kötzſchen.

Geboren: Dem Lackirer G. Schönebeck ein Sohn, Brunos-
warte 19. Dem Schuhmacher F. Blosfeld eine Tochter, Harz 48.

Dem Kofferträger C. Petzold ein Sohn, Anhalterſtraße 54.
Eine unehel. Tochter, Harz 45 Dem Foabrikarbeiter C. Arndt
eine Tochter, Steinweg 19. Dem Brauer R. Bickel eine Tochter,
Böllbergerweg 32. Dem Maſchinenſchlofſer G. Pfeiffer ein Sohn,
Oberglaucha 10. Dem Schriftſetzer H. Mensdorf ein Sohn,
Taubengaſſe 16.

Geſtorben: Der Müller Louis Tauchmann, 41 Jahr 1 Monat
13 Tage, Darmeinklemmung, königliche Klinik. Der Arbeiter
Reinhold Weber 29 Jahr 8 Monat 14 Tage, Lungenſchlag, Steg 19.

Der Gelbgießer Friedrich Eicks, 62 Jahr 3 Monat, Lungenent-
zündung, Zapfenſtraße 21. Der Kaufmann Karl Julius Winzer,
53 Jahr 5 Monat 27 Tage, Lungenlähmung, Kleinſchmieden 3
Des Handarbeiter C. Barth Sohn Otto, 4 Monat 19 Tage, Brech-
durchfall, Oberglaucha 6.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 10. Nevember 1880
Bergiſch-Mörkiſche 117 10. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche

A. C. D. 20440. Rheiniſche 158,75 Oeſterr. Staatsbahn 478,
Lombarden 152, Oeſterr. Cred.-Aectien 477,50. Preuß. Conſoltd
104.75 Tendenz: feſt

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Novbr.-Dechr. 214 70. April-Mai 220 20 ruhig.
Roggen. Novbr. 218,50 Nuvbr Decbr. 216,50. April-Mai 211 25,

ermattend
Gerſte loco 145205
Hafer (Herbſthafer) November 155 59.
Spiritus loco 58 60 Novbr. 58 April-Mai 58 60 ruhig.
Rüböl loco 55,20. Novbr. Decbr. 55 20 April-Mai 57,60

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 19. November 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 122 50. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 117, Thüringiſche StammActien A. 177,25. Freiburger
Stamm-Actien 110.80 Oberſchleſiſche StammActien ACDd. 204,30
Mainzer Stamm-Actien 97,25. Franzoſen 478 5). Oeſterr. Credit
Actien 477,50. Darmſtädter Bank-Actien 151,60 Disconto-Com-
mandit-Antheile 176 30. Preußiſche 4 Conſols 104,75. Preuß.
4 Conſols 99,90. Kurz London Oeſterreichiſche Noten
172,90. Ruſſiſche Noten 204 90. Rumän. 6 Oblig. 89 80. Laura
hütte-Actien 11640 Dortmunder St.Prior. 8l Ruſſ.Engl.
71/72 er An.. 89,20. Ruſſ. 1880er conſ. Anl. 71,05. Galizier 117 10,
Tendenz: feſt.
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Donnerstag den 11. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Schwurgericht. Vm. 9: arbeme aus Radewell, wegen wiſſentlichen Meineids.
Standesamt: Vm. v. 9—1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kafſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Sbar- u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Vortrag des Paſtor C. Gruel über: „Muſikaliſche Er

ziehung“ im Peſeenn Magdeb ſtraße Nr. 1 poch ſuet
atentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, reppe hoch, geöffne ſorg Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Geometrie in den Räumen der ehemal.
Provinzial-Gewerbeſchule.

Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5 a.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſe 8.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
uſikaliſch-dramatiſcher Verein: Verſammlung im Rheiniſchen Hof, Leipziger-
ſtraße Nr. 71. Ab. von 9 Uhr ab.

Concerte. Gr. Salon Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle:
Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt Theater.
Donnerstag den 11. November 1880. 8. Vorſtellung im II. Abonnement.

Die Marquise von Villette.
Original Schauſpiel in 5 Acten von Charlotte BirchPfeiffer.

Café Barbarossa igerplatz 9.
Donnerstag den 11. November er.

II X RAFrüh Wellfleiſch, Abends div. Wurſt, wozu ergebenſt einladet L. Aleth.

asthof und Begtaurant zum oldenen Sohiffehen.
Große angenehme rauch und zugfreie VeſtaurationsLokalitäten.

Böhm. Bier a. d. Actien-Bierbrauerei Neust.- Magdeburg (fr. Wernicke).
Mittagstisch, 3 Günge 75 Pf., à la carte zu jeder Tageszeit.

Wilhelmshöhe-Giebichenſtein.
Sonnabend den 13. Novbr. gr. Concert der renom. Concertſängergeſell
ſchaft d. Hrn. Capellmſtr. R. Hanke a. Wien. Entrée 50 Pf. Billets à 40 Pf.
vorher: Wilhelmshöhe Giebichenſtein und bei H. Gundlach, Breiteſtr. 32.

Frauen- Verein zur Armen- und Kranukenpflege.
Donnerstag den 11. d. Mts. Nachmittags 21 Uhr Nähverein in der

Anſtalt am Martinsberg 14. Um rege Theilnahme bittet
Das Ausſtellungs-Comité.

lägerplatz 9.

Ein großer Boden zu vermiethen.
Ein junges Mädchen zur Erlernung der Küche geſucht.

„Goldene Roſe“.

t

wider den Handarbeiter Johann Friedrich Karl Krey-

Gewerbe und Industrie-Ausstellung 1881
zu Halle a. S.

Das Augsſtellungsgebiet umfaßt das Königreich und die Provinz Sachſen, die Thüringiſchen Staaten
und Anhalt.

Wir laden die Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden, namentlich auch Landwirthe und Gärtner zur Beſchickung da
Ausſtellung ein, bemerken, daß der SchlußTermin für die Anmeldungen auf den I. December a. feſtgeſetzt iſt um
daß von dem zu erwartenden Ueberſchuſſe nach Rückzahlung und 5procentiger Verzinſung des baar eingezogenen An,

theils des Garantiefonds, Platzmiethen pro r ata zurückerſtattet werden.
Anmeldebogen ſind von dem Schriſtführer Herrn Director Julius Kuhlow' in Halle a/S. oder den ein,

zelnen Local-Comités zu beziehen und nach ihrer Ausfüllung an die Bezugs- Adreſſe zurückzugeben.
Die Anmeldungen haben ſich in letzter Zeit ſo gehäuft, daß ſchon jetzt eine Erweiterung der Ausſtellungsbauten

hat in Ausſicht genommen werden müſſen und keine Gewähr für Annahme von Anmeldungen nach dem 1. December
geleiſtet werden kann.

Orten gern bereit ſein werden.

In den Stunden von 11 bis 1 Uhr ſind an jedem Tage der Woche Vorſtands Mitglieder in dem Ausſtellung
büreau auf der Maille zur Ertheilung von Auskunft anweſend, wozu auch die Local Comités an den einzelnen

Der Vorſtand.
Victor LwowsKü, Vorſitzender.

Handels-Regiſter.
Jn das GeſellſchaftsRegiſter des unterzeichneten Gerichts iſt unter

laufende No. 5 bei der Handels-Geſellſchaft:
Vereins- Zuckerfabrik Roßleben

in Spalte 4 Folgendes am heutigen Tage eingetragen worden:
Die allein zur Vertretung der Geſellſchaft ermächtigten Vorſtands-

mitglieder
Karl Nennewitz zu Roßleben,
Albert Rehbaum zu Bottendorf,
Friedrich Hansburg zu Schönewerda

ſind hierzu nur gemeinſchaftlich befugt.
Querfurt, den 5. November 1880.

Königliches Amtsgericht.
Der hinter den Schmiedegeſellen Ernſt Miethe aus Mansfeld,

18 Jahre alt, unterm 12. Januar d. J. erlaſſene Steckbrief, betreffend
die Verhaftung des p. Miethke wegen ſchweren Diebſtahls und Ablieferung
an das Königl. Amtsgericht zu Alsleben a/S., wird hiermit erneuert.

Halle a/S., den 5. November 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Auction.
Sounabend d. 13. Novbr. d. J. Vormitt. 10 Uhr
ſollen gr. Märkerſtraße Nr. 9 drei ge-
brauchte, aber noch gut erhaltene taſelför-
mige Instrumente, ſowie zwei Vlügel,
welche zur Reissmann'ſchen Konkursmaſſe ge-
hören, verſteigert werden.

Halle a S. am 10. November 1880.
et Gerichtsvollzieher.

Frauen- Verein zur Armen- nnd Krankenpflege.
Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir wieder einen Weihnachts-Bazar

zu veranſtalten, und richten an die geehrten Gönner des Vereins die freund-
liche Bitte: uns durch Geſchenke jeglicher Art zu unterſtützen, zu deren An
nahme gern bereit ſind:

Frau von Voſz, Königsplatz 2. Frau Bethcke, Burgſtraße 31.
Frau Thümmel, Mühlweg 1. Frau Dr. Heller Hospitalplatz 1.
Frau Ehrenberg, Karlſtraße 4. Frau Girard, Geiſtſtraße 72.
Fräulein Kirchhoff, Martinsberg 8 b. Fräulein Streiber, Mauergaſſe 11.

Eine große Answahſ der veſten, ostpreussisehen

Reit- und Wagenpferde,
darunter s hochedle Rappen,

ſind wieder eingetroffen.

A. GroSV, Halle a/8., Iagdebargerstr. 32.
a e
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9 r nDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-—-12 U. f. Herren v. 1-4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gevöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

BGöBBòLZZVVLVwSGSGSGGGKAKASKl“»eceee)-:“——:“*::,vwiSS San was

M Täglich frische Holsteiner Austern X

X empfängt WW'ilh. Schubert. W
X Strassb. Gänselehber-Pasteten, Prima Astrachaner Caviar, Fliessend- 8

f fetten Rheinlachs, Lüneburger Fürsten -Neunaugen, ßügenwalder
Gänsebrüste, Frankfurter Würstehen, Aecht Teltower Rübchen,
ener Brünellen emptng: Wilh. Sehuvert.

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Ueber das Unglück, welches den Schiffer Thiering von hier durch Un-
tergang ſeines Kahnes betroffen hat, gehen uns noch folgende Nachrichten zu:

Die Verluſte und in ihrem Gefolge die Noth ſind größer, als es anfangs
den Anſchein hatte. Denn natürlich iſt die Ladung, 300 Ctnr. weißer Sand,
den Thiering im Kleinhandel auf eigene Rechnung zu verkaufen gedachte, im
Werthe von 60 Mark vollſtändig verloren. Auch das Fahrzeug wurde nur
als gänzlich unbrauchbares Wrack gehoben. Es trifft dadurch den Beſitzer ein
weiterer Schaden von cira 600 Mark neben den Hebungskoſten von 75 Mark
Der Mann ſteht vorläufig nicht nur gänzlich brotlos, ſondern noch mit Schul
den überhäuft da, eine Lage, aus der er ſich nur befreien kann durch Fort-
ſetzung ſeines bisherigen Erwerbszweiges. Es ergeht deshalb an alle Men-
ſchenfreunde die Bitte, durch Spendung eines Scherfleins dazu beizutragen,
daß Thiering in den Stand geſetzt wird, mit einem, wenn auch kleineren Fahr-
zeuge, das ſein Eigenthum iſt, wieder ſeine frühere Thätigkeit zu beginnen.
Es wird ihm dann bei ſeirem Fleiße und ſeiner Arbeitskraft wohl gelingen
ſich empor zu arbeiten.

Zur Ertgegennahme von Beiträgen und zur Uebermittelung an Thiering
iſt die Exped. d. Ztg., gr. Märkerſtr. 11, gern bereit.

Eingegangen ſind: F. E. 5 M. S. 3

Ein junger Mann von hübſchem AnIllustr. Patentberichte.
Von dieſen nach Klaſſen geordne

ten patentirten Erfindungen ſind bei
Theobald Grieben in Berlin, Kö-
niggrätzerſtr. 49, neu erſchienen und
werden nach Franco Zahlung franco
expedirt:

1) Hufbeſchlag mit 34 Abbild.
1 20 Pfg.

2) Beleuchtungsgegenſtände
mit 115 Abbild. 3 60 Pfg.

3) Mühlen, Getreidemühlen, Zer-
kleinerungsmaſchinen aller Art. Mit
71 Abbild. 3 60 Pfg.

4) Rettungsweſen, Schutzvor-
richtungen bei geſundheitsgefährlichen
Beſchäftigungen c. Mit 26 Abbild.
1 20 Pfg.

Die Aquarellmalerei in ihrer
Anwendung auf die Landschafts-
malerei. Von Max Schmidt,
Prof. an der Kunstakademie in
Königsberg. Nebst PFarbentafel.
4. Auflage 2.

Franco Expedition nach
Franco Zahlung.

in Verdetrath 8tollmacher,

welchem beſte, langjährige Zeug-
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht als ſol
cher oder Aufſeher auf einem grö-
ßeren Gute Stellung per ſofort
oder ſpäter. Gef. Offerten unter V.
G. 582 bef. Haasenstein
Vogler in Halle a/S.

Annoncen e h
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt.

ſehen, Beſitzer einer größeren Waſſer
mühle mit ſtarker Landwirthſchaft ver-
bunden, ſucht, da es demſelben an
Damenbekanntſchaft fehlt, auf dieſem
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine

Lebensgefährtin. Junge Damen oder
Wittwen mit Vermögen wollen ihre
werthen Adreſſen unter Ch. 120 poſt-
lagernd Poſtamt Bahnhof Halle a/S.
niederlegen. Verſchwiegenheit Ehren-
ſache.

F. Pohle,
lelpriger-Str. 16,

empfiehlt:

Zinkeimer à tag 60
Blecheimer à etag 6
Teller i Dtzd. 75

Waschbecken à et 50
Nachtgeschirr à et. 20

Heiraths-Geſuch.
Ein junger Mann, 27 Jahr alt,

aus achtbarer Familie, ſucht ſich ſofort
zu verheirathen. Junge Damen wol
len ihre Adreſſe unter I. R. 10 bei
H. Graefe, gr. Märkerſtr. 7,
niederlegen.

Zwiſchenhändler ſtreng unterſagt.

Hötel 2um Kronprinzen.
Freitag den 12. November,

Abends präcis 8 Uhr:

Letzter
Humoristischer

Vortrag
von

Hugo Wauer,
Director der Theater Akademie

zu Berlin.
Programm.

Ein Stotterer hält den Vortrag.
Derſelbe ſtottert jedoch keineswegs

immer, ſondern nur „ſtellenweiſe“, nur
„je nach Bedürfniß“ und „nur aus
Rückſicht auf das geehrte Publikum'“,
und wird, indem er in bunteſter Ab-
wechslung die heterogenſten Piecen,
vom feinſten Scherz bis zur draſtiſch
derben Komik, vom einfach Gemüth-
vollen bis zur erſchütternden Tragik,
kurz, jede Regung des Menſchenherzens

ſchildert, mehr als ſechszig ver
ſchieden ſprechende Perſonen cha-
rakteriſiren.

Billets, zum reſervirten Platz à
1,50, zum nichtreſervirten SitzPlatz

a 1,00, für Schüler u. Schülerinnen
à 50 ſind bis eine Stunde vor
Beginn des Vortrags in der Buch-
handlung der Herren Sehroedel
Simon, am Markt 23, zu haben.

Studenten-Billets
beim Univerſitäts Caſtellan.

Abendkaſſe à Mk. 2,00, 1,50
und 0,75.

Halle, Donnerstag den 26, November 1880

im Saale d. Volksschulgebäudes

Concertder Herren Jules de Swert
und C. Heymann.
Cello und CIavier.

Billets zu nummerirten Plätzen à
2,50, zu nichtnummerirten à 2
ſind in der Muſikalienhandluug von

Heh. Karmrodt, Barfüßer-
ſtraße 19, zu haben.

z 9 rGrimm's Reſtaurant,
Schulberg Nr. 6,

heute Donnerstag den 11. November
Brsteg Schlachtefest

Früh Wellfleiſch, Abends Suppe
u. diverſe Wurſt; gleichzeitig auch ein
gutes Glas Lagerbier, ſowie echt
Culmbacher, wozu freundlichſt ein-

ladet G. Grimm.Roesen's IHIdte] Stumsdort.

Sonntag d. 14. u. Montag d. 15. e.

Kirmeß,
wozu frenndl. einladet F. W. Roesen,

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde uns ein kräftiger

Knabe geboren; dies zeigen hoch
erfreut au
Amtsrichter Kleeberg u. Frau

Anng geb. Grün
Gröningen, d. 10. Nov. 1880.

des Anzeige.
Geſtern Nachmittag l Uhr ſtarb nach

langen Leiden mein lieber Mann, der
Kaufmann Constantin Her-
mann Meischner.

Querfurt, d. 10. November 1880.
Die trauernde Wittwe
Clara Meischner.

Der Nummer 265 dieſer Zeitung liegt ein Proſpekt der Verlagshandlung von Velhagen G Klasing in Bielefeld und Leipzig bei, betreffend das in
achter Auflage erſcheinende Verlagswerk dieſer Handlung: „Deutſche Literaturgeſchichte von Robert Koenig W

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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